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No. 161. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 3. April. „Morning Herald“: Dänemark 
habe, eine militärifche Oecupation der Herzogthümer durch 
den deutſchen Bund befürchtend, die franzöſiſche Allianz nach⸗ 
geſucht. 

Die Antwort Frankreichs ſei günſtig und eine Offenſiv⸗ 
und Defenſiv⸗Allianz werde bald zur Thatſache werden. 

Es heißt, Frankreich unterhandle auch mit Schweden. 
London, 3. April. unterhaus. Nuſſell: Der zweite 
Artikel des pariſer Vertrages verpflichte Napoleon zu einem 
Arrangement mit den Mächten betreffs Neutralſavoyens, und 
er hoffe auf zufriedenſtellende Vorſchläge für die Schweiz und 
die Mächte in der Conferenz. Zugleich theilt Ruſſell eine 
engliſche Erklärung an Thouvenel mit, daß England die Frage 
der neutraliſirten Provinzen von der Annexionsfrage trenne. 

Die ſchweizer Forderung beantwortend, machte England 
keinen Einwand gegen eine europäiſche Confereug 

Turin, 2. April. Der König hat die Kammern mit einer 
Threurede eröffnet. Die heut verſammelten Repräſentanten 
hätten das Recht, die Hoffnungen der Natlon auszudrücken. 
(In der Depeſche heißt es: droit esperances nation). Aus Dank⸗ 
barkeit für den Alliirten ſei die Ceſſion Nizza's und Sa⸗ 
voyens ein nothwendiges Opfer. Man habe noch viele Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden, aber unterſtützt durch die öffentliche 

einung, werde der König kein Recht, keine Freiheit ver: 
letzen laſſen. Feſt, wie feine Vorfahren in der Ehrfurcht vor 
dem Papfſt, wenn die kirchliche Autorität ihre geiſtlichen Waf⸗ 
fen im katholiſchen Intereſſe brauche, werde er außerdem 
aber in ſeinem Gewiſſen und in den Traditionen der Geſchichte 
die Mittel finden, um die bürgerliche Freiheit und fein An⸗ 
ehen zu behaupten, für welche er nur Gott und ſeinem Volke 
Rechenſchaft zu geben habe. 

oscana werde für jetzt noch eine abgeſonderte Verwal⸗ 
tung erhalten. — Italien dürfe fernerhin nicht mehr dem 
Ehrgeiz des Fremden offen ſtehen, ſondern müſſe das Italien 
der Italiener werden. 

Paris, 2. April. „Moniteur“, Der „Ami de la relegion“ 
bat die zweite Verwarnung wegen eines Artikels erhalten, 
welcher als ein wirklicher Angriff gegen das Concordat an⸗ 
zuſehen iſt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 3. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 82/7. Prämien⸗Anleihe 11144. Neueſte 
Anleihe 102%, Schleſ. Bank⸗Verein 71½ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 110%. 
Oberſchleſiſche litt. B. 105 B. Freiburger 78. Wilhelmsbahn 30%. Neiſſe⸗ 
Brieger 47. Tarnowitzer — Wien 2 Monate 74. Oeſterreich. Kredit⸗ 
Aktien 70%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1344. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm⸗ 
Hädter 60/% B. Comm.⸗Antheile 79. Köln⸗Minden 118%. Rhein, Aktien 
76, Deſſauer Bank⸗Attien 15%. Mecklenburger 44%, Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Nordbahn 45. — Behauptet. 
Wien, 3. April, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 190, 70. 
National⸗Anleihe 78, 30. London 132, —. 
E — 
| Inhults⸗Ueberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 
reslau. (Zur Situation.) 4 
reußen. Berlin. (Aus der Kommiſſion. Chauſſeebau-Prämien.) 
Tages » Chronil.) (Das Einverſtändniß Preußens und Englands.) 
Deutſchland. Mainz. (Leroy.) 
talien. Turin. (Die Unterhandlungen bezüglich der Räumung der päpſt⸗ 
lichen Staaten.) (Die Einverleibung Savoyens.) (Lamoriciere.) Von 
der italien iſchen Grenze. (Der Rückmarſch der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen. Garibaldi.) { 
Schweiz. Bern. (Eröffnung der Bundesverſammlung.) (Die Botſchaft 
des ſchweizer Bundesraths.) 9 197 
Frankreich. Paris. (Der franko⸗ſardiſche Vertrag. Cowley und Per: 
ſigny.) (Le chäteau realise. Die Prinzeſſin Clotilde.) 
roßbritannien. London. (Zur Sao) (Die Rede R. Peels.) 
euilieton. Breslau. Theater. — Musil. — Jullien. — Verſchiedenes. 
rovinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht) — (Podere Radıric- 
ten.) — Correſpondenzen aus: Wohlau, Neiſſe, Oppeln, Reichenbach. 
Kandel. Vom Geld: und Productenmarkte. 
iſenbahnzeitung. 


(Zur 


ent 4 
2 ſchland. Frankfurt. Dentiehrift des Bun. 


Rußland. St. Petersb urg. (Fürſt Gortſchakoff. Beſchwerde des Gra⸗ 
ſen Murawiew⸗Amursli.) g 

Lokal: Nachrichten. 

Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmarkt 


Breslau, 3. April. [Zur Situation.] Wie die obenſtehen⸗ 
den Depeſchen beweiſen, hellt ſich der politiſche Horizont an einem 
nde einigermaßen auf, um ſich am andern um ſo tiefer zu verdunkeln. 
— Die Annexionsfrage hat den Erklärungen Ruſſells zu Folge Ausſicht 
auf einem Congreſſe entſchieden zu werden, wohl verſtanden aber erſt, 
nachdem die ſchweizer Frage von der ſavoyiſchen losgelöſt worden iſt. 
Der Kaiſer Napoleon ſcheint einen ſehr gewohnlichen Kunſtgriff des 
geſchäftlichen Verkehrs in der Politik benutzen zu wollen — das Ueber⸗ 
fordern. Er ſchlägt vor, um den Käufer durch Ablaſſen kirre zu machen. 
Er hat vorausgeſehen, daß die Annexion Nizza's und Savoyens 
großen Lärm in Europa machen werde; darum hat er gleich Miene 
gemacht, auch die Schweiz ſtrategiſch in die Taſche zu ſtecken, indem er 
ie neutraliſtrten Bezirke mit annektiren zu wollen ſich anſchickte. 
Die Schweiz hat ſich mit ihrem Proteſt an die Garanten der euro: 
päischen Verträge gewandt und die Großmächte roerden Wunders wie 
groß von ſich denken, wenn ſie jetzt dem Imperator mindeſten Chablais 
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und Faucigny abtrotzen! — und keinen ſchlechten Handel gemacht; dem täglichen Wachtdienſt in ſämmtlichen Reſidenzen und in den 


zu haben glauben, wenn ſie ihm Savoyen und Nizza laſſen, da er 
ſich darauf piquirt hat. 

Die Ruſſellſche Rede, wie ſie die obenſtehende Depeſche aviſirt, kann 
in dieſem Punkte gar nicht mißverſtanden werden. Leider aber ſoll 
Europa, kaum daß dieſer Handel auf dem Wege der Erledigung ſich 
befindet, darum doch noch nicht zur Ruhe kommen. — Napoleon iſt 
nicht der Mann dazu, ſich mit dem Errungenen zu befriedigen; ſein 
Schickſal treibt ihn weiter und weiter, und der eben eingeheimſte Ge: 
winn darf ihm nur dazu dienen, neue Unternehmungen zu fördern. 

Die Nachricht des „Herald“, welche durch die europäiſche Sachlage 
hinlänglich glaubhaft gemacht wird, zeigt, daß Napoleon die deutſche 
Frage in die Hand zu nehmen geneigt iſt, nachdem er durch den 
Erwerb Nizza's und Savoyens ſich dieſelbe militäriſch zurecht gelegt 
hat. — Dänemark ſetzt ſich in die Lage ein deutſches Sardinien zu 
werden; nur mit dem Unterſchiede, daß es ſich hier darum handelt, 
den Schmerzensruf der Völker zu unterdrücken und das Bedürfniß der 
Nationalität abzuweiſen; aber Napoleon, welcher gewohnt iſt, ſtets zwei 
Pfeile in ſeinem Köcher zu führen, dürfte ſich um eines ſo kleinen 
Unterſchieds willen nicht abhalten laſſen, der Bundesgenoſſe des Königs 
von Dänemark zu werden, beſonders da ihm eine eventuelle Vergröße⸗ 
rung der däniſchen Macht die beſte Gelegenheit gäbe, die Grenze Frank⸗ 
reichs zu rektifiziren. 

Die holſteiniſche Frage wird die Rheinfrage werden, und Preußen 
wird einer großen Vorſicht bedürfen, wenn es nicht dem Könige von 
Dänemark gegenüber in daſſelbe Dilemma verfallen will, welchem Oeſter⸗ 
reich erlag! 

Es tritt eben an Jeden die Mahnung heran: Gerechtigkeit zu 
lernen und die Götter zu ehren! 


Preußen 

+ Berlin, 2. April. [Aus den Commiſſionen. — Chau 
ſeebau- Prämien.] Bei den Commiſſions = Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes iſt die Frage neu angeregt worden, in wie weit 
eine Verminderung der Diſtrikts⸗Offiziere der Landgendarmerie eintre⸗ 
ten könne. Der Regierungs⸗Commiſſarius gab hierauf die Erklärung 
ab: die Staats⸗Regierung habe die vom Haufe gewünſchte Erwägung 
eintreten laſſen, und in Folge deſſen ſich mit den Ober-Präſidenten 
und Regierungs⸗Präſidenten über dieſe Angelegenheit in Verbindung 
geſetzt. Von dort aus ſei die Beibehaltung der militäriſchen Organi⸗ 
ſation durchweg, meiſt auch die Beibehaltung der geſammten jetzt fun⸗ 
girenden Offiziere empfohlen worden. Für jetzt ſei das Kriegsmini⸗ 
ſterium der Anſicht, daß ſich in der Organiſation ohne Gefährdung 
nichts ändern laſſe, die Sache ſei jedoch noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
kommen. 

Für dieſes Jahr it der Etat⸗Anſatz für die Chauſſeebau⸗Prämien 
ein bedeutend geringerer, als im vorigen Jahre. Die Staats⸗Regie⸗ 
rung hat dieſe Anordnung ebenfalls bei den Commiſſions⸗Verhandlun⸗ 
gen des Abgeordnetenhauſes dadurch motiviren laſſen, es ſeien aus dem 
Vorjahre 188,000 Thlr. als Beſtand im Chauſſee⸗Prämien⸗Fonds ver⸗ 
blieben, welcher der Verwendung im laufenden Jahre zu gute komme. 
Bei dem noch fortdauernden Drucke der politiſchen Verhältniſſe und 
bei den zum Theil ungenügenden Erträgen der letzten Ernte ſei kaum 
zu erwarten, daß in dieſem Jahre von Kreiſen, Gemeinden ꝛc. bedeu⸗ 
tende Chauſſeebauten unternommen werden würden. Es laſſe ſich da⸗ 
her erwarten, daß die im Etat ausgeworfene Summe für Chauſſee⸗ 
Prämien genügen werde. 
| Das Handelöminifterium hat eine Ueberſicht der ausgebauten Chaui- 
feen, mit Ausſchluß der Staats⸗Chauſſeen, im Umfange der preußischen 
Monarchie anfertigen laſſen. Hiernach ſind vorhanden geweſen: zu 
Anfang 1854 912 Meilen, 1855 1017 M. (105 M. mehr), 1856 
1162 M. (145 M. mehr), 1857 1283 M. (121 M. mehr), 1858 
1402 (118 M. mehr), 1859 1648 M. (246 M. mehr). Kommen 
die für die Chauſſee⸗Prämien disponiblen Fonds in dieſem Jahre zur 
Verwendung, ſo würden, nach dem Durchſchnitts⸗Prämienſatz von 
8000 Thlr. pro Meile, etwa 104 Meilen zur Vollendung gebracht 
werden können. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Das viel verbreitete Gerücht von einem 
bevorſtehenden Wechſel im auswärtigen Miniſterium iſt unbegründet. 
— Ein bieſiges Blatt berichtet wieder von einem angeblichen Gerücht 
über den Rücktritt des Polizei⸗Präſidenten Frhrn. von Zedlitz. That: 
ſächlich hat die Angabe weder Begründung, noch irgend einen Anhalt. 
— Der General-Lieutenant und Commandeur der Garde-Kavallerie⸗ 
Diviſion v. Schlemüller it behufs Inſpicirung der Militär⸗Reit⸗Schule 
nach Schwedt a. O. abgereiſt. — Der Oberſt⸗Lieutenant und Com⸗ 
mandeur des 3. Artillerie-Regiments, Colomier, und der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur des 4. Artillerie⸗Regiments, Schwarz, find 
zur Beiwohnung der Schießübung mit gezogenen Geſchützen hier ein⸗ 
getroffen. — Der General:Intendant der. königlichen Schauspiele, Kam: 
merherr v. Hülſen, iſt nach Dresden abgereiſt. — Der Domkapitular 
und geiſtliche Rath Strauß zu Köln iſt von Sr. Heiligkeit dem Papſte 
zum Geheim⸗Kämmerer ernannt worden. — Dr. Wald, welcher als 
Docent der Univerſität zu Königsberg als Stadt⸗Phyſikus in Königs⸗ 
berg fungirte, ſodann gegen Oſtern 1859 als Medizinalrath zur könig⸗ 
lichen Regierung nach Danzig verſetzt wurde, iſt zur königlichen Regie: 
rung nach Potsdam verſetzt worden. — Dr. med. Wilhelm Valen⸗ 
tiner, mehrjähriger Aſſiſtent des Geh. Medizinalrath Frerichs in Berlin, 
früher in Breslau, iſt zum Brunnenarzt in Salzbrunn ernannt worden. 

4. I : (N. Pr. Z.) 

— Durch allerhöchſte Kabinets Ordre ift beſtimmt, daß bei den Fuß⸗ 
Truppen die grauleinenen bez. Drillich⸗Hoſen, welche bisher neben den weiß⸗ 
leinenen Hoſen beſchafft, aber nur im kleinen Dienſt getragen wurden, als 
etatsmäßiges Sommer ⸗Bekleidungsſtück einzuführen, und in den Wochen⸗ 
tagen bei jedem Dienſte, für welchen bisher das Tragen der weißleinenen 
Hoſen vorgeſchrieben war, mit den nachſtehend bezeichneten Ausnahmen an⸗ 
zulegen find. Für den Gebrauch bei Sonn: und Feſttagen, bei großen Pa⸗ 
raden und Beſichtigungen durch die höheren Trup penbefehlshaber, ſowie bei 


— 


1. Klaſſe, bleiben jedoch die weißleinenen Hoſen HR etatsmäßige Sommer: 
Bekleidung beſtehen. 2 
[Das Einverſtändniß Englands und Preußens] iſt ſchon 
jetzt erzielt und als ſichere Thatſache anzuſehen mit Bezug auf die 
in erſter Linie zur Erörterung gelangte Forderung, daß in „ 
Faucigny und Genevois der Status quo zu erhalten und dieſe Diſtrikte 
zum mindeſten nicht von franzöſiſchen Truppen zu befegen ſejen, bis 
der Proteſt der Schweiz von den Mächten geprüft worden. Hätte 
Preußen, um ſich, über dieſen vorerſt wichtigſten Punkt mit England 


zu verſtändigen, warten wollen, bis eine Einigung ſämmtlicher Garan⸗ 


ten der wiener Verträge über die Anrufung der Schweiz zu Stande 
gekommen wäre, fo wäre ein Fait accompli geſchaffen worden, wie 
es Napoleon nicht beſſer wünſchen konnte. Das Eintreten Preußens 
und Englands hätte dann nur zum Schein und zur Beſchwichtigung 
des Publikums ſtattgefunden. Man weiß ſchon nach vorläufigen Son⸗ 
dirungen, daß Oeſterreich und Rußland, aus verſchiedenen Grün⸗ 
den, jo lau wie möglich in der Frage find. Spanien ſoll in feiner 
am 24. März in Paris übergebenen Antwort auf die Depeſche 
Thouvenel's am 13. März zu Gunſten der Herzogin von Parma eine 
Art Einſpruch erhoben, gegen die Abtretung von Savoyen und Nizza 
an Sardinien aber keine Einwendungen gemacht haben. Die Befra⸗ 
gung der Garanten der wiener Verträge dürfte ſich bald, wenn man 
die Sachlage ſchärfer ins Auge faßt, als eine Formalität erweiſen, dle 
kein ſonderliches Reſultat erzielen wird. Höchſt erfreulich iſt daher das 
in der Frage des in dem Nordweſten Savoyens vorerſt zu erhaltenden 
Status quo konſtatirte Einverſtändniß Preußens und Englands. 

die beiden Mächte auch in der weiteren Behandlung des ſchweizer Proteſtes 
zuſammen gehen werden, unterliegt keinem Zweifel. Lord Bloomfield 
hat ſeinen Kollegen gegenüber wiederholt ſeine Befriedigung über 
Preußens Haltung ausgedrückt. In unterrichteten preußiſchen Kreiſen 
wird wiederholentlich ſtark betont, daß Frankreich noch kein Recht zur 
Beſetzung der ſavoyiſchen Norddiſtrikte erlangt habe. Die dem Grafen 
Pourtalès zugegangenen Inſtruktionen find unzweifelhaft in demſelben 
Sinne gehalten. Die pariſer offiziöſen Korreſpondenzen, die ein Intereſſe 
daran hatten, das Gegentheil zu melden, berichten ſeit zwei Tagen, 


Preußen nehme für die Schweiz mindeſtens ſo lebhaft Partei als 


England. Bekannt iſt, daß die vereinten Vorſtellungen Englands und 
Preußens auch ſchon ein vorläufiges Reſultat erzielt haben. „Patrie“ 
und „Pays“ kündigen an, Frankreich werde die netralifirten 
Diſtrikte vorerſt nicht befegen. Daß Niemand an die Wahr: 
ſcheinlichkeit des von Rußland begünſtigten Kongreſſes glaube, habe ich 
Ihnen wiederholt gemeldet. (K. 3.) 
Deutſchland. 

Mainz, 30. März. [verop.] Der hier verhaftete franzoͤſiſche 
Sprachlehrer iſt (wie ſchon kurz berichtet) wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt worden, nachdem die Unterſuchung die Grundloſigkeit des auf ihm 
ruhenden Verdachts ergeben hat. Leroy wurde auf Grund eines fran⸗ 
zoͤſſchen Briefs verhaftet, der von einer unbekannten Adreſſe hier auf 
die Poſt gegeben, und, da der Adreſſat nicht zu ermitteln war, vor: 
ſchriftsmäßig eröffnet wurde, um ihn an den Abſender zurückzuſchicken. 
Der Inhalt dieſes Briefs war hochverrätheriſchen Inhalts und hat zu 
alle den myſteriöſen Unterſtellungen Anlaß gegeben, deren auch unſe⸗ 
rerſeits gedacht worden iſt. Wer der eigentliche Verfaſſer dieſes Briefs 
iſt, ſcheint der Behoͤrde noch nicht bekannt zu ſein; hoffentlich wird die 
Niederträchtigkeit an den Tag kommen. Herr Leroy iſt als ein Ehren: 
mann aus dieſer ihm boshafterweiſe bereiteten Falle hervorgegangen. 


(Frankf. J.) 
Italien. i 
Turin, 29. März. [Die Unter handlungen bezüglich der 
Räumung der päpſtlichen Staaten] durch die franzöſiſchen 
Truppen dauern fort. Sardinien verlangt das Recht, Ancona zu ber 


ſetzen, als Bürgſchaft für die friedlichen Geſinnungen des Papſtes und 


der neapolitaniſchen Beſatzung. Dieſes Begehren iſt zurückgewieſen 
worden, und Frankreich bemüht ſich nun, anf einer andern Grundlage 
das Verſtändniß herbeizuführen. Es verbürgt ſich nach allen Seiten 
bin für Aufrechterhaltung des Friedens, indem es den Mächten, die 
von einer anderen angegriffen werden würden, ſeinen Beiſtand zuſichert. 
Die hieſige Regierung legt eine große Thätigkeit an den Tag, um ſich 
auf alle Fälle gerüſtet zu ſehen. Die Organiſation des neuen König: 
reiches wird nach allen Seiten hin mit Energie in Angriff genommen. 
Auch eine neue Marine⸗Schule ſoll gegründet werden. Man wundert 
ſich hier mit Recht, daß die Regierung die Condizione civile 
Bedingung der Zulaſſung in die neue Schule ſtellt. 
der wären ausgeſchloſſen! — In der Lombardei gehört Einviertel 
der zum Parlamente gewählten Deputirten der Demokratie an. — 
Graf Cavour hat an die auswärtigen Mächte eine Note gerichtet, 
worin er die Urſachen auseinanderſetzt, welche die Abtretung von Nizza 
und Savoyen herbeigeführt haben. Dieſelbe ſetzt auseinander, daß 
Sardinien ganz freiwillig und ohne jeden Druck von Seiten Frank⸗ 
reichs gehandelt habe. Man ſagt, die Geſandten von Frankreich und 
England am hieſigen Hofe würden den König auf feiner Reiſe nach 
Toscana und der Emilia begleiten. G. 3. 
31. März. [Die Einverleibung Savogens in Frank 
reich] iſt durch das amtliche Blatt verkündet worden, und geſtern ſind 
auch bereits die Herren Petitti, Wicci und Frederici nach Paris abge⸗ 
gangen, um über die neuen Grenzbeſtimmungen zu verhandeln. Der 
ſardiniſche Gouverneur in Chambers hat feinen Regierungsſit verlaſſen. 
Der Sondikus (Oberbürgermeiſter) und der Kommandant der National: 
garde haben ihre Entlaſſung genommen. Die Proklamation Victor 


Emanuel's an die Bevölkerungen von Nizza und Savoyen, wodurch 2 


diefelben ihres Eides gegen das Haus Savoven entbunden werden, 
lautet nach einer Correſpondenz des „Conſtitutionnel“ im Weſentlichen 
dahin, das der König, nachdem er angekündigt, daß am 24. März 
zwiſchen ihm und dem Kaiſer Napopleon ein Abtretungsvertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden, erklärt, er habe hierzu drei Beweggründe gehabt: er 
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Alſo Bauernkin⸗ 
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ſtens die Pflicht der Dankbarkeit gegen einen edelmüthigen Bundesge⸗ 
noſſen; zweitens das Intereſſe eines gerechten Gleichgewichtes der Ge: 
biete; drittens endlich die Achtung vor der Verwandtſchaft in Sitten, 
Gewohnheiten und Sprache, wodurch die Provinzen Nizza und Sa— 
1 voyen mit Frankreich verbunden ſeien, zumal dieſe Verwandtſchaft durch 
f die Leichtigkeit der Handelsbeziehungen, die Raſchheit des Verkehrs und 
ji der perſönlichen Mittheilungen mit jedem Tage größer werde. Victor 
Emanuel betheuert auch, daß der Wunſch des Landes ſich frei kund⸗ 
| geben und kein Druck ftattfinden ſolle. „Dies iſt,“ ſetzt der König 
Ni hinzu, mein feiter Wille, wie es der lebhafte Wunſch des Kaiſers der 
N Franzoſen iſt.“ Aus dieſen Beweggründen iſt Befehl zur fofortigen 


Abberufung aller Beamten, die nicht durch Geburt den betreffenden 
Provinzen angehören, ertheilt worden. Schließlich fordert der König 
Nizza und Savoyen auf, wenn die Geſchicke der Trennung in Erfül— 
N lung gehen ſollen, ſich, indem fie an Frankreich kommen, ſtets ihres 
N hohen Ruhmes und ihrer edlen Erinnerungen würdig zu zeigen. Er 
j\ fordert fie namentlich auf, nicht zu vergeſſen, daß Frankreich und Ita⸗ 
lien Schweſter⸗Nationen ſind, deren Beſtimmung dieſelbe iſt, nämlich 
die, „an der Spitze der Civiliſation zu wandeln.“ 
h [Lamoricière.] Wie es heißt, hat der General Lamoriciere einem 
0 feiner Freunde geſchrieben, daß er in und bei Ancona 18,000 Mann 
ganz brauchbarer (päpſtlicher) Truppen vorgefunden habe, daß es aber 
an Dffizieren fehle. Er hofft, ſpaniſche Offiziere herbeiziehen zu kön⸗ 
| nen. Und um vollſtändig zu ſein, müſſen wir des Gerüchtes gedenken, 
iM der Kaiſer ſei im Grunde ganz einverftanden damit, daß Lamoriciere 
6 ſich dem Papſte zur Verfügung geſtellt habe für das Commando fei- 
ner Truppen. 
Nr Von der italienifchen Grenze, 28. März. [Der Rück⸗ 
| marſch der franzöſiſchen Truppen aus Stalien] beginnt. 
Das 2. und 80. Lienienregiment haben den Anfang gemacht. Die in 
Chambery angekommenen Truppen ſind 4 Kompagnien des letztern, 
ſie wurden von der Nationalgarde begrüßt und man weiß noch nicht, 
wann und wohin ſie gehen oder ob ſie bleiben. 
0 [Garibaldi.] Von Nizza haben wir heute noch keine Nachricht 
| von der Ankunft der Franzoſen, unſere Briefe gehen nur bis zu 26. 
h d. M. und theilen die Annullirung der Wahl mit wegen Mangel an 
Wäählenden, die Neuwahl iſt für morgen angeſagt. Die Urſache der 
geringen Betheiligung wird durch die Intriguen der Separatiker er: 
1 klärt, welche ausſprengten, daß jede Wahl unnöthig und die Annexion 
N thatſächlich durchgeführt ſei. Garibaldi foll an einen feiner nizzaer 
| Freunde geſchrieben haben, er werde den von dem König ihm 
ö zum Geſchenke gemachten Degen zu ſein en Füßen zerbre⸗ 
* chen, wenn die Annexion an Frankreich zur Thatſache 
Nie werde. Er wird bald Gelegenheit haben, zu beweiſen, ob es ihm 
damit Ernſt iſt. Die Idee eines Freiſtaates Nizza gewinnt an An⸗ 
ängern und Vertretern und zählt beſonders im Piemonteſiſchen und 
155 Genueſiſchen ihre Freunde. 
4 Sie werden auf telegraphiſchem Wege erfahren haben, daß das 
1 turiner Parlament dennoch am 2. April zuſammentritt. Man beeilt 
ſich, die Veräußerung Savoyens und Nizzas zur Thatſache zu machen, 
und fürchtet ernſtliche Conflikte von Seiten Neapels. 
A, Sonſt kommen uns wenig bemerkenswerthe Neuigkeiten aus Ita: 


len zu. 5 oſt.) 
0 | Sıhbhmwei;. 
12 Bern, 31. März. [Eröffnung der Bundes-Verſamm⸗ 
10 lung.] Am 28ſten wurde die außerordentliche Seſſion der Bundes⸗ 
. Verſammlung durch den Ständeraths⸗Präſidenten, Herrn Briatte, mit 
* folgender Rede eröffnet: i 
„Meine Herren Abgeordneten! Als Sie erſt vor einigen Wochen die 
0 Bundesſtadt verließen, ließ nichts vorausſehen, daß Sie ſich ſo bald wieder 


verſammeln würden, um ſich mit ſo hohen Intereſſen des gemeinſamen Va⸗ 
terlandes zu befaſſen. Die Weisheit und die Feſtigkeit, mit welchen die Be⸗ 
g rathungen der ſchweizeriſchen Räthe ſtets gepflogen wurden, wird Ihnen 
mu auch diesmal in dieſer 1 Angelegenheit nicht fehlen. Ihre Beſchlüſſe 
werden die Ehre und die wohlverſtandenen Intereſſen des Landes zum Zwecke 
haben. Die Aborte welche den Räthen der Nation unterbreitet iſt, ſcheint 
* nur in die Worte zuſammengefaßt werden zu können: einerſeits die 
he Rechte und Anſprüche der Schweiz, andererſeits die Piemonts 
IM und Frankreichs, und endlich die Maßregeln, mit welchen Ihre 
1 Beſchlüſſe zur Ausführung gelangen ſollen. Da die Frage in 
dieſen 8 begrenzt iſt, ſo begreifen Sie, meine Herren, daß ich nicht 
näher auf ſie eintrete. Ich müßte mich zu dem Ende auf Erörterungen 
einlaſſen, welche in die tiefere Prüfung übergreifen würden, die Ihnen zu⸗ 
kommt, oder aber einige klingende Sätze ausſprechen, mit denen man nichts 
ausrichtet und welche Häufig einen ſchlechten Eindruck machen. Ich enthalte 
| mich außerdem, weil ich einer kantonalen Behörde angehöre, welche in der 
Wk Preſſe heftige Angriffe erlitten hat; ich könnte mich leicht hinreißen laſſen 
MER durch die in mir kochenden Gefühle und leicht die Schranken der Mäßigung 
0 überſchreiten, welche Ihr Präfident beobachten ſoll. Ihre Berathungen, 
iR meine Herren! werden Republikanern würdig fein, indem fie von der glei⸗ 
10 chen Vaterlandsliebe beſeelt ſind: ein Jeder wird ſeine Gedanken frei und 
| kam 2 ohne Zwang ausſprechen. Ich erkläre die außerordentliche Seſſion 
een — — — 
Das Gaſtſpiel der Friederike Goßmann. 
Fräulein Goßmann iſt wieder da! Dieſer weibliche Cäſar der 
Couliſſen, welchem nicht blos die „dumme Jungen“ Garde zuruft: 
„Te Caesar morituri salutant! 
Nein, auch diejenigen, welche der „dummen Jungen‘ Kategorie 
entwachſen find, ſalutiren mit Herz und Mund und Hand; denn 
fie it doch einzig, trotz alledem und alledem! 

Daß Frl. Goßmann zuerſt wieder als Grille auftrat, verſteht ſich 
von ſelbſt, und dieſer bloßen Meldung ift eigentlich nichts weiter hin⸗ 
zuzufügen. Ueber die „Grille“ der Goßmann noch etwas fagen wol: 
‚ len, hieße recht eigentlich: Eulen nach Athen tragen, außer wenn die 
Kritik die Stelle jenes Bauern zu fpielen gedächte, welcher den Ariſti⸗ 
des durch Oſtraeismus abgeſchafft willen wollte, weil es ihn verdroß, 
denſelben überall den „Gerechten“ nennen zu hören. 

Frl. Goßmann hat die Grille geſchaffen und der Rolle den Stem⸗ 
pel ihrer Originalität jo unauslöſchbar aufgedrückt, daß fie nur noch 
nachgeahmt, aber bei Strafe: nicht als Fanchon Vivieux zu gelten — 
nicht mehr von dem Original abgewichen werden kann. 

ö Bei allen wahrhaft dramatiſchen Schöpfungen findet derſelbe Fall 
late, fo daß fie lediglich durch ihre Eriſtenz Zeugniß ablegen von der 
Meiſterſchaft ihres Urhebers. — Wir bemerken nur, daß die Grille der 
GSBoßmann, trotzdem, daß fie ihr wahrhaftig zur Gewohnheit ihres 
Gajtfpiellebens geworden fein muß, nichts von der Friſche und Urſprüng⸗ 
lichkeit verloren hat, mit welcher ſie zuerſt vor unſere Augen trat. 
And darum bleibt auch der Jubel, das Entzücken, welches fie mit 
der Grille hervorruft, auch immer friſch und lebendig! 

Uebrigeus ſchienen die Mitſpielenden unter dem freundlichen Zau⸗ 
ber der kleinen Here — „denn eine Here it fie doch — zu fiehen, 
und ließen der Grillenmutter, Frau Charlotte Birch-Pfeiffer, alle Ehre 
wiederfahren. 

Namentlich waren die Herren Vaillant (Landry) und Meyer 
Garbeaud), fo wie die Damen Köhler (Mutter Barbeaud), Rath: 
mann (Fadet) und Meyer (Madelon) ganz vortrefflich an ihrem 
Platze, wie denn auch die Mise en scene Sorgfalt und theatraliſches 
Verſtändniß zeigt. 
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Die Botſchaft des ſchweizer Bundesraths. Schluß.] In die⸗ 
ſen Aktenſtücken wird der Bevölkerung angekündigt, daß fie demnächſt beru⸗ 
fen ſein werde, über das künftige Schickſal ihres Landes zu entſcheiden. Da⸗ 
bei wurde aber die Sache ſo hingeſtellt, als ob lediglich zwiſchen Piemont 
und re zu wählen, und jede andere Stimmgebung ausgeſchloſſen fei. 
Der Schweiz und ihrer Anſprüche wurde mit keinem Worte gedacht. Kaum 
hatten wir Kenntniß von dieſen auffallenden Kundgebungen, ſo beauftragten 
wir unſere Abgeordneten in Paris und Turin, gegen dieſe Abſtimmungsweiſe 
Proteſt einzulegen, und zu verlangen, daß man ſich vorher mit der Schweiz 
verſtändige. Trüge man dieſem Begehren keine Rechnung, ſo wären wir ge⸗ 
nöthigt, uns an die Garanten der euxopäiſchen Verträge zu wenden. Dieſer 
Proteſt wurde in Turin am 14., in Paris am 15. abgegeben. Unſer Mi⸗ 
niſter in Paris that dieſen Schritt erſt dann, als er nach einer nochmaligen 
Beſprechung mit Herrn Thouvenel ſich hatte überzeugen müſſen, daß die 
Proklamationen der Gouverneure in Savoyen nicht auf einem bloßen Miß⸗ 
verſtändniß beruhen könnten. Er erklärte nämlich Herrn Thouvenel, ver⸗ 
ſchiedene übereinſtimmende und zuverläßige Berichte gehen dahin, daß es 
in der Abſicht Frankreichs liege, ganz Savoyen ſich zu annexiren, ſomit auch 
die neutraliſirten Provinzen, welche in der ſchweizeriſchen Neutralität inbe⸗ 
Röfken ſeien. In der letzten Audienz habe Herr Thouvenel eröffnet, daß der 
Abſtimmungsmodus noch nicht feſtgeſetzt ſei, und daß es ſich noch um Mo⸗ 
difikationen deſſelben handle. Auf dieſe Eröffnung hin habe Herr Kern die 
Eingabe einer Proteſtation damals noch unterlaſſen. Seither habe er aber 
ganz zuverläßig erfahren, daß es ſich bei den in Frage liegenden Modifika⸗ 
tionen keineswegs darum handle, die Generalabſtimmung über Annexion an 


a oder Verbleiben bei Piemont durch eine Separatabſtimmung nach | b 
9 


rovinzen in dem Sinne zu erſetzen, daß die Mehrheit im Chablais und im 
Faucigny ſich für Annexion an die Schweiz erklären könnte; ſondern es 
handle ſich nun darum, den König von Sardinien zu beſtimmen, daß er 
vorerſt ganz Savoyen an Frankreich cedire, und daß dieſe Ceſſion durch eine 
allgemeine 1 beſtätigt werde. 

Herr Thouvene h 
allerdings, es müſſe eine Ceſſion des Königs von Sardinien jeder Abſtim⸗ 
mung vorausgehen. Im Uebrigen ſei auch jetzt noch Bine Näheres feitge: 
ſetzt über Zeit und Art der Abſtimmung. Penn es möglich wäre, Chablais 
und Faucigny der Schweiz zu überlaſſen, ohne daß Frankreich riskire, die 
Annexion der übrigen Provinzen an Frankreich zu vereiteln, jo werde ſich 
die franzöſiſche Regierung ſtets geneigt finden, auf die frühere Kombination 
einzutreten. N rd ; 

Herr Kern bemerkte hierauf, die ihm gewordenen Berichte im Zuſammen⸗ 
halte mit der offiziöſen franzöſiſchen Preſſe laſſen ihn hierfür wenig hoffen, 
und er erlaube ſich daher die Anfrage, ob der Herr Miniſter ihm hierüber 
etwa beruhigende Zuſicherungen zu geben im Falle ſei, worauf jedoch Herr 
Zhouvenel bloß erwiderte, er müßte ih auf das beziehen, was er bereits ge⸗ 
ſehe habe. Auf dieſem Punkte angelangt, konnte unſer Miniſter nicht an⸗ 
Klo ne ſchriftliche Proteſtation einzugeben, welche den Akten ange 
ſchloſſen iſt. 

Es folgt nun der Bericht über die zurückweiſende Depeſche des Herrn 
Thouvenel vom 17. März, ſowie über die ebenfalls bereits bekannte Antwort 
des Bundesraths vom 24ſten. Es heißt weiter: 

„Hätten über die Abſichten gegen die Schweiz noch Zweifel walten kön⸗ 
können, ſo wären dieſelben gehoben worden durch die Anſprache, mit welcher 
eine Deputation aus Savoyen, die allem Anſchein nach nicht einmal durch 
ein . iter Mandat legitimirt war, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer am 
21. d. Mts. empfangen worden iſt. Dieſer Deputation, welche ſich die Auf⸗ 
gabe geſetzt hatte, die Annexion von ganz Savoyen an Frankreich zu befür⸗ 
worten, wurde erklärt: „Die Freundſchaft für die Schweiz hätte Se. Ma⸗ 
jeſtät beinahe bewogen, dieſer eine Gebietsabtretung zu verſprechen, von 
welcher man angenommen, daß ſie den Wünſchen Savoyens nicht entgegen 
ſei; allein ſobald der Widerwille der Bevölkerung gegen die Zerſtückelung 
bekannt geworden, habe Frankreich auf dieſe Abtretung verzichtet, indem es 
nichts deſtoweniger die Intereſſen der Schweiz wahren wolle.“ Fe 

Es ſchien uns durchaus unerläßlich, daß unſer Miniſter in Paris eine 
nochmalige Audienz beim Kaiſer nachſuche, um über die Situation mündlich 
nähere Aufſchlüſſe zu ertheilen, die übrigens der Geſandte in einem zuhan⸗ 
den Sr. Majeſtät Brig ausgearbeiteten Memoriale unterm 13. März 
einläßlich erörtert hatte. Diefem Auftrage zuvorkommend, hatte Herr Kern 
ſchon nach der ee he Audienz vom 15. dem Herrn Thouvenel 
bemerkt, mit der abgegebenen Proteſtation trete die ganze Angelegenheit in 
haſe, die Frage ſei ſo wichtig, die möglichen Konſequenzen von 
gedeutung, daß großer Werth darauf geſetzt würde, wenn der 
Kaiſer geneigt wäre, Herrn Kern zu geſtatten, die jetzige Situation in münd⸗ 
licher Beſprechung zu entwickelu. Die nachgeſuchte Audienz bei Sr. Maje⸗ 
ſtät wurde dann wirklich am 22. März unſerem Geſandten und dem mitt⸗ 
lerweile in offiziöſer Miſſion ane ene Hrn. General Dufour gewährt. Der 
Erfolg war jedoch nicht günſtiger. Auch der Kaiſer hielt, wie ſein Miniſter, 
an der Anſicht feſt, daß, ohne die Annexion Savoyens an Frankreich aufs 
Spiel zu ſetzen, die früher gegebene Zuſicherung der Abtretung von Chablais 
und Faueigny nicht in Ausführung gebracht werden könnte, wie dies theils 
aus den Proteſtationen der Provinzialräthe von Chambery und Annecy, 
theils aus Aeußerungen einiger Abgeordneten aus Faucigny, und theils aus 
Berichten von Turin zu entnehmen ſei. Inzwiſchen werde Frankreich, da 
jedenfalls eine neue Regulirung der Verhältnifje und Beziehungen Nord: 
Savopens nothwendig folgen müſſe, hierbei den Intereſſen der Schweiz nach 
Möglichkeit Rechnung tragen. 11 welcher Weiſe dies geichehen folle, erhellt 
nirgends klar, nur wurde darauf hingedeutet, daß die Neutraliſirung der be: 
treffenden Gebietstheile auch nach der Annexion fortdauern, und daß in 
handelspolitiſcher Rückſicht eine ſogenannte freie Zone zu Gunſten Nord⸗ 
Savoyens geſchaffen werden könnte. Wie ungenügend dieſes Auskunftsmit⸗ 
tel wäre, wie wenig damit die Intereſſen der Schweiz gewahrt und die 
Grundbedingung ihrer Exiſtenz geſichert ſein würde, haben wir in unſerer 
Cirkularnote vom 19. d. umſtändlicher erörtert. a 

Die er. der fraglichen Provinzen hätte für die Schweiz durch⸗ 
aus keinen reelen Gehalt, wenn dieſelben mit Frankreich vereinigt ſind. Ein 
Zuſtand, der gegenüber von Sardinien ſeine volle Berechtigung hatte, müßte 
jeder rationellen Grundlage bar fein gegenüber der erſten Militärmächte von 
Europa. > 


eine neue 
jo ernſter 


Eine Schlußbemerkung noch können wir nicht unterdrücken, eben 


weil fie während der Aufführung fi uns unwiderſtehlich aufdrängte. 

Wer die Fadette der G. Sand geleſen hat, ohne etwas von dem 
Birch⸗Pfeifferſchen Stücke zu wiſſen, würde ſich gewiß hinter die Be⸗ 
hauptung der Unmöglichkeit verſtecken, wenn man ihm ſagte, daß dar⸗ 
aus ein handfeſtes deutſches Bühnenſtück gemacht worden ſei, welches 
auf Gebildete wie Ungebildete ſeines Eindrucks nicht verfehlte. Er 
würde fragen: wie man aus Sommerfäden Sackleinwand machen könne? 
Aber die Birch⸗Pfeiffer hat's doch zu Stande gebracht! Sie hat die 
Sandſchen Sommerfäden zu einer erben Hausleinwand geſponnen und 
ihre Figuren darein gekleidet, daß ſie ſich vor aller Welt ſehen laſſen 
konnen. 

Und das ſoll ihr Einer nachmachen! 


Fünfte Symphonie⸗Soiree den 2. April. 

Sowohl hinſichtlich des Programms als auch in Betreff der Aus: 
führung deſſelben war dieſe vorletzte Symphonie⸗Soiree eine der ge: 
lungenſten im ganzen Cyklus. Nach ſolchem Bekenntniß erwarte man 
alſo keine ſehr eingehende Beſprechung — tritt ja die Kritik hauptſäch⸗ 
lich da in ihr vollſtes Recht, wo es gilt zu tadeln — und wir wer⸗ 
den uns diesmal kurz faſſen können. — An Stelle der angekündigten 
Jagd-Ouverture von Mehul, die aus uns unbekannt gebliebenen 
Gründen fortfiel, trat Mendelsſohns Ouverture zu „Ruy Blas“ 
— immerhin ein ſehr annehmbarer Tauſch, wenngleich wir gegen ſolche 
Abänderungen kurz vor Thores Schluß überhaupt eingenommen ſind, 
und lieber die alte Wahl feſtgehalten geſehen hätten. Das Bilſeſche 
Orcheſter brachte das Werk in vortrefflicher Weiſe zu Gehör, 

Eine beſonders rühmliche Erwähnung gebührt Herrn Dr. Dam⸗ 
roſch, der ſich das D-dur-Konzert von Beethoven (Op. 61) und 
außerdem eine Bach ſche Fuge nebſt vorangehendem Präludium zum 
Vortrag ausgewählt hatte. Stets und überall, wo auch immer der 
jo ſchätzbare Künstler als Soloſpieler auftreten mag, muß ihm, wie 
dieſen Abend ebenfalls geſchah, reicher Beifall geſpendet werden. Ob 


übrigens das genannte Violinkonzert gerade ſehr lange ſchon auf dem 


anerkannte dieſe Bemerkung als richtig; Frankreich finde | S 


Savoyen liegen und müßte für die Schweiz vielfache J 


ſollen. 
dadurch 
damit 


u 
Ach iſt es wohl außer Zweifel, daß die franzöſiſche Armee ihren 
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von v 
herein den Einwurf zu beſeitigen, daß die Schweiz zu kriegeriſchen Act 


einzeln 


früher ſchon ein Bataillon ae und 
Wiederholungskurſe einbert 


i ' i iligung. Eine vorgängige militäriſche oder 
civile Beſitzergreifung, ehe dieſe erh 
holt als eine Verletzung der der Schweiz zuſtehenden Rechte aufgefaßt, und 


ward uns dann vom franzöfiihen Herrn Geſchäftsträger von einer Note 
Kenntniß gegeben, welche unterm 26. dieſes vom kaiſerlich franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterium an ihn gerichtet worden iſt. In dieſer Note wird der die Schweiz 
vorzüglich berührende Art. 2 des Vertrages wörtlich herausgehoben: 


ne peut transférer les parties neutralisees de la Savoie qu'aux conditions 
auxquelles il les possede lui-mème, et qu'il appartiendra A Sa Majeste 


représentées au Congres de Vienne qu'avee la Conféderation Helvetique, 
et de leur donner les garanties qui résultent des stipulations rappelées 
dans le présent artiele.“ ö > 


au ee ſein werde, die ER vollſtändig zu beruhigen, weil das hier 
auptſächlich in Frage ſtehende Verhältniß, nämlich die Stellung des neu⸗ 
traliſirten Savoyens zur Eidgenoſſenſchaft, unter Mitwirkung der übrigen 
Mächte ſowohl als der Schweiz ſelbſt, ſeine Regelung finden ſoll. RR 

Wir verkennen die Abſicht, welche dieſer Note zum Grunde liegt, leines⸗ 
wegs, vielmehr haben wir ſie mit Rückſicht auf ihre beruhigende Haltung 
mit Befriedigung entgegen genommen. Inzwiſchen werden wir das franzö⸗ 
ſiſche Miniſterium darauf hinweiſen, daß eine Beunruhigung ſich vorzüglich 
deshalb der Bevölkerung habe bemächtigen müſſen, weil der Antrag der 
Schweiz, in der Ceſſions⸗-Frage angehört und zur Mitwirkung berufen zu 
werden, die gewünſchte Berückſichtigung nicht gefunden habe. Die Schweiz 
müſſe wiederholen, daß das ihr zur vollſtändigſten Beruhigung gereichen müßte, 
wenn fie die beſtimmte Zuſicherung erhielte, daß bezüglich ihrer Anſprüche 
auf Nord⸗Savoyen keine Beſitzergreifung, weder eine militäriſche noch eine 
ey eintreten ſolle, bevor eine Verſtändigung mit der Schweiz erfolgt 
ein werde. 


Auf dieſem Punkte angelangt, mußten wir uns geſtehen, alle Mittel er: 


ſchöpft zu haben, um zu demjenigen Ziele zu gelangen, das für die Schweiz 
als eine Lebensbedingung aufgefaßt werden muß, und das uns, wie gezeigt 
worden it urſprünglich zugeſagt war. 

Wir haben das Bewußtſein, ein durchaus lovales Verfahren eingehalten 
zu haben, und wir können nur 90 0 lebhaftes Bedauern ausſprechen, daß 
daſſelbe nicht vom gewünſchten Erfolge begleitet worden iſt. Bei der jetzigen 
Lage der Dinge war es unſere Pflicht und entſprach es unſeren verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuständen, die oberſten Räthe der Nation um uns zu verſammeln, 
und ihnen die weiteren Verfügungen anheim zu geben. Sie werden, ein⸗ 


Repertoir des Herrn Dr. Damroſch ſteht, möchten wir billig in Frage 
ziehen — Einzelnes in der Auffaſſung ſpricht für unſeren ausgeſproche⸗ 
nen Zweifel. Jedenfalls aber war nach techniſcher Seite auch nicht 
das Geringſte verſehen, und der Geſammteindruck ein vorzüglicher. Die 
eingeflochtenen Cadenzen, von denen beſonders die im erſten Satz durch 
ihren überraſchend zarten Rückgang zum Orcheſter ausgezeichnet wir⸗ 
kungsvoll iſt, ſind durchaus geſchmackvoll und entſprechend erfunden. 
Die Begleitung des Orcheſters war eine durchweg brave und ſichere — 
den Horniſten ein Separat⸗Dankesvotum! — Eine Bach ſche Fuge hoͤ⸗ 
ren wir, offen geſtanden, nicht allzugerne auf der Geige. Die Form 
paßt ſo wenig für das Inſtrument, ganz allein davon abgeſehen, daß 
die ſtets gebrochenen Akkorde unſchoͤn wirken. Mit Recht brachte aber 
auch dieſe Leiſtung dem Spieler rauſchenden Beifall. — Reineckes 
Ouverture zu Calderons „Dame Kobold“ (Op. 51) wurde wohl 
von den Meiſten zum erſtenmal gehört. Das reizende und graziöſe 
Werk machte einen ſehr guten Eindruck. Man ergötzt ſich von ganzer 
Seele an den ſchönen Wellenlinien, dem eigenthümlichen poetiſchen Zau⸗ 
ber dieſer Muſik und fühlt ſich, man mag wollen oder nicht, innig an⸗ 
geſprochen. Die Beherrſchung der Form, die Erfindung, Bedeutſam⸗ 
keit und Schönheit der einzelnen Motive, die äußerſt edle und elegante 
Haltung des Ganzen muß ohne weiteres anerkannt werden. Auf den 
einmal gewählten Titel braucht gerade kein ſchwer wiegender Nachdruck 
gelegt zu werden; das Werk findet als „Luſtſpiel-Ouverture“ die. 
beſte Erklärung — denn alles wirkt heiter und erfreulich. Da das 
Orcheſter mit dem Opus ſchon lange, und zwar durch den Komponi⸗ 
ſten ſelbſt, bekannt gemacht worden, wurde ſie demgemäß ſehr exakt ge⸗ 
geben. Schwer iſt die Ouverture in den einzelnen Inſtrumenten ſo⸗ 
wohl, wie im Enſemble aller, aber trotzdem gelang alles aufs Beſte. 
— Den Glanzpunkt des Abends bildete freilich Schumanns herrliche 
und pompöſe B-dur-Symphonie, die für uns unter Reineckes Lei⸗ 
tung zumeiſt in den beiden letzten Sätzen eine ganz neue Geſtaltung 
gewann. Das Entzücken der Hörer war hier beſonders groß und ge⸗ 
rechtfertigt — „ein ſchͤͤnes Konzert“ — hieß es allgemein nach 
dem Schluß. Wir wiederholen das durchaus zutreffende Urtheil auch 
an dieſer Stelle und hoffen das nächſtemal mindeſtens Gleiches beken⸗ 
nen zu dürfen. 9. 


welche 5 


Nachdem dieſe Sunn e bereits getroffen war, nämlich am 27. Abends, 


„Il est entendu, dit cet artiele, que Sa Majesté le Roi de Sardaigne 


’Emperenr des Frangais de s’entendre à ce sujet, tant avec le Puissances 


Es wird von dem Herrn Miniſter beſtimmt betont, daß dieſer Artikel 


——_ 


ranten d 


f der geſtrigen Baiſſe. 


Miſſion und eingedenk des Ernſtes der Situation, die⸗ 
ſſen, welche der Ehre und Würde, jo wie der Wohlfahrt 
entſprechen und denen der Patriotismus der Bürger mit vollem 


Verſrauen entgegen ſieht. 


den Spun 


m 
neutra 


nnen den 


und Sardinien gewandt. Er hat auch die Vermittlung der hohen Ga⸗ 
1 8 5 
ebnen 0 Bürger mit anerkennenswerthem Freimuthe die Erklärung ab⸗ 
5 N, daß fie nur in der Verbindung mit der Schweiz eine glückliche 
0 A ihr Heimathland zu erblicken vermögen. Sie haben damit das 


iche „at. Mögen die Söhne in ihren Hoffnungen und Wünſchen glück⸗ 


J den wir Sie zum Schluſſe auf unſere Anträge verweiſen, welche wir 
wir * 1 und Entſcheidung zu unterbreiten im Falle ſind, benutzen 
heran diefen Anlaß ꝛc. Bern, 28. März 1860. 2 des ſchwei⸗ 
Rauchen Bundesrathes: Der Bundes ⸗Präſident F. Der 
fler der Eidgenoſſenſchaft Schieß. 
4 n einem Anhange zu der Botſchaft werden vom Bundesrathe 
Mintliche diplomatische Aktenſtücke, ſowie auch die (bereits bekannten) 
ärungen und Adreſſen der nordſavoyiſchen Comite's mitgetheilt. 
5 neu theilen wir nur die am Schluſſe der Botſchaft erwähnte De⸗ 
eſche des Herrn Thouvenel an den franzoͤſiſchen Geſchäftsträger in 
ern vom 26. März mit. Dieſelbe lautet: 
die ein Herr, Sie kennen aus der Ihnen vorgeſtern zugeſtellten Abſchrift 
ie Note, welche der Präſident des Bundesraths an uns, jo wie zugleich an 
Un anderen Mächte gerichtet hat, deren diplomatische Dazwiſchenkunſt er zur 
uterſtüzung der Rechte anruft, die er bezüglich der Gebiete Chablais und 
Fanclgn geltend zu machen ſich berechtigt glaubt. Ohne nochmals in eine 
ma erung einzutreten, deren Verlängerung mir augenblicklich nicht zeitge⸗ 
N 0 erſcheint, beſchränke ich mich darauf, auf's Neue zu erllären, daß die 
gierung des Kaiſers keine der rechtlichen Bedingungen zu ändern beab⸗ 
15 auf denen die Neutralität der Schweiz beruht, und ich kann ei: 
eſſeren Beweis dafür geben, als wenn ich hier wörtlich den Artikel 2 


Im 
rey⸗Heroſee. 


c 
e 
des 


Es am 24. d. M. zu Turin unterzeichneten Vertrages über die Abtretung 


deobens und des Bezirks Nizza an Frankreich anführe. (Es folgt das be⸗ 
eſſende Citat, wie es in der Botſchaft des Bundesraths mitgetheilt ift.) 
t e Sie erſehen, mein Herr, iſt dieſe Beſtimmung geeignet, den Bundes: 
ath vollſtändig zu beruhigen; es ſcheint mir demnach, daß alle Befürchtun⸗ 
en dieſer freiwilligen Verpflichtung gegenüber verſchwinden müſſen. Der 
chweizeriſchen Regierung iſt die Gewißheit gegeben, die Garantien erörtern 
zu Önnen, welche in Folge eines europäiſchen Einverſtändniſſes als die an⸗ 
einefjenften werden befunden werden, die auf die eventuelle Neutraliſirung 
nes Theiles von Savoyen bezüglichen Stipulationen in ihren Beziehungen 
einer permanenten Neutralität der Schweiz zu regeln, und fie hat nicht zu 
0 fürchten, daß dieſes Intereſſe, deſſen Wichtigkeit wir anerkannt haben, nicht 
uf eine zufriedenſtellende Art geordnet werde. 
f Die Regierung des Kaiſers hofft ſomit gern, daß der Bundesrath es ſich 
dagelegen ein laſſen werde, eine wenigſtens fruchtloſe Agitation zu beſchwich⸗ 
d und daß er die bevorſtehende Bundesverſammlung dazu benutzen werde, 
eben ſo unbegründeten als unſeren freundlichen Beziehungen mit der 
Ne widerſtrebenden Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Sie werden ermächtigt, 


iefe Depeſche Sr. Erc. dem Herrn Frei⸗Heroſee mitzutheilen und ihm Ab⸗ 
schrift n zu ae Genehmigen Sie ꝛc. Thouvenel. 
Frankreich. 
Paris, 31. März. [Le chäteau realise! — Die Prin⸗ 


zeſſin Clotilde] Le chateau réalise! iſt ein Börſenjargon, welcher 
u diel bedeutet als: die Perſonen, welche fo geftellt find, daß fie einen 

ick in die Couliſſen werfen können, bringen raſch ihr Schäfchen ins 
Trockene, ſie laſſen ſich die gewonnenen Differenzen auszahlen, anſtatt 
eine Fortdauer der Hauſſe zu benutzen — alſo iſt es aus mit der 

auſſe und wir haben nichts Geſcheidteres zu thun, als zu verkaufen. 
ekanntlich war die Rente, Dank der Intervention der Regierung, 
vorgeſtern ganz außerordentlich geſtiegen; geſtern iſt ſie eben ſo ſehr 
gefallen, nachdem ſie anfangs ihre ſteigende Bewegung fortgeſetzt hatte. 
Gegen 2 Uhr fing das verhängnigvolle Wort: Le chäteau realise! 
zu eireuliren an und das „Rette ſich, wer kann!“ Politiſche Nach⸗ 
richten und Gerüchte kamen den Baiſſiſten zu Hilfe. Die Excommu⸗ 
nikation iſt am 26. in Rom bekannt gemacht worden, Oeſterreich hat 
den deutſchen Bundestag aufgefordert, gegen die Annerionen in Italien 
zu proteſtiren, Preußen trägt auf Verſtärkung der Beſatzungen der 
Bundesfeſtungen an, hundertundfünfzig Nachkommen Tell's ſind in 
Chablais eingefallen u. ſ. w. Da war kein Halten mehr, und als 
der Schluß der Börſe geläutet wurde, war die Rente um 1 Fran⸗ 
ken und 30 Cent. gefallen. Das iſt in kurzem die Geſchichte von 
— Die Excommunikationsformel hat in unſern 
hoͤhern Kreiſen unangenehm überraſcht. Man würde wenig danach ge⸗ 
fragt haben, wenn Victor Emanuel perſönlich genannt worden wäre, 
aber der Papſt ſchleudert den Bannſtrahl gegen die Berauber ſeiner 
Staaten und dieſe Allgemeinheit des Ausdrucks erlaubt die Annahme, 
daß er alle diejenigen meint, welche ſich direkt oder indirekt, durch 
Wort und Schrift, durch Rath und That an der Beraubung des hei⸗ 


—— — 


Jullien. 

Jullien, der berühmte Jullien, der „Barnum der Muſik“, wie er 
gewöhnlich genannt wurde, iſt kürzlich in Paris geſtorben. Einer jener 
modernen Humbug⸗Virtuoſen, wie fie die Gegenwart auf faſt allen 
Gebieten des Wiſſens und der öffentlichen Wirksamkeit hervorbringt, 
war fein Leben reich an Details, die feftgehalten zu werden verdienen, 
weil fie unſere Tage charakteriſiren. Er war in einer kleinen Stadt 
es Departements Basses-Alpes geboren, der Sohn eines armen 

uſikers, und als er 16 Jahre alt nach Paris kam, konnte er zwar 
nicht leſen, war aber eine fo muſikaliſche Natur, daß er faſt alle In⸗ 
Kan mente ſpielte. Jullien ſtudirte ſpäter bei Raimondi und bildete ſich 

ſch zum Compoſiteur und Orcheſter⸗Dirigenten aus; fein eigentliches 
nie aber beſtand in der Kunſt, die Reclame und den Puff zu er: 
Dei und in Scene zu ſetzen. In Paris nannte man ihn in Folge 
1 Gabe, die Neugierde des Publikums ſtets von neuem zu erregen 
S die Maſſen zu beherrſchen, den „Napoleon der Muſik“. Der 
Hauplap feiner Wirkſamteit waren Jardin Ture, die Opernbälle und 
as Caſino Paganini in der Chaussee d'Antin. Er hat eine Menge 
von Ercentrieitäten erfunden, z. B. die pyrotechniſche Muſik, die viel 
Glück bei der Maſſe machte; er hat aber auch einen Styl der Aſſichen 
ungeführt, der wenig respektvoll gegen die Behörden war und ihm 
nannehmlichkeiten verurſachte. 

Der Polizei⸗Präfekt Herr Oeleſſert forderte das Schließen des 
Caſino Paganini. Jullien hatte die Idee, ein Monſtre⸗Concert zu 
geben, und kündigte daſſelbe durch Affichen an. Dieſe waren eigen: 
er gedruckt; Lettern von 6 Zoll Höhe wechſelten mit winzigen 
h uchſtaben, und ſagten alles andere eher, als das, was fie jagen foll: 
en. In der Nähe betrachtet, war es eine Concert⸗Annonce; in der 
aunfernung aber verſchwanden die kleinen Buchſtaben, man ſah nichts 
8 die großen Lettern, und dieſe ſchleuderten gegen die Behörde eine 
An grobe Impertinenz, daß Jullien, um eine Begegnung mit der Polizei 

u Folgen derſelben zu vermeiden, Frankreich verließ und nach 
don reiſte. 
jene vn England erfand er noch viel außerordentlichere Sachen, als 
Con, von denen er in Frankreich geträumt hatte. Die Promenade⸗ 


— —— 


— Q 


nette, die wandelnden Produktionen, ſein Talent für Compoſitionen 
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ligen Stuhles betheiligt haben, vom Verfaſſer und vom Eingeber der 
Broſchüre: „Der Congreß und der Papſt“ an bis zum König Victor 
Emanuel. Die Prinzeſſin Clotilde ſoll ganz troſtlos ſein; in den Prin⸗ 
zipien der ſtrengſten Orthodoxie erzogen, zittert ſie bei dem Gedanken, 
daß der Vater von der Kirche verdammt iſt, und ſelbſt die bekannte 
Erklärung des Papſtes Pius VII. über die erſte Ehe ihres Schwie⸗ 
gervaters ſcheint einen tiefen Eindruck auf ſie gemacht zu haben. Ihr 
Vater excommunicirt, ihr Gemahl einer Ehe entſproſſen, welche zwar 
civilrechtlich giltig, aber von der Kirche nicht anerkannt iſt — man 
kann es nur natürlich finden, daß der jugendlichen Frau nicht wohl 
dabei zu Muthe ift. 

Paris, 30. März. [Der franco ⸗ſardiſche Vertrag. — 
Cowley und Perſigny.] Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht 
den Vertrag zwiſchen Frankreich und Piemont, mittelſt deſſen Erſterem 
Savoyen und Nizza abgetreten wird. Erſt in dieſer Veröffentlichung 
ſindet man den eigentlichen Sinn des Hauptpunktes, der in der früher 
vom „Moniteur“ gegebenen Analyſe dunkel geblieben war. Nach dem 
ſiebenten Artikel „wird der Vertrag für Sardinien ausführbar, ſobald 
ihm vom Parlamente die nöthige geſetzliche Zuſtimmung 
gegeben iſt.“ Man erkennt hier die Spuren des in dieſen Spalten 
oͤfter angegebenen Streites zwiſchen den Kontrahenten, und ſieht, daß 
Frankreich auch in der hier allerdings wichtigen Formfrage Sieger ge⸗ 
blieben iſt. Für den zwar unwahrſcheinlich gewordenen Fall nämlich, 
daß das Parlament den Vertrag verwirft, hat Piemont allein zuzu⸗ 
ſehen, wie es mit ſeinen Kammern fertig wird und wie es Frankreich 
gegenüber ſeine Verpflichtungen halten kann. Der eben angeführte 
ſiebente Artikel macht den Vertrag nicht weniger abſolut, und die par⸗ 
lamentariſche Zuſtimmung iſt in dem vorliegenden Falle von ſo eiſerner 
Nothwendigkeit, daß ihr jede freie Grundlage fehlt. Mehr konnte 
Frankreich unmöglich verlangen, und wenn Piemont gar kein Parlament 
gehabt hätte, fo würde Frankreich des Decorums halber, ein ſolches 
haben herbeiwünſchen müſſen. Ich beſtätige übrigens, in Folge neuer und 
authentiſcher Aufſchlüſſe, daß der Kampf bis zum letzten Augenblicke 
gedauert hat, und daß Frankreich nachgerade in Bezug auf die ſar⸗ 
diniſche Vergrößerung unliebſam zu werden anfing. Der Vertrag 
ordnet die Betheiligung an der piemonteſiſchen Staatsſchuld nur prin⸗ 
zipiell; ich glaube hier aber eine frühere Angabe über die Summe, die 
Frankreich übernimmt, verbeſſern zu können. Mit der Annahme der 
Volkszahl als Norm hat es ſeine volle Richtigkeit, nur ſchrumpft das 
früher angegebene Fünftel zu einem Sechſtel zuſammen. Alt⸗Piemont 
zählt namlich 5,194,000 Einwohner, Savoyen 838,436; Frankreich 
wird alſo etwa ein Sechſtel der piemonteſiſchen Staatsſchuld übernehmen. 
Die Einwohnerzahl des neuen italieniſchen Reiches beträgt 10,892,000. 
Graf Cavour rechnet auf 350 ihm ergebene Kammer⸗Mitglieder und 
ſcheint ſich hierbei wenig zu täuſchen, denn die alte Rechte iſt bei den 
Wahlen vollſtändig geſchlageu worden. Groß⸗Italiener und Mazzi⸗ 
niſten ſind in etwa 30 Perſonen vertreten, unter denen von vornherein 
Uneinigkeit waltet. In Nizza ſind die Wahlen ſehr antifranzöſiſch 
ausgefallen. Dieſer Oppoſitions⸗Geiſt aber, der für die Provinz ent⸗ 
ſcheidend geworden wäre, wenn man in ihr über die Annexionsfrage 
mit „ja“ und „nein“ hätte abſtimmen laſſen, iſt im Parlamente von 
vorn herein überfluthet. Ueber ihre wahren Intereſſen wird die Pro⸗ 
vinz erſt durch den Senator Pietri aufgeklärt werden. — Man ver⸗ 
ſichert, Lord Cowley ſei geſtern Morgens auf Grund des hohen 
Ernſtes der europäiſchen Lage nach London abgereiſt, um neue In⸗ 
ſtruktionen einzuholen. Graf Perſigni iſt ſeinerſeits hier eingetroffen 
und hat mehrere lange Unterredungen mit dem Kaiſer gehabt. Die 
Beziehungen zwiſchen den beiden Höfen ſind ſehr geſpannt. Graf 
Perſigni ſoll entmuthigt ſein, da Frankreich unter den engliſchen Staats⸗ 
männern keine Stütze mehr habe. Selbſt Palmerſton wäre in ſeinem 
Vertrauen erſchüttert. In diplomatiſchen Kreiſen glaubt man, die fran⸗ 
zoͤſiſch⸗engliſche Allianz ſei in einer Weiſe erſchüttert, daß eine Annähe⸗ 
rung nur in Folge einer Nachgiebigkeit Frankreichs wieder eintreten 
könne, die nicht von dieſer Macht zu erwarten iſt. — Die Mitglieder 
der ſavoyiſchen Deputation haben Paris wieder verlaſſen, jedoch mit 
Ausnahme der Repräſentanten von Faucigny, die noch immer 
hier weilen. 


Großbritannien. 


London, 31. März. [Zur Lage.] Die Rede Sir Robert 
Peel's über die Schweizer Anſprüche in Bezug auf Savoyen füllt die 
Tagespreſſe mit Commentaren. Man folgt dem Redner im Allgemei- 
nen nicht ſo weit, um Krieg zu drohen, aber man wünſcht ſich für 
alle Fälle mit Preuß en zu alliiren, um der Möglichkeit eines Krie⸗ 
ges entgegengehen zu können. In dieſem Punkte giebt es keine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit weiter, wohl aber da und dort Beſorgniſſe, daß 
die Zerſplitterung Deutſchlands einer rechtzeitigen Einigung im Wege 
ſtehen werde. Der Ton, welchen die Preſſe gegen Louis Napoleon 
angeſchlagen, dauert gleichzeitig in ungeſchwächter Heftigkeit fort. Ver⸗ 


von Tanzſtücken und feine Virtuosität auf dem Flageolet machten, daß 
Jullien drei⸗ oder viermal Glück machte, Glück im reelen Sinne des 
Wortes, denn er war einigemale im Beſitze eines Vermögens von 
200,000 Gulden. Den Haupteffekt Jullien's machten ſeine Rieſen⸗ 
Programme; er gab einmal ein Concert, in welchem nicht weniger 
als 5 Trios, 12 Arien, 6 Balladen, 4 Duos und 5 Enſemble⸗Stücke 
producirt wurden. 

Die engliſchen Muſikfreunde find eigenthümliche Geſchöͤpfe. Jullien 
wurde kurze Zeit nach ſeiner Ankunft in London aufgefordert, bei einem 
der angeſehenſten Lords von England Flageolet zu ſpielen. Der Herr 
des Hauſes, welcher glaubte, daß der Muſiker nicht Engliſch verſtände, 
näherte ſich dem Accompagnateur, und ſagte leiſe zu ihm: „Sagen 
Sie dem Herrn, er möchte ein Stück ſpielen, das nicht zu lang wäre, 
ich liebe die langathmigen Sachen nicht.“ Der Begleiter war ver⸗ 
blüfft; aber Jullien ſprach lächelnd zu ihm: „Halten Sie ein, wenn 
ich einhalte, und ſchlagen Sie das Notenbuch zu.“ Tiefes Stillſchwei⸗ 
gen herrſcht, man hört zu; Jullien ſpielt zwanzig Takte und hält dann 
inne, der Begleiter gleichfalls. Das Publikum iſt entzückt, der Lord 
ebenfalls, und er nähert ſich dem Künſtler, um ihm die Hand zu 
drücken. „Die Compoſition iſt wunderſchön, mein Herr, aber zu kurz, 
Sie müſſen noch etwas ſpielen!“ — „Sehr gerne, Mylord; aber Sie 
müſſen auch noch einmal zahlen.“ Der Lord willigte mit Vergnügen 
ein; Jullien öffnete das Buch, und fing ganz ruhig da an, wo er 
aufgehört hatte. 

Jullien galt ſehr viel bei den Engländern. Folgendes wird als 
Beweis dienen. Es iſt kaum zu glauben, weſſen ein Engländer fähig 
iſt, der die Muſik liebt. Es giebt in London Dilettanten, die wunder⸗ 
bare Inſtrumente beſitzen, dieſe aber Tag und Nacht hindurch wie eifer⸗ 
ſüchtige Drachen bewachen, damit kein Künſtler ihnen zu nahe komme. 
Herr Plawden z. B. hat in ſeiner Sammlung 3 Guarnerius und 
2 Straduarius; Herr Levingſtone beſitzt 21 Straduarius; Hr. Goding, 
ein Bierbrauer, hat 4 Joſeph Guarnerius, einen Adreas Guarnerius, 
4 Straduarius, 4 Bergonzi, 1 Amati, Violoncelles von Straduarius, 
Bergonzi, von Gaſpare da Salo, und ein prachtvolles Klavier, welches 
Ludwig XIV. gehört hat. Alle Morgen nimmt der ehrenwerthe Bier⸗ 
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gleicht man ihre heutigen Artikel mit denen zur Zeit des Krimkrieges 
ſo würde ſich der größte Unterſchied herausſtellen, den es in Abſchä⸗ 
tzung eines Charakters nur geben kann. Die „Times“ macht ſich heute 
über die künſtliche Hauſſe auf der pariſer Börfe luſtig, womit die 
franzöſiſche Regierung (das iſt die hieſige allgemeine Anſicht) der Welt 
beweiſen wollte, daß Lord John Ruſſell's Rede vom Montag das zu⸗ 
verſichtliche Phlegma Frankreichs nicht im Geringſten afficirt habe: 
„Derlei Künſtſtückchen ſeien allenfalls im väterlich regierten Frankreich 
von ephemerem Vortheil. In England verſchlage ſolchee Hocuspocus 
nichts, und der Unfinn, eine Hauſſe zu veranlaſſen, wenn der engliſche 
Miniſter des Auswärtigen öffentlich erklärt, daß die Politik Frankreichs 
ihm und aller Welt das tiefſte Mißtrauen einflößt, ſei doch gar zu 
greifbar.“ — In derſelben ſpöttiſchen Weiſe wird dieſe ſonderbare 
Hauſſe, der die Reaction ſo raſch auf dem Fuße gefolgt iſt, auch von 
einer Legion anderer Tages- und Wochenblätter beurtheilt. 

London, 31. März. [Die „Times“ gegen den Krieg.] 
Derjenige Abgeordnete im Hauſe der Gemeinen, welcher, wo es ſich 
um die Rechte der Schweiz handelt, am ſtärkſten ins Zeug geht, iſt 
Sir R. Peel. Man hoͤrt ſeine Reden über dieſen Gegenſtand mit 
Aufmerkſamkeit an, und das iſt ſehr natürlich, erſtens wegen ihres In⸗ 
halts und ſodann wegen der Friſche und Unmittelbarkeit der Form, 
da Sir Peel kein Blatt vor den Mund nimmt, ſondern gerade ſo ſpricht, 
wie ihm der Schnabel gewachſen iſt. Hat ihm doch früher das Un⸗ 
genirte ſeiner Ausdrucksweiſe ſchon mehrfach bittere Vorwürfe zugezo⸗ 
gen. Die „Times“ iſt keine Freundin von derartigen lebhaften Ge⸗ 
fühls⸗Ausbrüchen, da fie ſich in der ſavoyiſchen Frage nun einmal für 
die Politik des Kleinbeigebens entſchieden hat. Ihr greiſenhafter Ver⸗ 
ſtand tritt heute den jugendlichen Ueberwallungen mit folgenden weiſen 


Worten entgegen: 
„Daß die nördlichen Bezirke Savoyens nichts von der Einverleibung in 
1 wiſſen wollen, iſt jetzt jo ziemlich klar, und daß der Schweiz ein 
az Unrecht geſchieht, wenn ihre Grenze bloßgelegt wird, glauben wir 
alle. Nur das beſtreiten wir, daß wir allein, wir allein unter allen Natio⸗ 
non Guropa’s, verpflichtet fein ſollten, vor den Riß zu treten und Frank⸗ 
reich Trotz zu bieten. Wir wiederholen es nochmals, daß jeder Miniſter, 
welcher eine ſo raſende Donquixoterie anriethe, verdiente, ins 
Irrenhaus geſchickt zu werden. Lord J. Ruſſell beſchwert ſich dar⸗ 
über, daß die „Times“ es ganz Europa verkündet habe, England wolle um 
dieſer Sache willen nicht zum Schwerte greifen. Wir nehmen keinen An⸗ 
ſtand, Lord John Ruſſell zu ſagen, daß, wenn es ihm je darum zu thun 
war, dieſe Thatſache zu verbergen, wir dem engliſchen Gemeinweſen einen 
roßen Dienſt erwieſen haben, indem wir ſie verriethen. Wenn das engli⸗ 
che Miniſterium ſein Spiel ſo geſpielt hat, daß es den Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen glauben machte, es halte den Krieg in ſeiner geballten Fauſt, ſo war es 
eine Handlung ernſter Nothwendigkeit, ihm ſofort zu ſagen, daß die Fauſt 
leer ſei. Ein ſolches Spiel nuch zu nichts führen können, als zu gegen⸗ 
ſeitiger Erbitterung und ſchließlich zum Kriege. Man kann mit den 
ſchaften zweier Nationen wie Frankreich und England nicht Paar und Une 
paar ſpielen. Was würden unſere Kinder von uns ſagen, wenn wir es 
dahin gebracht hätten, daß ihr Mannesalter in die Mitte eines zwiſchen 
England und Frankreich wüthenden Krieges fiele, der um ein paar fernge⸗ 
legene Bergabhänge geführt würde, um derentwillen keine andere Nation es 
auch nur der Nähe werth hält, einen unzweideutigen Proteſt zu erheben? 
Wir glauben, es kann gar nichts ſchaden, wenn die Nation in dieſer Sache 
den gefunden Menſchenverſtand ein wenig zu Worte kommen läßt und jo 
feht wie möglich zu verſtehen giebt, daß bei allem dieſem Donner der Blitz 
ehlt. - 
London, 30. März. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erhebt 
ſich Sir Robert Peel, um unter der Form einer Vertagungs⸗Motion 
die Schweizer⸗Frage auf das Tapet zu bringen. Er glaubt, daß ein 
Meinungsausdruck des engliſchen Parlaments über dieſe weltwichtige Ange⸗ 
legenheit vor den Oſterferien geboten ſei (hört! hört!). Wenn es ihm ges 
linge, eine Diskuſſion anzuregen und das Haus zur Bezeugung edelmüthiger 
Sympathien für die Una hängigteit des bedrohten Landes zu beſtimmen, jo 
ſei der ſchwere Schlag, der die Schweiz bedroht, noch abzuwenden. Vorerſt 
warnt er vor den Inſinuationen des ehrenwerthen Mitglieds für Birmingham 
(Bright), der, wie er glaube, eine unengliſche Politit predige und die Gefühle 
des Landes, ja die von neun Zehntheilen Birminghams 17 75 entſtelle 
Cheers), Der Regierung ſtehe er (Peel) durchaus nicht feindlich gegenüber. 
ie neuliche Erklärung des edlen Lord Staatsſekretär des Auswärtigen ſei 
von großer Wirkung im Lande geweſen 8 Aber warum lege er 
nicht ſeine Erwiderung auf Thouvenel's Note vor? Die Vorlegung ſei ja 
verſprochen. Die Leute auf den Straßen ſprächen von ihrer muthigen 
gelung, Die Regierung zeige alſo, wie ihre muthigen Antworten ausſehen. 
r glaube gern, daß ſie müthig ausgefallen dei und möchte nur, daß 
die Nation, daß die Welt darüber Gewiß 
anderſeits eine Sache der Gewißheit ſei, daß ein für den Frie⸗ 
den und das Glück der Nationen folgenſchwangerer muthwilliger Frevel ge⸗ 
gen die Mächte Europas und die Prinzipien der Gerechtigkeit begangen 
wurde. (Cheers.) In den letzten drei Ta b er, De ER der Sb: 
tretungs⸗Vertrag en Unterzeichnung, der 00 viele der ſchönklingenden Ver⸗ 
ſicherungen und Stichworte Frankreichs („L' Empire c'est la Paix!“ — „La 
France ne menace personne* ꝛc. 1c.) Lügen ſtrafe und, wofern England und 
Europa nicht Einſpruch thun, die Unabhängigkeit der Schweiz zu ſtürzen 
drohe. Der Redner verwahrt 1 gegen die Zumuthung, daß er das Land 
um nichts und wieder nichts in Krie ain ſehen wolle. Er ſei für Frie⸗ 
den, ſo lange derſelbe mit der Chre —— irgend verträglich ſei. 
er glaube, daß die ag Frage a ee, wichtige Intereſſen berühre 
(Hört! Hört). Während Viele im Parlament und außerhalb des Parla⸗ 
ments glauben, daß die Regierung zu den Angriffsplänen Frankreichs wiſſent⸗ 


eit habe, ebenſo wie es 


welche die Vorübergehenden ſchaudern machen, und hebt ſie dann wieder 


auf. Nachdem er ſo die Inſtrumente hintereinander gekoſtet hat, als 
wären fie Porter oder Ale, reibt er ſich vergnügt die Hände und früh⸗ 
ſtückt mit echt engliſchem Appetit. Jullien faßte nun die Idee, ein 
Concert zu geben, in welchem alle Inſtrumente der Herren Plawden, 
Levingſtone, Goding, jene des Sir John Lambton, des Sir Arthur 
Cook und noch Anderer paradiren ſollten, und die bärbeißigen Lieb⸗ 
haber, welche ihre Inſtrumente nicht den Herren Beriot und Vieur⸗ 
temps, ja nicht einmal Paganini zur Benützung überlaſſen hätten, ver⸗ 
trauten ſie Hrn. Jullien an, welcher ſie — ſeinen Orcheſter⸗Mitgliedern 
in die Hände gab. Das Concert hatte einen großen Erfolg, man 
ſtrömte hinzu, trotzdem das Billet 40 Gulden koſſete. 5 
Im Jahre 1851 erſchien ein gefährlicher Concurrent und ſchien 
Jullien das Monopol der Muſik in London entreißen zu wollen. Herr 
Balfe, der Compoſiteur und Orcheſter⸗Director des Queens⸗Theaters, 
hatte ausgezeichnete Concerte organiſirt und alle Soliften engagirt, auf 
welche Jullien rechnete. Es war daher nicht moglich, mit gewöhnlichen 
Waffen zu kämpfen. Jullien hätte wohl nach dem Continent reiſen 
können, um ebenſo ausgezeichnete Künſtler zu engagiren, wie jene, 
welche ihm ſein Nebenbuhler entführte; aber dadurch wäre die Partie 
nur gleich geweſen. f 
Jullien kannte zu gut den muſikaliſchen Geſchmack der Maſſen in 
England, um nicht zu wiſſen, was ihnen am beſten gefallen würde. 
Er ließ deshalb aus Paris 30 Tambours der Nationalgarde kommen, 
nebſt einem prächtigen Tambour⸗Major. Bei ihrem erſten Erſcheinen 
im Concerte Julliens war Balfe's Orcheſter vollkommen geſchlagen. 
Wie kann man auch mit Symphonien von Mozart und 
Beethoven gegen 30 Tambours der Nationalgarde käm⸗ 
pfen wollen, und dann waren es beſonders die Cvolutionen des 
Tambour⸗Major, welche den Enthusiasmus der nicht ſonderlich 
muſikaliſchen londoner Maſſen erregten. Dieſen Spektakel mußte man 
hören und ſehen, um ihn zu begreifen. Die ra und fla dieſer Vir⸗ 
tuofen auf dem Eſelsfell verdrehten allen Leuten die Köpfe, \ 
Nachdem Jullien London ausgeſaugt hatte, unternahm er mit ſei⸗ 
nem Orcheſter eine Reife in die vorzüglichen Städte des Landes. 


brauer eine Violine aus ihrem Kaſten, ſpielt darauf ein Paar Actorde,] Welche Anſchlagzettel componirte er da! Wir wollen ein Fragmen 
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eiden⸗ 


lich ein Auge zugedrückt habe, theile er dieſen Argwohn keineswegs. Der 


Schein ſei zwar gegen die Regierung (hört! hört!), doch halte er ſie blos 
für betrogen, und wenn er nicht irre, jo habe ſie dies ſelber eingeſtanden. 
Er komme nun zu den vorerwähnten Inſinuationen des Mitgliedes in Bir⸗ 
mingham, wodurch die Meinung des Hauſes und Landes irregeleitet werden 


dieſe „lumpige Frage“ fühle; und das Epitheton lumpig paſſe nicht auf eine 


Frage, bei der die Freiheit von einer halben Million Menſchen auf dem 
Spiele ſtehe. (Cheers der Oppoſition.) Das ehrenwerthe Mitglied für Bir⸗ 


mingham ſage daſſelbe von Oeſterreich, vom engliſchen Volk und von der 
Preſſe Englands, die ſich angeblich von orleaniſtiſchen Prinzen zu 
Er (Peel) halte dies für 


freien 
5 Schmähungen auf Napoleon III. aufreizen laſſe. f ies f 
iR einen höchſt ungerechten und unedlen Angriff (Cheers), denn die Fa: 
N 


milie Orleans habe ſich in der Verbannung mit einem Adel und einer 


* Würde benommen (Cheers), die ihr die Sympathien der ganzen Welt 
N gewonnen habe (Cheers). Rußland habe im Innern eine wich⸗ 
| tige Frage zu löſen und deshalb wenig Neigung an auswärtigen Händeln 
theilzunehmen, aber es denke ſicherlich nicht wie das ehrenwerthe Mitglied 
für Birmingham. Wie Preußen mit ſeiner wohlorganiſirter Armee und 
ſeinem loyalen Volke denkt, jenes Preußen, das den Rhein hütet und die 
Gewaltthaten des erſten Napoleon gewiß nicht vergeſſen haben kann davon 
lege die Depeſche des Herrn v. Schleinitz ein glänzendes Zeugniß ab. 
ch bort!) Man ſage, daß Oeſterreich keinen Schritt thun werde. 
lerdings habe Oeſterreich in Italien ſchwere Drangſale erlitten, obgleich 
man, bei den gerechteſten Sympathien für Italien, geſtehen müſſe, daß 
nichts den Heldenmuth der oͤſterreichiſchen Truppen im italieniſchen Krieg 
übertreffen konnte (Hört! hört!). Zwei Dinge hielten Oeſterreich ab, ein 
aktives Intereſſe an dieſer Frage zu nehmen — der durch das Konkordat 
von 1815 hervorgerufene veligiöfe Zwieſpalt in ſeinem Innern und feine 
Finanznoth — aber die Sympathien Oeſterreichs, jo wie Deutſchlands 
überhaupt ſeien ohne Zweifel auf Seiten Englands und der Schweiz. Der 
ehrenwerthe Baronet wendet ſich darauf gegen die von 
Seite ausgeſprengten Trugſale, und zeigt die Lächerlichkeit der Redens⸗ 
art, daß Savoyen nur ein „territoire de tres peu d’etendue* ſei — ein 
Gebiet von ſolcher politiſchen und ſtrategiſchen Bedeutung, daß Frankxeich 
ſeit Jahren danach giere, und daß Pozzo di Borgo, Capo d'Iſtria und Lord 
Caſtlereagh auf dem Kongreß von 1814 dem Beſitz deſſelben die größte Wich, 
tigkeit beilegten. Er widerlegt hierauf durch hiſtoriſche Nachweiſe die Be⸗ 
hauptungen der in Bezug auf Doppelzüngigkeit unerreichten Thouvenel ſchen 
Depeſche, daß die geſchichtlichen Ueberlieferungen Savoyens Einverleibung 
in Frankreich begünſtigen; zweimal ſei Savoyen, von Heinrich IV. nämlich 
und von Ludwig XIII. erobert und den Herzogen von Savoyen zurückerſtat⸗ 
tet worden: erſt von Napoleon 1, datire das Streben Frankreichs, Savoyen 
dauernd in ſich aufzunehmen. Der Redner verweiſt dann auf die Adreſſen 
der 11,000 Nord⸗Sapoparden und bemerkt, daß die franz. Agenten in Cham⸗ 
bery und wo ſie nur können, alle Journale ankaufen, um die Meinung des Lan⸗ 
15 des entſtellen zu können: führt einige abermalige ſcharfe Hiebe gegen Mr. 
Bright und den König Vietor Emanuel, und erzählt verſchiedene, die Geſin⸗ 
} nung des Hauſes Napoleon charakteriſirende Anekdoten. L. Napoleon ſelbſt 
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K ſage in einer ſeiner Schriften: „Savoyen wird nicht nur zur Vergrößerung 
a des franzöſiſchen Gebietes dienen, ſondern auch die große Simplonſtraße er: 
A öffnen, wird Frankreich die Freiheit der Alpen geben, et en cas de guerre 

un magnifique champ de bataille pour une tutte offensive et defensive.' 


F ört, Hört!) Und Napoleon I, hatte kaum Savoyen genommen, als er die 
ı! eſetzung der Schweiz für eine e om ii militäriſche und politiſche 
3 Nothwendigkeit hielt. Selbſt Thouvene erkannte einmal an, daß Chablais 
5 und Faueigny im Fall der Trennung von Sardinien der Schweiz einverleibt 
} werden jollten, aber freilich änderte er bald ſeinen Sinn, wie die franzöſi⸗ 
ſche Regierung überhaupt ſelten länger als eine Woche ihren Erklärungen 
treu bleibe. So viel zur Beleuchtung der Redensart, daß Savoyen nur ein 
kleines Ländchen ſei, und daher keine Wichtigkeit habe. Nach einigen andern 
Abſchweifungen ſagt der ehrenwerthe Baronet: Was uns Noth thut, iſt ein 
hochherziger und nachdrücklicher Proteſt von Seiten der britiſchen Regie⸗ 
rung. Im Jahre 1847 hat der edle Lord gegen die Einverleibung Krakau’s 
protejtirt (er verlieſt eine Stelle aus dem Proteſt) und ich hoffe, daß die 
engliſche Regierung ſeitdem nicht zurückgegangen iſt. Ich hoffe auch einen 
kräftigen Proteſt von Seiten dieſes Hauſes erheben zu ſehen. Wir ſind nicht, 
wie ein franzböſiſches Blatt ſagte, die Ernannten und die Chambellans eines 
laiſerlichen Hofes, ſondern das freie Parlament eines freien Volkes. (Hört! 
hört!) Wir haben ſtets gegen Frankreich geſtritten. Es war Englands Po⸗ 
litik, der franz. gaben es mit Erfolg g 
Wir hielten die Angriffe Ludwig XIV. und Ludwig XV. auf; wir zügelten 
die Herrſchſucht des erſten Napoleon und wir ſind jetzt berufen, die unglüd: 
ſelige Politik, die der dritte Napoleon einweihen zu wollen ſcheint, zurückzu⸗ 
weiſen. (Hört! hört!) Ich hoffe, der Kaiſer wird nicht, gleich feinem Onkel, 
den Fluch der Zerjtörung über Europa bringen, aber wenn er es thut, und 
wir ihm Widerſtand leiſten, ſo kämpfen wir für eine gute, Englands würdige 
Sache. (Hört! hört!) Am Schluß wiederholt der Redner, daß der Anſchluß 
von Chablais und Faucignp an die Schweiz zur Unabhängigkeit der letztern 
unumgänglich nothwendig ſei und ſetzt ſich (unter Cheers) nieder. Die Ver⸗ 
tagungsmotion wird verneint. Im Laufe einer Converſation über den Ges 
ſchaftsgang, die ſich nachher entſpinnt, verſchiebt Lord J. Ruſſell das weitere 
Vorgehen mit der Reformbill auf den 20. April. 


— — — 


Provinzial-Zeitung. 
** Breslau, 3. April. [Tages bericht.] Wie bekannt, ſol⸗ 
len die Artillerie-Regimenter der preuß. Armee binnen Kurzem mit je 
einer Batterie gezogener Kanonen ausgerüſtet werden. Beim 6ten Ar: 
tillerie⸗Regiment iſt die Formirung dieſer neuen Batterie, welche aus 
8 Geſchützen beſtehen dürfte, und jedenfalls hier garniſoniren wird, für 
1 den Monat Mai angeordnet. In Rückſicht auf die erhohte Tragweite 
70 der gezogenen Kanonen hat man nun inſofern eine Erweiterung des 
A Artillerie⸗Schießplatzes bei Karlowitz in Ausſicht genommen, als we: 
10 gen Acquirirung einer weſentlich verlängerten Schußlinie Unterhandlun⸗ 


mittheilen: „Große Ausſtellungs-Quadrille von Jullien. 
ö Man wird die große Ausſtellungs⸗Quadrille von Jullien aufführen, 
welche als die beſte anerkannt iſt, die der Compoſiteur je geſchaffen hat, 
und die mehr als dreißigmal mit noch nie dageweſenem Beifall nach⸗ 
N einander wiederholt werden mußte. Um allem die Krone aufzuſetzen 
und der Quadrille noch einen neuen Reiz zu verleihen, hat Herr Jul⸗ 
lien vom General Perrot und vom Prinzen Louis Napoleon, Präſi⸗ 
denten von Frankreich, ſowie von dem Minifter des Innern die Er: 
laubniß erhalten, die franzöſiſchen Tambours der zweiten Legion der 
| pariſer Nationalgarde, nachdem fie Urlaub erhalten, zu engagiren, welche 
in ihrer großen Uniform erſcheinen und von ihrem Tambonr: Major, 
} 


Herrn Barbier, angeführt werden.“ Iſt das nicht das Hoͤchſte in Die: 
ſem Genre? Was find unſere beſcheidenen unſchuldigen Annoncen gegen 
dieſen Pomp! an 

Jullien beſaß eine Leidenſchaft für ſchöne Hemden. Er hatte welche, 
| die 1000, 1500 bis zu 2000 Franken das Stück koſteten. Eines 
ei Tages, als er ein Concert in Neu⸗Orleans gab, kündigte der Concert⸗ 
A1Tettel Folgendes an: „Das Hemd. welches Herr Jullien beim Dirigiren 
tragen wird, ſtellt den Fall des 


ſeines Orcheſters Niagara dar!“ Nach 


4) einem Concerte in 


. trug man ihm den Titel eines amerikanischen Bürgers an. Troß ſei⸗ 
ner Ercentricitäten war Jullien ein Mann von Talent. Er war Or⸗ 


er⸗Director von Her Majeſty's Theater, des Drurylane, Covent⸗ 
re und Lyceums. Er dirigirte die Muſik bei den Hofbällen, und 
ſowohl die Königin als der Prinz Albert e ſehr gewogen. 
f „Nun, Herr Jullien, machen Sie gute Geſchäfte?“ fragt ihn eines Ta⸗ 
ges Prinz Albert. — „Hoheit“, erwiderte Jullien, „ich mache keine 


Geſchafte, ich mache Muſik.“ 


Fi Jullien hat in London eine große Anzahl von Tanzmuſikſtücken, 
Ki Pr ve f. w. componirt. Er bat auch eine Over in fünf 
Akten: „Peter der Große“, geſchrieben, aus welcher Zeit das große 
1 Renommee Tamberlick's herrührt. Jullien hat faſt die ganze Erde be: 
7 zeit und überall es ſich angelegen fein laſſen, die Concertſäle und Pro: 


ductionsräume zu ſtudiren. Sein Traum war lange Zeit hindurch die 


. 


7 

| 

1 N 

ſolle. Er müſſe die Annahme bekämpfen, daß Rußland kein Intereſſe für 
1 


franzöſiſcher 


8 entgegenzuwirken, und wir haben es mit Erfolg gethan. 


Newyork, dem 42.000 Perſonen beigewohnt hatten, |} 


——— 
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gen gepflogen werden, deren Reſultat abzuwarten iſt. — Auf Geſuch 
des Herrn Landrabbiner Tiktin hat die zuſtändige Militärbehörde die 
jüdiſchen Militärs, ſoweit es das dienſtliche Intereſſe zuläßt, für die in 
nächſter Woche bevorſtehenden Oſterfeiertage dispenſirt. 


4 ([Regſamkeit unter den hieſigen Innungen.] Unter die 
zünftigen Gewerbtreibenden hieſiger Stadt iſt jetzt ein Geiſt außerordentlicher 
Regfamfeit gefahren. Die durch den befürchteten Antrag Reichenheim's 
aufgeregten Wellen ſind kaum etwas geglättet, als auch ſchon ein Kammer⸗ 
Angriff gegen das geheiligte Palladium der Ergänzungen von 1849 ſie auf's 
Neue hoch aufregt. Die Bäcker⸗Innung hat, wie wir vernehmen, be⸗ 
ſchloſſen, keinen Lehrling zur Freiſprechung zu laſſen, der nicht den ordent⸗ 
lichen Beſuch der Sonntagſchule nachweiſet. Die Böttcher deliheriren 
über eine Aſſociation und kaufen ganze Maſſen Holz ein. Die Buchbinder 
endlich haben am geſtrigen Tage berathen, wie ſie der Zuchthausarbeit — 
einer Lebensfrage für ſie! — am beſten ihre verderbliche Wirkung be⸗ 
nehmen könnten. 


[Die öffentlihe Prüfung in der höheren Töchterſchule des 
Fräul. Brechtl fand am 29. und 30. März ſtatt und bewährte abermals 
den Ruf der Anſtalt, welchem ſie ein bereits 30jähriges Beſtehen verdankt, 
deſſen Gedenktag vor Kurzem gefeiert worden iſt. Die Leiſtungen der Schü⸗ 
lerinnen auf ſprachlichem Gebiete legten Zeugniß ab, daß die bei ihnen vor⸗ 
handene Geläufigkeit im Sprechen der franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
durch einen gründlichen grammatiſchen Unterricht vorbereitet iſt. Einer nicht 
minderen Pflege genießt der Unterricht in den wiſſenſchaſtlichen Fächern, 
welcher in der Hand bewährter Fachmänner liegt; jo wird z. B. der deutſche 
Stilunterricht der obern Klaſſen von Hrn. Gymnaſiallehrer Simon, Ober⸗ 
lehrer Müller und Profeſſor Anderſſen, der Geſchichtsunterricht von 
Dr. Grünhagen und Dr. Lauber, Phyſik von Dr. Henn vertreten. Auch 
erſcheint es als durchaus angemeſſen, daß die durch den Unterricht in Ge⸗ 
ſchichte und Literatur gewonnene Kenntniß des Thatſächlichen zugleich als 
Material benutzt wird, um das Gelernte unter höhere Geſichtspunkte zuſam⸗ 
men zu faſſen und den Blick der Schülerinnen auf allgemeine Ideen hinzu⸗ 
lenken, wie dies bei der Prüfung in der kirchengeſchichtlichen und kultur⸗ 


ervortrat. 

Anderſſen vorgenommene Analyſe der Göthe'ſchen Iphigenie und die daran 
geknüpfte Beurtheilung und Würdigung dieſes Werkes, wodurch das ver: 
ſammelte Publikum ſich in hohem Grade angeſprochen fühlte. Möge die 
durch die Vorſteherin mit ſo großer Umſicht und Sachkenntniß geleitete 
Anſtalt ſich auch ferner der Gunſt des Publikums erfreuen. 


# [Ein ſüßer Fund.] In einem Hauſe auf der Antonienſtraße wurde 
in den erſten Tagen des vergangenen Monats ein Kiſtchen gefunden, deſſen 
Eigenthümer reſp. Verlierer trotz aller angewandten Recherchen nicht aus⸗ 
findig gemacht werden konnte. Man legte keinen Werth auf den gefundenen 
Gegenſtand und hielt es nicht einmal der Mühe werth, ihn zu öffnen, zumal 
man auf den abſonderlichen, durch nichts gerechtfertigten Gedanken kam, daß 
eine Kindesleiche darin enthalten jein köune. Die Kite wanderte daher auf 
einen Boden, wo Getreide lagerte, und wurde ganz vergeſſen. Als nun vor 
wenigen Tagen einige Arbeiter auf dieſem Speicher mit der Reinigung des 
Getreides beſchäftigt waren, nahmen ſie die ſchon ganz verſtaubte Kiſte in 
einem Winkel wahr und öffneten ſie aus Neugierde ohne Weiteres. Und 
was fanden ſie darin? Eine Menge der verſchiedenartigſten und theuerſten 
Confituren und Süßigkeiten, welche wahrſcheinlich an Weihnachten zum Ver⸗ 
ſandt gekommen ſein mußten, um in der Ferne einen Weihnachtsbaum zu 


Umwegen wieder hierher zurückgekehrt waren. 


und Mädchen weinten, andere zitterten und bebten vor Schreck und erklärten 
als Urſache hierfür, Zeugen einer ſchrecklichen Scene 9 zu ſein. 
Inhaber des Kramladens habe nämlich einen Lehrburſch 
Ladentiſch gezogen und geſchlagen. 
alls und erklärte, ohne 
ward die Sache fürnächſt erledigt. Der L 
zuſtehe. Hierin hat der Meiſter jedenfalls Recht. 
kleinen Dramas wird wohl anderswo ſpielen. 

&I [Bermiichtes, 


Behuf er ſich mit einer namhaften Geldſumme verſehen hatte, 


einen Platz reſerviren ſollte. } 
Da fie ihren gemeinſamen Freund um 5 Uhr auf dem Centralbahnhofe bat: 


ten abfahren ſehen, ſo konnten ſie ſich am allerwenigſten vorſtellen, daß er 


der Gaſtgeber ſei. Um 9 Uhr, wie beſtimmt, fanden ſie ſich pünktlich in 


dem Lokale ein, und die Ueberraſchung wuchs, als jeder der Erſchienenen 
ef , Endlich trat der fremde! g 
Gaſtgeber, der inzwiſchen mit dem Schnellzuge zurückgekehrt war, mitten in Abendhimmel 


den Dank für die Einladung entſchieden ablehnte. 


eſchichilichen Lektion des Reviſors der Anſtalt, Diakonus Di, Gröger, 
Hierher rechnen wir auch die mit der Selekta durch Profeſſor 


ſchmücken und durch ein tückiſches Schickſal und irgend einem Zufall auf 


il Kleiner Krieg.] Am Sonntage 11 Uhr verſammelte ſich eine 
Menſchenmenge vor einem Kramladen in der Breitenſtraße. Einige Frauen 


Der 
lich < en, der daſelbſt habe 
kaufen wollen, auf eine grobe Weiſe mißhandelt, an den Haaren über den 
In dem durch das Publikum in Bela⸗ 
exungszuſtand erklärten Gewölbe ſaß nun der Lehrjunge und weinte eben- 
0 1 i ſeine Waare dürfe er nicht nach Haufe gehen. Durch 
einen intercedirenden Herrn und den inzwiſchen herbeikommenden Meiſter 

irn adeninhaber beſchuldigte den Lehr: 
burſchen, er habe ſeine Frau wollen „zur Wachtel“ machen, und der Meiſter 
entgegnete ihm in aller Ruhe, daß ihm keinesfalls ein Recht der Selbſthilfe 
Der zweite Akt dieſes 


Am verfloſſenen Sonntage war ein Provinziale 
in der Abſicht hierher gekommen, bedeutende Einkäufe zu machen, 3 hi 
Der Zufall 
führte ihn mit einigen alten Bekannten zuſammen, die wegen unangenehmer 
Geſchaͤftsverhältniſſe nicht in der Lage waren, ihn jo aufzunehmen, wie ſie 
es früher gewohnt waren. Der Provinzler, eine gutmüthige Seele, ſah die 
Verlegenheit auf ihren Mienen und beſchloß, ſeine Freunde durch einen ori⸗ 
ginellen Scherz aufzuheitern. Zu dieſem Behuf beſtellte er bei einem renom⸗ 
mirten Reſtaurant ein glänzendes Souper und ließ ſeine Freunde durch den 
Wirth einladen, wobei er aber ausdrücklich bedingte, daß dieſer die Einla⸗ 
dungen auf ſeinen (des Wirthes) Namen bewirken, und ihm (dem Gaſtgeber) 
Die Geladenen waren nicht wenig überraſcht. 


kunft zu geben. Der amtirende Sekretär hatte ſeinen kurz zuvor empfang. 
nen Monatsgehalt, beſtehend in einer 50⸗Thaler⸗Kaſſenanweiſung, unter 105 
Paar Handſchuhen neben ſich auf den Tiſch gelegt. Als er nach Beendigung 
der Geſchäfte, die er des Sonntags allein zu verrichten hatte, jein Ge fort 
ſtecken wollte, war daſſelbe verſchwunden. Sein Verdacht lenkte ſich ſo 
auf zwei der von ihm vernommenen Individuen, die aber, obwohl un 
polizeilicher Aufſicht ſtehend, in den von ihnen angegebenen Quartieren 2 
aufzufinden waren. Doch gelang es den Nachforſchungen der Cretutivbea # 
ten, noch am jelbigen Abend einen der Diebe mit einem allerdings nis er 
ringen Theile des geſtohlenen Geldes feſtzunehmen. Der Hauptthäter a 5 
welcher den 50⸗Thalerſchein an ſich gebracht und deſſen Verwechſelung diet 
wirkt hatte, ward erſt in verfloſſener Nacht verhaftet, und bei ihm der 1 
von 33 Thalern in Beſchlag genommen. Neun Thaler hatten die ſauber 
Patrone indeſſen mit ihren Helfershelfern vergeudet. 


e [Ein flüchtiger Dieb.] In dieſen Tagen wurde auf der Goldenen 
Radegaſſe ein Dieb verhaftet, um in das Dofigeigefängniß abgeführt zu — — 
den., Unterweges entſprang er dem ihn begleitenden Beamten und retirt 5 
in ein Haus der Herrenſtraße, welches einen Ausgang nach dem Ringe zu 
hat. Um einen wenn auch nur geringen Vorſprung zu erhalten, ſchlüg er 
die Thüre hinter ſich zu und warf die des Vorderhauſes, welche nach der 
Hofe führte, ebenfalls in das Schloß. Im Vorderhauſe ſelbſt ſtand aber ein 
Arbeiter, welcher den Flüchtigen bemerkte, und ihm nichts Gutes zutraute, 
weshalb er die vordere Hausthüre raſch verſchloß und den loſen Vogel al 
ſperrte. Es gelang nun dem Beamten, wieder ſeiner habhaft zu werden, 
worauf er gefeſſelt in das Gefängniß abgeführt wurde. 


# 55 nterihlagung.] Einem Brettbauer aus Oels, welcher auf hie: 
ſigem Brettermarkte ſeine Vorräthe verkauft hatte, drangen ſich vorgeſt 1 
drei unbekannte Individuen auf, welche die Bretter ihrem jetzigen Ligen 
thümer vor das Sandthor zutragen wollten. Nach einigem Zögern, da 
den Leuten nichts Reeles zutraute, ging der Bauer darauf ein und ſchicle 
ſie mit den Brettern fort. Als ſie an Ort und Stelle waren, kaſſirten ſie 
auch zugleich, ohne daß fie den Auftrag dazu hatten, das Geld für die Waatt 
ein und kehrten nicht mehr zu dem Bauer zurück; vielmehr theilten ſie ic 
in die unterſchlagene Summe und ließen ſich es dann wohlergehen. 
Verkäufer wartete nun längere Zeit vergeblich auf den ihm zukommen 
Betrag und ſchickte ſchließlich ſeinen Sohn ab, um das Geld in Empfang; 
nehmen. Der Bote kam natürlich mit der Hiobspoſt zurück, daß daſſel 
längſt gezahlt und der Bauer darum betrogen ſei. Den polizeilichen RE 
cherchen iſt es indeß gelungen, den einen der Betrüger zu ermitteln und zu 
9 9 5 und dürfte die Ergreifung der anderen nicht lange auf ſich warten 
aſſen. 

Oe. [Ein 60jähriges Jubiläum.] Am Palmſonntage, der im 
Jahre 1800 auf den 6. April fiel, waren es 60 N jeit der an dieſe 
Tage erfolgten Einführung des neuen oder Gerhard'ſchen Geſangbu⸗ 
des in den evangeliſchen Kirchen Breslau's. Bald drang daſſelbe auch über 
dieſe hinaus weit in die Provinz. Nach der Meinung des Vertheidigers det 
„Umtehr“ ſollte es ſein ſechstes Jahrzehend nicht überleben, und in der Pro⸗ 
vinz hat man ihm thatſächlich bereits in vielen Gemeinden den Gnadenſto 
gegeben und es durch andere Geſangbücher, welche ihr Entſtehen der neuen 

egeiſterung für Veraltetes verdanken, erſetzt. 


B= [Schifffahrt] Wie in dieſer Zeitung richtig vermuthet 
wurde, daß der Waſſerſtand nämlich auf lange Zeit hinaus ein füt 
die Schifffahrt durchaus günſtiger fein würde, fo zeigt es ſich jetzt, 
Nachdem ſeit dem letzten Hochwaſſer das Niveau des Stromes einiger 
maßen geſunken war, hat es ſich neuerdings wieder in Folge bedeu⸗ 
tender Feuchtigkeits⸗Niederſchläge um etwas gehoben; und ſo dürfte es 
abwechſelnd während des ganzen Frühjahrs und eines Theils des Som⸗ 
mers andauern, niemals aber die Waſſermaſſen ſo gering werden, daß 
die Schifffahrt deßhalb ſiſtirt werden muß. Während der letzten Hoch⸗ 
waſſerperiode erlitt die Schifffahrt dadurch einige Störung, daß die 
Fahrzeuge ein Paar Tage vor den Brücken liegen bleiben mußten, 
weil ſie dieſelben wegen des zu hohen Waſſerſtandes nicht palliren 
konnten, ohne an den Brückenkörper anzuſtoßen. Auch der Dampfer 
„Frankfurt“ hat uns geſtern ſchon wieder verlaſſen, und iſt na 
Croſſen gefahren. Am Sonntag hat er, mit zahlreichen Paſſagieren 


das Dampfſchiff Ende dieſer Woche wieder hier anlangen, und wäh⸗ 
rend der Feſttage Extrafahrten nach Oswitz und Maſſelwitz machen. 


2 [Wetterliche Erinnerungen. — Am Himmel.] Der 1. April 
des vorigen Jahres war ein „erſter April“, er brachte alle Sorten Witte⸗ 
rung, vom hellen Sonnenſchein mit Sturm bis zu Schnee und Graupen. 
Seine Nachfolger gingen in ähnlichem Geleiſe fort, nur mit Regen ſtatt 
des Schnees. Vom 5. an aber trat ſchönes, am 8. ſogar warmes Wet⸗ 
ter ein, unterbrochen bisweilen durch ſtarke Regengüſſe. Am 9., 10. und 12. 
ward die Provinz von grimmigen Gewittern heimgeſucht, von der Graf 
ſchaft und Lauſitz bis an die poſener Grenze, und mehrſach ſchlug der Bl. 
ein. Der 14. brachte eine totale Reaktion En 10 verfrühten Sommer, 
er ſchüttelte Regen und Schnee von kalten Sturmesſchwingen. In der Nacht 
zum 18. fiel wieder S Dann ward es wieder warm. Der 21. debü⸗ 
tirte mit einem Nordlicht, und der 22. abermals mit Gewitter. Darauf 
trat wieder Kälte mit Regen ein, im Gebirge aber mit laglangem Schnee⸗ 
fall, nach dieſer wieder Wärme. Den Schluß bildeten am 29. und 30. fa⸗ 
moſe Regengüſſe. — Man ſieht, Monfieur April bat vorm Jahre ſeinem 
üblen Aufe alle Ehre gemacht. Möge er das diesmal unterlaſſen! 

Der helle Stern, welcher jetzt und ſchon ſeit einigen Wochen unſeren 
ziert und namentlich bei letztem Neumonde an zwei Tagen durch 


den erſtaunten Kreis, der ihn natürlich mit ſchallendem Jubel empfing und den ganz nahen Stand an dieſem ein herrliches Schauſpiel gewährte, iſt die 


bei ſchäumenden Pokalen hochleben ließ. 


Venus. Sie nimmt noch fortwährend an Helligkeit zu, was nach dem Voll⸗ 


Der im vorletzten Mittagblatt erwähnte freche Diebftabl war in einem] monde erſt wieder merkbar werden wird, da jetzt deſſen Licht ſie überſtrahlt. 


Bureau des hieſigen Polizeipräſidiums begangen worden. Es waren daſelbſt 
mehrere eben ert f : g e 
ihren künftigen Aufenthalt, Beſchäftigung u. [. w. die vorſchriftsmaßige Aus: 


ſein ſollte, daß man ein Beethovenſches Quartett ſo deutlich vernehme 
wie in einem Salon. Der Saal von Royal⸗Surrey⸗Garden in Lon⸗ 
don, den er errichtet, kam ſeinem Ideale nahe. Dieſer Bau hatte ihn 
aber rouinirt. Jullien ging nun nach Paris, wo er trotz ſeines Rui⸗ 
nes einen ungeheuren Saal bauen wollte, der, Winter- und Sommer⸗ 
faal zugleich, die innere Beleuchtung überftüſſig machen ſollte. Der 
Plafond wäre nämlich aus Kryſtallglas gebaut worden, und 4000 
Gasflammen hätten, oberhalb deſſelben angebracht, ihr Licht auf den 
Raum herabgeworfen. Kurz nach ſeiner Ankunft in Paris wurde 
Jullien wegen einer Wechſelſchuld von zwei Engländern nach Clichy 
ins Gefängniß geſchickt, in dem er fünf Monate zubrachte. Er wurde 
zwar fpäter befreit, allein fein Geiſt war zerrüttet. Man brachte ihn 
in ein Spital nach Newilly, wo er einige Tage ſpäter ſtarb. (Preſſe.) 


[Die 9. Preismarſch⸗Aufführung im königl. Opernhauſe zu 
Berlin.] Ein zahlreiches, ſehr elegantes Publitum, Ihre königl. Hoheiten 
der Prinz⸗Regent, Prinz Friedrich Wilhelm und Prinz Auguſt von Würtem⸗ 
berg, Feldmarſchall Wrangel und eine große Zahl hoͤchſter und hober Offi⸗ 
iere, jo wie die Honorakioren des Staates und der Kunſt, hatte ſich am 
27. d. Mittags 1 Uhr in dem bell erleuchteten Opernhauſe eingefunden, um 
der von dem königl. Hofmuſikhändler Hrn. G. Bock veranſtalteten neunten 
Preismarſch⸗ Aufführung beizuwohnen, welche die Ausführung von 12 Märfchen 
für Infanterie⸗ und Kavalleriemuſik durch die Mujichöre des Garde⸗Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments, des zweiten Garde⸗Regiments und Kaiſer Franz⸗Regiments 
und des Garde⸗Schützen⸗Bataillons, bot. Es waren 74 Märice eingegan⸗ 
gen, aus denen die Preisrichter nach wiederholter Durchſicht und Anhören 
die obengenannten pol, als die beſten der eingereichten, für die öffentliche 
Ausführung auserleſen hatten. Die Exetution geſchah mit militäriſchem 
Glanze und militäriſcher Energie. Die Majorität der Abſtimmenden entſchied 


die Preiszuerkennung folgender Märſche: = g 
Ravallerie-Barapemarich mit dem Motto: „Ziethen aus dem Buſch“ 
von Alb. Lorenz, Stabstrompeter a. D. des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regts. 


chwindmarſch für Infanterie, mit dem Motto: „Frei weg!“ von 
Rudolf Piefke, Satte uf 8. Infanterie⸗Regt. AN 

nn ha. für Infanterie, mit dem Motto: „Bei Colberg auf 

der grünen Au, 8 ts mit dem Leben nicht genau“, vom Major v. Witz 

leben, Adjutant Sr. königl. Hoheit des Prinzen Carl von Preußen, und 


* 


aus der Haft entlaſſene Sträflinge anweſend, um über 


Errichtung eines Saales, der 10,000 Perſonen faſſen, und jo akuſtiſch 


Jupiter, ebenfalls und ſeit den erſten Wintermonaten hr eine Zierde 
unſeres Nachthimmels, geht jetzt ſchon bei Tage auf und ſieht Abends am 
Weſthimmel, jedoch bereits mit ſchwächer werdendem Scheine. 


Schützen⸗Marſch für Jägermuſik, mit dem Motto: „Prinz George von 
Preußen“ von Waſilewski, Stabshautboiſt im Garde⸗Schützen⸗Bataillon. 
Se. königl. Hoheit der 7 1 ſo wie Se. königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm nahmen das Er ebniß der Wahl in Höchſtderen Palais 
durch den Hofmuſikbändler Bock allergnädigſt perſönlich entgegen. 


[Der „Racker von Staat.“] In einer berliner Correſpondenz der 
„W. Z.“ findet ſich folgende Erklärung einer in den Hum boldtſchen Brief⸗ 
wechſel notirten Aeußerung Sr. Maj. des Königs. 

„Ein Bauer hatte ſich mit einer Bitte an den König gewandt, der 
König ihn, wie ſtets, gütig angehört und Abhilfe verſprochen, jo viel dieſe 
in ſeiner Kraft ſtünde, bei der Bitte des Bauern handle es ſich aber um 
Intereſſen des Staates, und dieſe müßten erſt geprüft werden, ehe ihm eine 
beſtimmte Antwort ertheilt werden könne, 
Nach einiger Zeit kam der Bauer wieder und beſchwerte ſich beim Könige, 
daß ihm eine abſchlägige Antwort zugegangen ſei. Er wiſſe wohl, meinte 
er, — daß der König für ſeine Perſon das Beſte aller ſeiner Unterthanen 
wolle, aber der „Racker von Staat“ thäte nicht, was der Konig beſehle. 
Natürlich rief das Wort ein ſchallendes Gelächter bei allen Anweſenden her⸗ 
vor und erhielt ſich als ſcherzhafte 1 für Dinge, bei denen der 
König nicht ſelbſtſtändig entſcheiden konnte oder wollte. Wie anders lieſt 
ſich jetzt dieſe Stelle im Buche Ludmillen's! und wie vollſtändig zeigen Varn⸗ 
hagen und Ludmilla ihre Unkenntniß der Verhältniſſe, über die ſie ſchreiben, 
wenn ſie eine ſolche Stelle ohne Erklärung laſſen. ahrſcheinlich hatte Hum⸗ 
boldt die Kenntniß dieſer Anekdote bei Varnhagen vorausgeſegzt. l 

Ein anderer Scherz dieſer Art möge zu weiterer Erklärung dienen. Bei 
ähnlicher Audienz war einſt der General⸗Adjutant von N. gegenwärtig, ein 
ungewöhnlich großer und ſtarker Mann, ſeiner Zeit eine der impoſanteſten 
Perſönlichkeiten des Hoſes. Als nun ein Bauer über Bedrückungen von 
Seiten des Fiskus beim Könige klagte und der Koͤnig ihm auseinander⸗ 
ſetzte, daß Rechtsfragen nicht von ihm, ſondern von den Gerichten entſchieden 
werden müßten, der Bauer aber immer weitläufiger und zudringlicher wurde, 
machte ihn General N. darauf aufmerkſam, daß er ruhig die Entſcheidung 
abwarten und den König nicht länger aufhalten möge, Der Bauer erzählte 
nachher: „Ach! der Konig it wohl gut, der hätte mir gewiß meine Bitte 
bewilligt, — aber da war der „infame große Kerl, der Fiskus“ dabei, der 
bat mich abgewieſen!“ Hätte Ludmilla nicht auch dieſe Aeußerung dem Kr 
nig in den Mund legen können? 


beladen, 2 Extrafahrten nach Oswitz gemacht. Wahrſcheinlich wird 


Damit war die Audienz zu Ende. 


Mit einer Beilage? 


* * 7 2 2 . 

t „ie erichtliches.] Vor der 1. Deputation des Stadt⸗Gerichts ſtand 
4 J abr der hier in Breslau ſehr wohl gekannte Tagearbeiter Carl Domi, 
miſſari r alt, wegen Mißhandlung eines offentlichen Beamten (Polizei⸗Com⸗ 
in aus Schimmel) und wegen Beſchädigung bereits beſtraft, 2) der Lehr: 
di e Vrrmann Hartinger von hier, 17 Jahr alt, katholiſch. Die gegen 

0 eiden erhobene Anklage beſchuldigt ſie des thätlichen Widerſtandes 
von d er Körperverletzung. Am 18. Februar d. J. Abends wurde Hartinger 

dem Oberwächter Robinſon deswegen erfaßt, weil er einen fremden 
Domi von dem Bürgerſteige auf der Schuhbrücke mit Gewalt herunterſtieß. 
Robin prang demnächſt hinzu und riß den Hartinger aus den Händen des 
des Obe und als Domi von dem Wächter Gendroſcheck auf Anweiſung 
einem ewächter8 verhaftet wurde, ſchlug der Erſtere den Gendroſcheck mit 
blutet f impfen Inſtrumente ins Geſicht und zwar jo, daß die Naſe heftig 
' ende eine bedeutende Geſchwulſt an der verletzten Stelle ſich einfand und 
no roſcheck über eine Woche weder feinen Dienſt als Wächter verſehen, 
0 pP, feinem Gewerbe als Knopfmacher nachgehen konnte. Auch unterwegs 
Händen Transport nach dem Polizeigefängniß ſchlug Domi fortwährend mit 
eh en und Füßen um ſich, warf ſich auf die Erde, weigerte ſich weiter zu 
& 17 und ſchimpfte im Polizeigefängniß die dort anweſenden Wächter und 
Sb erheitsbeamten „Halunken und Hunde“, wobei er ausrief, daß er den 
erwächter Robinſon und den Commiſſarius Schimmel todtſtechen würde. 
Wil artinger hatte ſich aber auch ſeiner Verhaftung widerſetzt, auf den 
ich chter Habranke losgeſchlagen und ſich entfernt. Bald darauf fand er 
er wieder ein und ſuchte den inzwiſchen verhafteten Domi aus den Händen 
der Wächter loszureißen. Als er jelbit feſtgenommen wurde, ſchlug er mit 
cheil auſt auf den Wächter Habranke und zerriß ihm den Mantel. Verur⸗ 
mitra de Domi zu 4 Monaten, und Hartinger zu 4 Wochen Gefäng⸗ 
e. y 


Pr 10 a, der hierſelbſt bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn als Weichenwärter 
1 ellte Julius Herm. Konski, b. der Handelsmann Machol Raphael, 
8 geilen Ehefrau Henriette, geb. Schaul, verw. gew. Loewy, d. der Hans 
90 mann Theodor Prinz und e. deſſen Ehefrau Caroline, geb. Bloch. — 
onski ſteht unter der Anklage des ſchweren Diebstahls, die übrigen Per⸗ 
ſonen unter der Anklage der Hehlerei. Beſchuldigt und geſtändig iſt Konski, 
Bi er Zeit vom Oktober v. J. bis Februar d. J. ungefähr 130—150 Stück 
inkplatten zu etwa 30 verſchiedenenmalen von den eee 
geltohfen zu haben, und zwar zum Theil mittelſt Zerſchneiden der Schnur, 
gi ch welche die Zinkplatten an und in dem Wagen befeſtigt waren. Dieſe 
und latten hat K. nach ſeiner Behauptung an die mitangeklagten Raphaelſchen 
ind 3 3 Eheleute zu mehrerenmalen und in verſchiedenen Raten ver⸗ 
auft und für jede Platte 10, von dem Raphael anfänglich aber 15 ©: gezahlt 
erhalten, wiewohl eine Platte mindeſtens 12 Pfd. wog, und aljo einen 
K. eth von 1 Thlr. hatte. — Raphael und die verehel. Prinz geben zu, von 
5 zu verſchiedenenmalen Zinkplatten gekauft zu haben, bejtreiten aber von 
em unxedli Erwerb dieſer Platten Wiſſenſchaft gehabt zu r dage⸗ 
ſtellen die verehel. Raphael und der ꝛc. Prinz vollitändig in Abrede 
20 K. Zinkplatten abgekauft zu haben. 
ben die königl. Stants-Anwalticaft, vertreten durch Herrn Aſſeſſer v. Roſen⸗ 
15 9, beantragte mit Rückſicht auf die Bezichtigung des durchweg geſtändigen 
Ber erner mit Rückſicht auf den auffallend geringen Preis, und endlich mit 
Hichtigung des Umſtandes, daß K. die Zintplatten ſtets nur in der 


baden Morgenſtunde (6 Uhr) oder des Abends nach 8 Uhr zum Verkauf 
eracucht hatte, die Raphaelſchen und die Prinzſchen Chel. für a zu 
f den Raphael mit 6 Mon., deſſen au mit 3 Mon., die Prinz, 


N mehrfach wegen Hehlerei beſtraft iſt, mit 3 Jahren Zuchthaus zu be 

D en. A 1 ® AR eine Behar ref N 3 Jahren beantragt. — 

ya Zuchthaus, den Raphael zu 

ph und die verehel. Prinz zu 4 Mon. Gefängniß. — Die verehel. Ra⸗ 

phael und der ꝛc. Prinz wurden jedoch von der Anklage der Hehlerei frei⸗ 
geſprochen, da gegen dieſe nur die Bezichtigung des ꝛc. Konski vorlag. 


5 ereits wegen Hehlerei e worden, mit 1 Jahr, und den Prinz, der 
25 0 
3 


** Gerichtshof verurtheilte den K. zu 3% 


Breslau, 3. April 
2 : 
trade Nr. 2 aus unverſchloſſenem Zimmer 1 Hemde, gez. T. B., 1 Paar 
erne Frauenſtiefel und 24 Thlr. baares Geld. Mehlgaſſe Nr. 15 3 Her⸗ 
Andenden, 6 Frauenhemden, einige H. v. B. gez., 2 Kinderhemden, 2 wat⸗ 
— bunte Unterröcke, 3 weiße Unterröcke, 1 Flanell⸗Unterrock, 2 Sberbett⸗ 
N eberzüge, 4 Kopfti en⸗Ueberzüge, gez. L. v. W., 2 Betttücher, gez. L. v. W., 
gro ze Tischdecke, 1 Tiſchtuch, H. v. B. gez., 2 Paar Unterhoſen, 
18 N 2 ietten, 2 Paar geſtickte Unterärmel, 4 bunte 
5 weiße Schnupftacher, letztere H. v. B. und M. v. U. gez., 8 bunte 
Schürzen, 3 Paar bunte und 3 Paar weiße Strümpfe, 2 5 Socken, 
eine weiße Haube und zwei Kragen. Kloſterſtraße Nr. 26 aus un⸗ 
verſchloſſenem Entree ein 12quärtiger geglätteter Eiſentopf, im Werthe von 
cw I Thlr.: Karlsſtraße Nr. 50 aus unverſchloſſener Bodenkammer 1 
Nate Tuchrock; außerhalb Breslau aus einer gewaltſam erbrochenen 
lirche 1 filberner, über 3 Mark wiegender Speiſelelch mit Deckel, auf welchem 
eine Kugel mit Kreuz von demſelben Metall IR befindet, ferner 2 ſilberne 
vergoldete Melchiſedechs, jede über 1 Loth ſchwer und 1 neuſilberne Pixis; 
M der Trebnitzer Chauſſee von einem Wagen 1 Unterbett mit brauncarrir⸗ 
8 eberzuge, 1 Kopfkiſſen mit weiß: und rothgeſtreiftem Ueberzuge, z verſchie⸗ 
en gemuſterte Kinderbett⸗Kopfkiſſen, 1 — 2 Parchent⸗Unterrock, 1 blaue 
— ent-Unterjade, 1 Paar Parchent⸗Unterhoſen, 1 Manns: und 2 Frauen: 
emden; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 16 1 weißer geſteppter Unterrod, 1 
weiß⸗ und braunpunktirter Kattunrock und 1 circa 1½ Quart faſſendes mit 
de Henkeln verſehenes eiſernes Caſſerol: Klo goes e Nr. 58 2 weißleinene 
etttücher, im Werthe von 1 Thlr. 20 Sgr.; Oblauerſtraße Nr. 28 1 blau: 
und weißkarrirter Poil de Chevre:Rod, 1 braun und ſchwarzgeſtreiftes wol: 
lenes Kleid, 1 ſchwarzes Camelotkleid, 1 Paar noch neue Schnürſtiefeln, im 
dammmerthe 14 Thlr.; Graben Nr, 7 ein Kinderoberbelt mit weißem 
Ueberzuge; auf dem Vuttermarkte einer Dame aus der Taſche ihres Kleides 
ein Portemonnaie mit 4 Thlr. Inhalt. £ 
Muthmaßlich geſtohlen wurde ein auf dem Gartenſtuck Nr. 65 zu Lehm: 
gruben gefundenes, gewaltſam erbrochenes leeres Mahagonikäſtchen; ferner 
burden als muthmaßlich ae mit Beſchlag belegt zwei Ballen Lumpen, 
er eine Breslau H. K. Nr. 460, der andere M. S. Nr. 10 gezeichnet. 
In der Nacht zum 1. d. Mts. außerhalb Breslau 2 Pferdegeſchirre incl. 
dume von ſchwarzem Blankleder mit ladirten Scheuledern und dergleichen 
Sͤprenggurten ohne Kummte, Scheuleder und Sprenggurie gezeichnet eines 
mit O., das andere mit H. in gothiſcher Schrift von Neufilber; ferner eine 
ſchn und eine breite ſchwarzlederne einſpännige Leine, eine zweiſpännige 
chwarzlederne Kreuzleine und ſämmtliches Hinterzeug von er 2 
(Pol. Bl. 


He gm Geſtohlen wurden: Neue⸗Taſchen⸗ 


Schuladj 
Thaugr bei Breslau. i 
2 Drnontomip, Kreis Pleß. Schuladjuv. Gans aus Ornonkowitz als Adjuvant 
8 aſimir, Kreis Neuſtadt als Adjuv. ebendaſelbſt. Schuladſuvant Eduard 
Aiden Borganie als Adjuvant nach Zeiſelwitz, Kreis Neuſtadt. Schul: 

ecar 
el Schuladjuvant i 
e Stelle eines Hilfslehrers an der Obertſchen Toͤchterſchule in Gleiwitz an⸗ 


rer an die katholiſche Schule daſelbſt. Der zeitherige interminiſtiſch 
A amm I Schlaupitz als wirklicher San Organiſt und 
ielſchowitz als Ad⸗ 


Liegnitz, 31. März. 1 Es wurde beſtätigt: die Wahl 
eiſters F. Wetzlau in Wittechenau zum Rathmann daſelbſt, die 

es Kaufmanns Pilz, Seifenſiedermeiſters Weinert und Kaufmanns 
ee in Lauban zu Rathsherren, ſowie die Wahl des Kämmerers Ramm⸗ 
daſelpſt zum Beigeordneten, die Wahl reſp. Wiederwahl des Kaufmanns 
„Rentiers Puttri und Kupferwaaren⸗Fabrikanten Gürcke in Sprot⸗ 


7 U 


Beilage zu Nr. 161 


* 
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— — — 


Mittwoch, den 4. April 1860. 


tau a Rathsherren, die anderweit erfolgte Wahl der Rathsherren Priemel, 
Kroll und Eitner zu Grünberg. 


* Wohlau, 1. April. Für die Veteranen des Kreiſes wurde bei Ge⸗ 
legenheit der Feier des 22. v. M. geſammelt: im Lokal des Herrn Kauf⸗ 
mann Pohl durch den Herrn Major Bober 6 Thlr. 1 Sgr. und im neuen 
Schießhauſe durch Herrn Kämmerer Schulz 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Die 
Kaſſe des Kreis⸗Commiſſariats der allg. Landes⸗Stiftung hatte im vorigen 
Jahre eine Einnahme von 361 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., Tie eine Ausgabe 
von 358 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. Mithin blieb Beſtand 2 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. 
Bis Ende März d. J. ſind jedoch an 24 Veteranen ſchon wiederum 15 Thl. 
vertheilt worden. — Die in voriger Woche an hieſiger evangeliſcher 
Stadtſchule abgehaltenen 1 haben abermals dargethan, wie 
ſämmtliche Lehrer trotz ihrer, meiſt ſchlechten Stellung — dennoch ein recht 
erfreuliches Reſultat errungen haben. Wie verlautet, hat die königliche Re- 
gierung die genaue Angabe des Einkommens derſelben eingefordert — und 
ſomit aufs Neue die Hoffnung belebt. 


Reichenbach, 2. April. [Unglücksfälle. — Theater. — Sel⸗ 
tene Pflanze.] Vor einigen Tagen verunglückte auf hieſigem Bahnhofe 
ein Arbeiter, indem er durch die Lokomotive am Fuß dermaßen beſchädigt 
wurde, daß der verletzte Theil amputirt werden mußte. Ein Forſtbeamter 
aus einem unweit gelegenen Dorfe, wurde beim Holzfällen von einem ſtür⸗ 
zenden Baumſtamme am Fuße ſo verletzt, daß gleichfalls eine Operation 
nöthig erſchien. — Seit geſtern giebt der Schauſpieldirektor Thomas mit 
ſeiner Geſellſchaft, dem Admiral Tom Pouce 2, und den Tänzern Gebrüder 
Kiralify aus Peſth bier Vorſtellungen. — Für den Botaniker hat unſer Ort 
in Bezug auf das Vorkommen einer ſeltenen Pflanze Wichtigkeit, nämlich 
einer Storchſchnabelart (Geranium sibiricum), deren Fundort in Deutſchland 
nur Bruchſal und Reichenbach ſein dürfte. Sonſt ff die Pflanze am Don 
und Dniepr heimiſch. Wahrſcheinlich in den Freiheitskriegen durch die Ko⸗ 
ſaken nach Deutſchland übertragen, findet ſie ſich an den Zäunen und Gar⸗ 
tenmauern mehrerer Beſitzungen vor dem Breslauer⸗Thore in Maſſen vor, 
und hat unſer Ort ſo manches Herbarium entfernt wohnender Botaniker mit 
dieſer ſeltenen Pflanze verſorgt. 


s Neiſſe, 1. April. [R ne Bei der am 26. März unter dem 
Vorſitz des Herrn Regierungsraths 1 omski und des Herrn Erzprieſters 
Neumann abgehaltenen Abiturienten⸗Prüfung beſtanden von den drei Abitu⸗ 
rienten zwei mit „befriedigend“, einer mit „gut“ das Examen. Das Pro⸗ 
ramm, welches zu den am 2. und 3. April ſtattſindenden öffentlichen Prü⸗ 
5 und der Schlußfeierlichkeit einladet, enthält eine Abhandlung des Ober⸗ 
lehrers Weberbauer: „Die ſchädlichſten Feld- und Garten⸗Inſekten“. Am 
31. März vorigen Jahres wurde die Schule von 234 Schülern beſucht, von 
denen noch 43 abgingen, dazu kamen von Anfang des Jahres 48, innerhalb 
deſſelben 15, ſo daß die * bis auf 265 dia, Gegenwärtig befinden ſich 
noch 210 Schüler auf der Anſtalt. — Seit Sonnabend iſt an den Ecken das 
zen zu dem im Mai ftattfindenden Thierfhaufeit angeſchlagen. 

er am Sonnabend abgehaltene 8 zeichnete ſich durch die Meute 
Anzal und Billigkeit der zum Verkauf rung Pferde aus — der Menge 
— jedoch nach dem Urtheile von Kennern keinesweges die Vorzüglich⸗ 
keit derſelben. Allerlei Kunſt bietet ſich e den Schauluſtigen, ein 
Kabinet, in dem unter Anderem die Schlacht von ? 9 7 — figurirt, iſt vor 
dem Berliner⸗Thore zu ſehen, im Brauhausſaale arbeiten die Hunde und 
Affen des Signor Taddei im dramatiſchen Fache, im Theater tanzen Fräulein 
und Gebrüder Kiralyfy, und der een Tom Pouce und ein 25 Zoll langer 
ae ergötzen die Hörer durch ihren Geſang und anderweitigen Kunſtpro⸗ 
uctionen. 


+ Oppeln, 2. April. [Gefährliche Wette. — Nekrolog. — Mu: 
ſikaliſches.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr kehrten einige Avancirte vom 
Helge Landwehr⸗Stamm⸗Bataillon aus einem hinter der großen Oder⸗ 

rücke (Jahrhundertbrücke) gelegenen Schanklokale, in etwas heiterer Stim⸗ 
mung nach der Stadt zurück. Bei Ankunft auf der genannten Brücke wurde, 
wie man ſagt, von einem Unteroffiziere die Wette eingegangen, daß er be⸗ 
reit ſei, für eine gewiſſe Summe Geldes von der Brücke hinab in die Oder 
zu ſpringen und bis zu einem beſtimmten Ziele zu ſchwimmen. Geſagt, 
gethan. Das Säbelkoppel von ſich werfend, ſtürzt er ſich, im vollen Anzuge 
von der Brücke hinab en in den Strom. Ein Kamerad, der noch ſo viel 
Beſinnung hat, ſucht den Wagehals zurückzuhalten, wird aber in demſelben 
Augenblick von dem Letzteren mit in den Strom hinabgeriſſen. Auf den 
Hil 5 deſſelben wurde eiligſt ein Kahn herbeigeſchafft und auf dieſe Weiſe 
der unfreiwillig Hinabgeſprungene gerettet. Von ſeinem Unglüdsgefährten 
iſt indeß bis jetzt keine Spur vorhanden. Wahrſcheinlich hat er in den Flu⸗ 
then ſein Grab gefunden. Das Waſſer an der bezeichneten Stelle (Unter⸗ 
90 0 einge im Fallen begriffen, hat immer noch eine 9 Habe: 
30. v. M. 


es ſtand im Laufe des heutigen Vormittags auf 10“ 9 “/. — Am 30, 

verſchied hierſelbſt der königliche Kreis⸗Gerichts⸗Rath Herr Marx. Er fun: 
girte ſeit einer langen Reihe von Jahren beim hieſigen Kreis-Gerichte in 
thatkräftig ſtiller Weiſe. Durch ſein beſcheidenes, anſpruchsloſes Weſen hatte 


er ſich die Liebe und Achtung aller Mitmenſchen erworben. Bei ſeiner heute 5 


ſtattgefundenen Beerdigung zeigte ſich die 55 Theilnahme von allen Sei⸗ 
ten. Sein langjähriger Freund und ſteter Begleiter, Herr 1 
Huß, hielt am Grabe des Verewigten die letzten Abſchiedsworte. — Der 
Cyclus der Kolley'ſchen Abonnements-Concerte hat am verfloſſenen Don: 
nerſtage ſeine Endſchaft erreicht. Den Leiſtungen der gedachten Kapelle 
wurde in jedem einzelnen Concerte die ungetheilteſte Anerkennung zu Theil. 


7. 7. Rybnik, 2. April. [Tages⸗Chronik.] In der Nacht vom 
29. zum 30. v. M. wüthete hierorts ein jo heftiger Südoſt⸗Sturm, daß er 
an der einem gewiſſen Hiller gehörigen, neu erbauten fünfflügeligen ameri⸗ 
kaniſchen Windmühle drei Flügel am Zapfen abbrach, welche durch die Ge⸗ 
walt des Sturmes weit hin geschleudert wurden. Die Mühle ſteht erſt ſeit 
% Jahren, iſt 10 Minuten nördlich von Rybnit auf einer Anhöhe erbaut 
und weit und breit die einzige Windmühle. In derſelben Nacht iſt auch 
dem Beſitzer der Ruda- (Waſſer⸗) Mühle durch die Gewalt des Sturmwin⸗ 
des die neugebaute Schleuſe reſp. Wehr we 5 und zerſtört worden, 
wodurch ihm ein Schaden von mindeſtens lr. Escher iſt. Ferner 
it am 31. v. M. der von Ratibor kommende Perſonen⸗ und Güterzu 
geblieben und haben die Güter umgeladen werden müſſen, indem dich 
dem czernizer Tunnel von hier aus Maſchine und 5 Wagen durch einen 
auf den Schienen liegenden Gegenſtand aus dem Geleiſe gekommen waren. 
Desgleichen hat vor ca. 14 Tagen, als das Schneethauen und der Regen 
den Erdboden ſehr erweicht hatten, bei den Böſchungen dicht am czernitzer 
Tunnel nach hier zu ein Erdrutſch ftattgefunden, welcher, da er das Fahr: 
geleiſe überſchüttet hatte, den von Ratibor kommenden Zug verhindert, wei: 
terzufahren, bis die Erde weggeräumt war. Ab vocem Tunnel bemerken 
wir, wie ſeiner Zeit viel darüber gefabelt und gefaſelt worden, daß der 
Bau des Tunnels im Juni 1857 deshalb höheren Orts ſiſtirt worden, weil 
das ganze Gewölbe deſſelben eingeſtürzt und dadurch ein Schaden 
von mehreren Millionen Thalern verurſacht ſei. Schreiber dieſes iſt 
ſelbſt damals Beamter beim Tunnelbau geweſen und kann daher aus 
eigener Wiſſenſchaft zuverläßig den Irrthum dahin berichtigen, daß während 
der Tunnel 180 Ruthen lang iſt, bloß 18 Ruthen in der Art beſchädigt wur⸗ 
den, daß ungefähr in der Mitte des Tunnels der ungeheure Druck einer 
Erdmaſſe von mehren Millionen Centnern Schwere 3 bis 4 Riſſe durch das 
Gewölbe im Querdurchſchnitt bis zur Sohle bewirkte. Von der gewaltigen 
Kraft dieſes Druckes kann man ſich eine fene Fug machen, wenn man er⸗ 
wägt, daß die Seitenwände des Gewölbes je 6 Fuß, im Ganzen alſo 12 F. 
6 und die ſtarken eichenen, dem Gewölbe zur Stütze dienenden 
Balten, von circa 4 Q.⸗Fuß Dicke, wie Strohhalme zuſammengeknickt waren. 
Der ganze Tunnelbau hat übrigens, ſo verſchwenderiſch dabei 8 ge⸗ 

angen worden, mit Einſchluß der Reparaturkoſten, nur 900,000 Thlr. ge: 
oſtet. Wie kann folglich der angerichtete Schaden allein ſich auf mehre 


aus⸗ 
t vor 


Millionen Thaler belaufen haben? 


) Görlitz. Am vorigen Sonnabend 


5 er⸗ 10 bel diefe Bel ase 0 5 
aber nur deshalb erwähnenswerth iſt, daß bei dieſer Gelegenheit höchſt ſel⸗ 
tene Jubiläen gefeiert 7 53 Es beging nämlich Herr J. G. Schulze 
ſein 60 jähriges n und der Bruder deſſelben, K. J. Schultze, 
das 60 jährige Geſellen⸗Jubiläum. Gleichzeitig wurde auch der Enkelſohn des 
Erſteren, E. J. Schultze, als Meiſter in die ann aufgenommen. — Am 
Sonnabend fand die Schluß⸗Soiree des fürſtlich hohenzollernſchen Hofquar⸗ 
tett3 ſtatt und zwar in ſehr würdiger Weiſe. In einem Beethovenſchen Trio 
hatte Herr v. Bronhart, ein Schüler Liszt's die Clavierpartie übernommen. 

+ Rothenburg. Es circulirt hier eine Adreſſe um Beibehaltung 
der Schulregulative. 


(Notizen aus der Provin 
wurde hier das Quartal der We 


der Breslauer Zeitung. 


Hoyerswerda. Unſere Stadtſchule iſt gegen das Vorjahr um 44 
Schüler gewachſen, es beſuchen dieſelbe jetzt 633 Schüler. — Neulich brann⸗ 
ten in Lippen 2 Stellen mit allen Nebengebäuden nieder. 

# Reichenbach. Am erſten Oſterfeiertage wird die Kapelle des erſten 
Küraſſier⸗Regiments zu Ernsdorf konzertiren; am ſelben Tage die Poltmannſche 
Kapelle zu Tannenburg. 


5 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 3. April. [Börſe.] Die Börſe war feſt und die Courſe 
höher. National⸗Anleihe 58—58 bezahlt, Credit 711 —71 bezahlt, wiener 
Währung 74 —74½ bezahlt. Fonds geſucht, Eiſenbahnaktien ohne Umſatz. 

Breslau, 3. April. [Amtlicher Produkten ⸗Börſen Bericht 
Kleeſaat, rothe, matter; ordinäre 7 —8 / Thlr., mittle 9—10 5 feine 


e 2 a Aue au 19 e, 1055 
niedriger; ordinäre 164—18 r., mittle — r., feine 21 
bis 227, Thlr., hochfeine 22/23 % Thlr. n % 

Roggen jteigend; pr. April 41442 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 412 
dhl u und Br., Mai⸗Juni 414—42 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 42% 
Thlr. Gld. 

Rüböl feſter; loco 10% Thlr. bezahlt, pr. April 10% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, September⸗Oktober 11 bis 
11% Thlr. bezahlt, 11 Thlr. Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus höber; loco 16 Thlr. Gld., pr. April 16% Thlr. 
Gld., April⸗Mai 16% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 16% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
16% Thlr. Gl. 

Zink ohne Umſatz. 


2 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 3. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei matter Stimmung und 3 Geſchäft in allen Getreidearten 
haben die Preiſe gegen geſtern keine weſentliche Aenderung erlitten; die Zu⸗ 


fuhren und Big ern von Bodenlägern waren ſehr mäßig. 


Weißer Weizen 75—78—80-—84 Sgr. 


Gelber Weizen 67—70—73—77 
Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität 
n 54—56—58—60 „ 

Were 3—45—48—52 „ und 
GG 26—28—30—32 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
Autter-Erbjen. ......- 45—48—50—52 „ 

Wicken . 40—45—48— 


bezahlt. 
en detail bezahlt. 


iel 
Breslau, 3. April. Oberpegel: 17 F. 11 g. Unterpegel: 7 F. 9 g. 
Brieg flanb dus Waßer der Per den g. Apr, M 
u Brieg ſtand da aſſer der Oder den 3. April, Morgens 6 U 
am D 18 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 5 Zoll. Freier Sub 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Liegnitz. Weißer Weizen 70—80 Sgr., pe 66—75 Sgr., Roggen 
56—60 Sgr., Gerſte 42—50 Sgr., Hafer 27—31 Sgr., Erbſen 065% * 
weißer Kleeſamen 18-20 Thlr., rother 8 — 10 Thlr., Kartoffeln 1 
18 Sgr., Pfund Butter 6%—7 Sgr., Schock Eier 17—18 Sgr., Centner Heu 
24—26 Sgr., Schock Stroh 1½—5 Thlr., Schock Handgarn 19—21% Thlr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Die billigen Frachten auf Eiſenbahnen. 

Es iſt in neuerer Zeik viel darüber geſchrieben und geſtritten worden, ob 
und wie viel die Eiſenbahnfrachten hera desen werden ſollen, um den Trans⸗ 
port von Rohprodukten auf größeren Strecken möglich zu machen, und nament⸗ 
lich wird gewünſcht, die Frachten für Kohlen ſo weit herabzuſetzen, daß ſo⸗ 
wohl aus den ſchleſiſchen als aus den weſtfäliſchen Bergwerken der Trans⸗ 
port derſelben nach Berlin, als einem der größten Verbrauchsorte, möglich 
werde, um nach und nach die engliſche Steinkohle von dieſem Markte zu ver⸗ 
drängen. So 1 es für die inländiſche Induſtrie auch iſt, dieſes 
Ziel zu erreichen, fo frägt es ſich doch, ob es möglich und rathſam iſt, die 
Frachtſätze der Eiſenbahnen ſo weit i 8 daß dieſer Zweck erreicht 
werden kann, ohne große Verluſte für die Aktionäre der Eiſenbahnen her⸗ 
beizuführen, Es muß hierbei um jo vorſichtiger verfahren werden, als die 
Eiſenbahnen in den letzten zehn Jahren ohnehin, unter der Firma, für die 
polizeiliche Sicherheit des Verkehrs zu wachen, mit einer Menge koſtſpieliger 
Einrichtungen und mit einer ſo hohen Steuer belaſtet ſind, daß die Renka⸗ 
bilität von vielen derſelben in Srage geſtellt worden iſt. Es iſt daher bei 
Ne im der Frage über den 1 um jo mehr Pflicht, mit groͤß⸗ 
ter Gewiſſenhaftigkeit zu Werke zu gehen, und nicht etwa zu verlangen, daß 
die Kohlen unter dem Selbſtkoſtenpreiſe verfrachtet werden ſollen. Die Er⸗ 
mittelung win Selbſtkoſten für den Güterverkehr ift aber ein ſchwer 1 


loͤſendes Problem, weil auf jeder Eiſenbahn Perſonen⸗ und Güterverkehr jo 
innig in einander greifen, daß in den meiſten Fällen nicht zu beſtimmen iſt, 
wie viel von den verſchiedenen Betriebskoſten dem Güter⸗ oder dem Per⸗ 
jonenverfehr zur Laſt fällt. 

Die Oberſchleſiſche Bahn hat zuerſt Kohlen in größeren Maſſen von Ober⸗ 
ſchleſien nach Berlin in Gemeinſchaft mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn 
geführt, und zwar, wenn wir nicht irren, für einen Frachtſa von 24 2 
pro Tonne von circa 4 Ctr. Die Kohlen wurden im Durchſchnitt 72 M 
weit gefahren, fo daß alſo die Fracht pro Centner und Meile einen Pfennig 
betrug. Es iſt uns nicht bekannt geworden, daß dieſer Tarif auf die Renta⸗ 
bilität jener Bahnen einen nachthei igen Einfluß ausgeübt hätte, im Gegen: 
theil ſchreibt ſich die größere Rentabilität beider Bahnen von dem Zeitpunkte 
her, wo dieſelben ſich eines größeren Kohlenverkehrs zu erfreuen hatten. 
Urſache dieſer Erſcheinung dürfte zunächſt wohl fein: die vollkommenere Aus⸗ 
nutzung der Dampfkraft, da bei einem ſtarken Kohlenverkehr die Lokomotiven 
Gelegenheit haben, mit jedem Zuge die ihnen beiwohnende Zugkraft in ihrem 
ganzen Umfange wirken laſſen zu können. Die vielfachen und gar nicht 
motivirten Aenderungen dieſes Tarifs in neuerer Zeit haben aber ſo eine 
Unſicherheit in den Handel mit Kohlen gebracht, daß derſelbe ſich nicht wei⸗ 
ter entwickeln konnte, und es hat zum größten Schaden der inländiſchen In⸗ 
duſtrie die engliſche Kohle in Berlin wieder den Markt gewonnen, den ſie 
theilweiſe ſchon verloren hatte. 

Der Eiſenbahn⸗Direktor und Regierungs- und Baurath a. D. Herr Garke 
85 in ſeiner Schrift: „Comparative Berechnungen“ dieſe Tariffrage einer 
ehr ge Betrachtung unterzogen, und iſt in feiner Abhandlung zu 
dem Schluſſe gekommen, daß 1 Pf. pro Centner und Meile kein Frachtſatz 
iſt, bei welchem die Eiſenbahnen beſtehen könnten. Der Ober⸗Maſchinenmei⸗ 
— der Köln⸗Mindener Eiſenbahn, Herr Weidtmann, welcher in einer kleinen 

roſchüre: „Billige Frachten auf Eiſenbahnen“ denſelben Gegenſtand erör 
tert, kommt dagegen zu dem Shluffe, daß 1 Pf. Fracht pro Centner und 
Meile als ein auskömmlicher Frachtſatz betrachte werden kann. Dieſe Dif⸗ 
ferenz entſteht * aus einer verſchiedenen Anſicht, welche Koſten und 
in welchem Verhältniß dieſelben dem Herfonen oder dem Güterverkehr ae 
zuſchreiben find. Da eine ſolche Trennung der Koſten mit emo er 
Genauigkeit aber, wie ſchon oben erwähnt, eine Unmdglichkeit iſt, jo muß 
ein jedes Beſtreben, auf dieſem Wege den Minimal-⸗Frachtſatz für den Güter⸗ 
verkehr zu ermitteln, auch zu Trugfolafien führen, und frägt es ſich, ob nicht 
a er andern Wege durch eine indirekte Beweisführung dieſe Ermitte⸗ 
ung gelingen dürfte. 1 1 N 5 
Ju — „Stallſiſchen Nachrichten über die preußiſchen Eiſenbahnen“, 
zahrgang 1858, Band VL, find die Betriebs⸗Ergebniſſe von den 27 preu⸗ 
iſchen Eiſenbahnen verzeichnet, und dürften die darin mitgetheilten Reſultate 
die Moglichkeit gemähren, dieſer Frage naher zu treten. In dieſer Statiftik 
ift nachgewieſen daß i. J. 1858 416,7 Meilen Eiſenbahnen im prenziſchen 
taate in Betrieb waren, welche nach Seite 6 ein Anlagekapital vou 
279,646,547 Thlr. erfordert haben. Von dieſem Kapital find 110,792,400 
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Thlr. in Stammaktien aufgebradht, wogegen der Ueberreſt durch Prioritäts⸗ 
Obligationen gedeckt iſt. Beim Betriebe auf dieſen Bahnen ſind im Jahre 


1858 2,954,176 Nutzmeilen mit den Lokomotiven durchfahren (Seite 87) und 


betrug die ſummariſche Einnahme dafür nach Seite 104 34,964,468, Thlr. 
oder fur eine Nutzmeile 11, Thlr. Die Betriebskoſten ohne Verzinſung des 
Anlagekapitals haben dagegen nach Seite 106 für jede Lokomotiv⸗Nutzmeile 
5, Thlr. betragen, jo daß zur Verzinſung des Anlagekapitales, der Priori⸗ 
täts⸗Obligationen, für den Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds, zur Staatsſteuer, 
zu Meliorationen und anderen ertraordinären Ausgaben per Lokomotiv⸗Nutz⸗ 
meile noch 6, Thlr. übrig geblieben find, und beträgt der Ueberſchuß der 
Einnahmen gegen die Ausgaben nach Seite 111 der ſtatitiſchen Nachrichten 
6% % des ganzen Anlegekapitales. 
Von jenen 5%, Thlr. Unkoſten für eine Lokomotiv⸗Nutzmeile entfallen 
1. Thlr. auf die Unterhaltung der Bahn, 3, Thlr. auf Transportkoſten und 
0% Thlr. auf allgemeine Verwaltungskoſten. 
Obwohl aus den ſtatiſtiſchen Nachrichten ſich annähernd berechnen läßt, 
wie viel eine Achsmeile im Güterverkehr und im Perſonenverkehr eingebracht 
at, da die Achsmeilen beider ſo wie die Einnahmen dafür angegeben ſind, 
o führt dies doch zu keinem Reſultate, weil die Koſten, welche die Fortſchaf⸗ 
ung im Güterverkehr, ſo wie im Perſonenverkehr per Achsmeile aufge⸗ 
wendet werden müſſen, nicht zu ermitteln ſind. Nur iſt zu bemerken, daß 
dieſe Nachweiſungen ergeben, daß eine Perſonen⸗Achsmeile beinahe dreimal 
ſo viel eingebracht hat, als eine Güterachsmeile. Wenn man alſo als nie⸗ 
drigſte Fracht für Kohlen einen Frachtſatz annimmt, der ſo viel Brutto⸗Er⸗ 
trag gewährt, als der Perſonen⸗ und Güterverkehr in dieſem großen Durch⸗ 


ſchnitt gewährt bat, nämlich 11, Thlr. für eine Lokomotiv⸗Nutzmeile, ſo J 


können gewiß die Aktien⸗Inhaber ſich hierüber nicht beſchweren, und bleibt 
nur zu unterſuchen, ob dieſer Frachtſatz auch die gewünſchte und nothwen— 
dige Frachtermäßigung gewähren wird. : 

Bleiben wir bei dem von Hrn. Weidtmann gewählten Beiſpiele ſtehen, 
wonach 2000 Tonnen Kohlen à 4 Ctr. in Wagen, welche 200 Etr. laden, 
in einem Zuge befördert werden ſollen, ſo gehören zu einem ſolchen Zuge 

) Wagen, und iſt dieſes noch gar kein außerordentlich ſtarker Zug. Die 
Einnahme für einen ſolchen Ing würde pro Meile bei einem Frachtſatz per 
Er. und Meile von 1 Pfennig fein 8000 Pfennige oder 22 Thlr. 6 Sgr. 
8 Pf. Da die Kohlenwagen in den meiſten Fällen aber leer zurückgehen 
und für die leere Rückfahrt ebenfalls Koſten berechnet werden müſſen, jo joll 
die Brutto⸗Einnahme für einen dergl. Zug pro Lokomotiv⸗Nutzmeile nur mit 
11 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. in Rechnung kommen, und iſt hierdurch alſo ſchon 
beinahe die mittlere Brutto⸗Einnahme von 11, Thlr. pro Nutzmeile, welche 
die ſtatiſtiſchen Nachrichten der preußiſchen Eiſenbahnen Seite 104 nachwei⸗ 
ſen, erreicht. Erwägt man aber, daß der leer zurückgehende Zug nicht das 
Brenn⸗ nnd Schmiermaterial erfordert, wie der beladene Zug, daß durch 
einen täglich eingelegten Zug dieſer Art, weder das Stationsperſonal, noch 
das Bahnperſonal vermehrt zu werden braucht, daß die allgemeinen Ver⸗ 
waltungskoſten ebenfalls ungeändert bleiben, ſo iſt durch dieſe Erſparungen 
die noch verbliebene Differenz von 21 Sgr. 8 Pf. pro Nutzmeile gewiß aus⸗ 
reichend gedeckt. 

Wir glauben hiernach mit Sicherheit zu dem Schluſſe berechtigt zu ſein, 
daß der fü von 1 en As Ctr. und Meile, für die Eiſenbahnen 
ein ſehr lukrativer iſt, da die Selbſtkoſten eines ſolchen Zuges in keinem Falle 
die in den ſtatiſtiſchen Nachrichten nachgewieſenen 5, Thlr. aus den oben 
angeführten Gründen erreichen können, und für Verzinſung des Kapitales 
von alle übrigen Ausgaben noch mindeſtens 6 Thlr. pro Nutzmeile übrig 


en. 

Die Verfrachter von Kohlen werden mit dieſem Frachtſatz aber auch ein⸗ 
verſtanden ſein, da er vielſeitig von denſelben angeſtrebt worden iſt. 

Ein großer Uebelſtand für einen derartigen Verkehr iſt und bleibt der 
Umſtand, daß in der Regel die Kohlenwagen leer zurückgehen müſſen. Die 


800 


Eijenbahn » Verwaltungen ſollten ſich aber bemühen, dieſem Uebelſtande 
dadurch zu begegnen, daß ſie den Tarif für Frachten, welche in 
der Richtung ſich bewegen, wo die Kohlen herkommen, möglichſt 
herabſetzen, und bedenken: daß jeder Centner ad den ſie or dieſe 
Weiſe heranziehen, ein reiner Gewinn für ſie iſt, der ihnen beinahe gar 
nichts koſtet, denn die mit den leeren Wagen zurückkehrenden Lokomotiven 
haben noch hinreichende Kraft, um einige 1000 Centner Güter, ohne Ver⸗ 
mehrung der Koſten, d. h. ohne Aufwand von mehr Brennmaterial, mitzu⸗ 
nehmen. Zwar liegt es nicht allein in der Hand der Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen, die Tarife feſtzuſtellen, und ſehr oft haben hiebei Perſonen eine wich⸗ 
tige Stimme, welche von Handelsverkehr oder von kaufmänniſchen Konjunk⸗ 
turen kein richtiges Verſtändniß haben, und doch ſollten letztere bei Beſtim⸗ 
mung eines Tarifes vorzugsweiſe beachtet werden. Daher erſcheint es als 
eine Pflicht, dahin zu wirken, daß dergl. irrige Anſichten aufgeklärt werden, 
und die Tarife dem wirklichen Bedürfniſſe und den Anforderun⸗ 
8 handeltreibenden Publikums möglichſt angeſchloſſen 
werden. 

Es iſt von der Gerechtigkeit unſeres erleuchteten Gouvernements zu erwar⸗ 
ten, daß es die Eiſenbahnverwaltungen in dieſem ſowohl für die Aktionäre 
als auch für das Publikum heilſamen Beſtreben kräftigſt unterſtützen werde. 
Um ein Beiſpiel hiezu zu geben, wollen wir nur daran erinnern, wie alle 
Chauſſeen Oberſchleſiens daran leiden, daß ſie kein brauchbares Material zur 
Decklage der Chauſſeen, keinen Granit oder Baſalt, ſondern nur ſchlechten 
Kalt: und Sandſtein beſitzen, und die Chauſſeen daher trotz ungeheurer darauf 
verwendeter Koſten, im allerelendeſten Zuſtande ſind. Es überſteigt dieſer 
Zuſtand alle Begriffe, da die Chauſſeen zur Frühjahrszeit, wenn Schnee und 
Froſt aufgehen, in der Regel unfahrbar werden. Der ſchöne Baſalt des 
Annaberges wird zur Verbeſſerung der Chauſſeen nur ſehr ſpärlich ange⸗ 
wendet, weil die Fracht, ſelbſt nach der ermäßigten Klaſſe bei ganzen Wagen⸗ 
ladungen zu theuer iſt. Die Fracht beträgt hienach nämlich von Gogolin 
bis Königshütte 2 Sgr. pro Centner, und da eine Schachtruthe Baſalt min⸗ 
deſtens 180 Ctr. wiegt, pro Schachtruthe 12 Thlr. Rechnet man hierzu die 
Anfuhr des Baſaltes vom Annaberge nach Gogolin, den Ankauf und die 
Anfuhr deſſelben von Königshütte nach den Verbrauchsorten an den Chauſſeen, 
1 wird derſelbe jo theuer, daß er allerdings nur in wenigen Fällen anwend⸗ 
ar iſt. Wird die Fracht für dieſes Material aber gleich der Kohlenfracht 
normirt, und rechnet man, daß die Wagen nur zur Hälfte auf dem Rück⸗ 
wege belaſtet ſein ſollen, ſo würde ein dergl. rückkehrender Zug 11 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf. Brutto⸗Fracht pro Meile einbringen. Ein dergl. Zug hin und 
her würde alſo 33 Thlr. 10 Sgr. Brutto⸗Ertrag pro Meile gewähren, wäh⸗ 
rend er nur 11 Thlr. koſtet, mithin ſtatt eines Nutzens von 11 Thlr. 8 Pf. 
ein Nutzen von 22 Thlr. 4 Sgr. verbleiben. Der Preis des Baſaltes in 
Königshütte würde aber um 6 Thlr. pro Schachtruthe herabgeſetzt werden 
können, wodurch ſeine Verwendung ſicher ſehr zunehmen müßte. Baut die 
Geſellſchaft nun noch eine Zweigbahn von Gogolin nach dem Annaberge, 
um die großen Koſten dieſes Transportes zu ermäßigen, ſo würde ſich dieſe 
nicht allein verzinſen, ſondern durch den größeren Verkehr, den ſie der Haupt⸗ 
bahn zuführt, auch für dieſe von Vortheil ſein. Die A dchſaf des Baſal⸗ 
tes in der Richtung von Gogolin nach Breslau könnten deshalb immer die⸗ 
ſelben bleiben wie jetzt, weil es in dieſer Richtung nie an Frachten fehlt. 
Den Einwand, den man machen könnte, es ſei nicht zuläſſig, ein und den⸗ 
ſelben Gegenſtand in verſchiedenen Richtungen verſchieden zu tarifiren, halten 
wir für zu abgeſchmackt, als daß er im Ernſte e werden könnte. 
Wäre dies der Fall, jo könnte man mit demſelben Rechte dem Schiffer ver: 
bieten, zu Berg eine höhere Fracht zu fordern und zu nehmen, als zu Thal. 

Es giebt gewiß auf jeder Eiſenbahn Produkte, die nur einer Frachtermä⸗ 
ßigung bedürfen, um in der Richtung, in welcher die wenigſten Frachten ge⸗ 
hen, den Verkehr auf denſelben zu beleben, und es dürſte im eigenen In⸗ 
tereſſe der Eiſenbahnverwaltungen liegen, dergleichen Fälle moͤglichſt zu ihrem 
Vortheil auszubeuten. Ein alter Eiſenbahn⸗Beamter. 


Als ehelich Verbundene 
ihrer Abreiſe nach P 
Mejo, Fräul. Müller, 


Vicomte von 


Eutbindungs- Anzeige. Louis von Decaſſe, Hr. M. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Jenny, geb. Jaffé, von einem mun⸗ 
teren Mädchen erlaube ich mir Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [2596 
Breslau, den 3. April 1860, 

Julius Hainauer. 


Am 30. März d. J. ſtarb unſer Kollege der 
köͤnigl. Kreis⸗Gerichtsrath Marx. Wir be⸗ 
trauern in dem Verblichenen einen Mann 
von Gemüth, der uns ſtets ein dienſtfreundli⸗ 
cher Mitarbeiter war. Sein Andenken wer⸗ 
den wir in Liebe bewahren. 2592] 

Oppeln, den 31. März 1860. 

Die Richter des kgl. Kreis-Gerichts. 


Geſtern Abend 6 Uhr entſchlief nach län⸗ 
erem Leiden unſer Freund und Kollege, der 
Buchhalter Herr Robert Wepditzer; mit 
regem Eifer unterſtützte er uns langjährig bei 
Ausübung unſerer Funktionen, und betrauern 
wir ſeinen Verluſt aufrichtig. 2613] 
Breslau, den 3. April 1860. 
Die Vorſteher 
des privilegirten Juſtituts für 
hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Unſere Geſellſchaft hat durch das am 2ten 
April d. J. Abends 6 Uhr erfolgte Ableben 
des Buchhalters Herrn Nobert Weyditzer 
ein langjähriges Mitglied und regen Förderer 
ihrer Zwecke verloren. Wir betrauern in ihm 
ebenſo einen Freund als treuen Genoſſen 
im Amt. [2614] 


eine Bäuerin, 


Fräul. Teichmann ꝛc.) 


Zeitraum von 14 Tagen. 


[2602] 


8 Ubr ſtatt. 2594 


re Bert daß ich meinen 
Der tan 
der bresl. Handlungsdiener⸗Reſſource. 


— ne, 
Außerfchlefiiche Familiennachrichten. 
erlobungen: Frl. Marie Philipp mit 

Hrn. Guſtav Schadow in Berlin, Frl. Emma 
Kaethner mit Hrn. Karl Klotzſch daſ., Fräul. 
Friederike Michaelis mit Hrn. Bernh. Löwen: 
ſtein in Jerichow, Frl. Eliſe Lindinger in 
Schwedt mit Hrn. Hofrath Hermann Lindin⸗ 
ger in Bückeburg. 

Ehel. Verbindung: Hr. Bildhauer Ju⸗ 
lius Franz mit Fräul. Schirmer in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. A. v. Qui⸗ 
ftorp in Cremzow, eine Tochter Hrn. Dr, Dall⸗ 
witz in Berlin, Hrn. Major a. D. Leu daſ. 

Todesfälle: Frau Thereſe v. Salomon, 
eb. v. Hoym in Bonn, Frl. Louiſe Doro: 
thea v. Trotha, Stiftsdame zu Heiligengrabe, 
in Koblenz, Hr. Candidat Guſt. Ad. Benecke 
in Berlin, Frau Dr. Laura Rugliſch geborne 
Goldſchmidt in Letſchin, Hr. Polizeirath Leon⸗ 
hardt Kaupiſch in Magdeburg, Frau Kreis⸗ 
Baumeiſter Emma Mottau geb. Koreuber in 
Stallupönen. 


ZheatersHepertoire. 

Mittwoch, 4. April (Ge 5 Br nl ia . J He 
ittes Gaſtſpiel der k. k. Hoff 1 

Fink, Felede Goßmann. Zum 


d Fin Kind des Glücks.“ 
erſten Male: „Ein Kind de 5 Akten 


Athenais, 
Frau Rath⸗ 
lin, Fräul. 


habe. 


aber nöthigt mich, einſtweilen 


auf dieſem Wege meine tiefſte 


[3288] 


A eg him 2 2 
) é von Beaufleur, Hr. 
Weilenbeck. Sonorine, Gräfin v. Deur: 
porte, Fräul. Claus. Gilberte, ihre Stief⸗ 
tochter, Fräul. Baudius. 


Anfang 3½ Uhr. 


Ninon, Claire, 


Etiennette (Penſionärinnen in einer adligen 
Erziehungs⸗Anſtalt), Fräul. Götz, Fräul. 
: N Leblang, erſte Leh⸗ 
rerin der Penſion, Fräul. Schäffer. 
Baron von Clairval, Hr. Rohde. Charles 
Mericourt, Hr. v. Zerboni. 
x 1 Weiß. Doktor 
Flaveul, ein Wundarzt, Hr. Hüvart. Caton, 
Amme der Hernance, Frau 
Köhler. Nicol, ihr Sohn, Hr. Tietz. Jac⸗ 
ques, Diener der Herzogin, Hr. Ney. Ein 
Diener des Marquis, Hr. Schranck. Ein 
Diener der Gräfin, Hr. Purrmann. 
in der Penſion, Hr. Puſchmann. Ein Jokey 
Antoles, Fräul. Kudell II. Penſionärinnen, 
? > ( Die Handlung ſpielt 
in Paris, theils in dem Dorfe Boulogne 
bei Paris. Zwiſchen dem 4. und 5. Akt ein 


Gymnaſium zu St. Eliſabet. 


Die Aufnahme der angemeldeten Schüler 
findet für die Vorbereitungsklaſſen Donnerſtag 
den 12., für die Gymnaſialklaſſen Freitag den 
13. und Sonnabend den 14. April ſtatt. 
Dr. K. Fickert. 


Realſchule am Zwinger. 


Die Aufnahme⸗Prüfung der neuen Schüler 
findet Freitag, den 13. April, Morgens 


Am 2. dieſes Monats, als dem Tage, an 
welchem ich vor 50 Jahren auf der Univer⸗ 
ſität Helmſtädt die philoſophiſche Doktor⸗ 
würde erwarb, ſind' mir von allen Seiten 
fo unſchätzbare Beweiſe freundlicher Theil: 
nahme und ange Wohlwollens zugegangen, 

ebensabend unerwartet noch 
einmal vom hellſten Lichte umfloſſen gewahrt 
Höchſte und hohe Behörden, hochacht⸗ 
bare Korporationen, mit denen ich die Ehre 
und das Glück hatte, in Verbindung zu ſtehen, 
hochverehrte Gönner aus den verſchiedenſten 
Lebensſtellungen, Berufsgenoſſen, reich an 
wiſſenſchaftlichen Verdienſten, zahlreiche, mir 
ewig theure Freunde alter und neuer Zeit, 
von nah und fern, haben mir ein ſchönes Feſt 
bereitet. Mein tiefbewegtes Herz möchte gern 
den hochverehrten Gönnern und Freunden die 
Gefühle ſeines Dankes im Einzelnen und per⸗ 
ſönlich ausſprechen; mein Geſundheitszuſtand 


und aufrichtigſten Beweiſe von Theilnahme 


und dankbarſte Geſinnung auszudrücken. 

Breslau, den 3. April 1869. 
Dr. Hinrich ib and Fe 

Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath und Profeſſor. 


Im König von Ungarn. 


Heute Mittwoch den 4. April: 


Soirée my sterieuse, 


in 2 Abtheilungen, dargeſtellt von 


„Mr. Bellachini 
Mit Erklarung mehrerer meiner Experimente. 


Anfang 7 Uhr. 
Es finden nur noch einige Vorstellungen ſtatt. 


„Bahnhof Kath. 

Sonntag, den 8. April großes Kon 

der Kapelle des königl. 11. Infanterie legte. 

unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Fa uſt. 

Ende 8 Uhr. 

Entree à Perſon 5 Sgr. 
Lindner, Nejtaurateur, 


Bücher aller Art, 
Schul⸗ und Wörterbücher ꝛc. verkauft zu den 
billigſten Preiſen J. Samoſch, Schuhbr. 27. 
Ich wohne von heute ab nicht mehr Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 55, ſondern gen 
Noſimarkt Nr. 13. Y 
13264] L. Freund jun. 
Ich wohne jetzt: 


[3254] 
Königsplatz Nr. 3h. 
G. Warſchauer. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal, 
Uhren, Gold: und Silber⸗Waaren, 
befindet ſich von heute ab 
48. Ning 48, erſte Etage. 


se) Eduard S. Köbner. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 
Tauenzienſtraße Nr. 72 b. 
[3305] Moritz Knopf & Comp. 
Meine Canzlei und Wohnung ſind: 
Herrenſtraße 29, 1 Treppe hoch. 

Juſtizrath Hientzſch, [32833] 
Rechtsanwalt beim königl. Stadt-, Kreis⸗ 


ules, 


Portier 


und mein Geſchäft wie bisher fortführe. 
3266 A. . tti 


. 
verw. gew. Damenſchneidermeiſter Fantini. 
TTT 


i den 
für die vielen en können. 


Erkenntlichkeit 


Bäckerei⸗Empfehlung. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir anzuzeigen, daß ich die Bäckerei, Schwert⸗ 
ſtraße Nr. 1, genannt „zum Viehkrug,“ am 
3. April übernommen habe. Ich werde ſtets 
bedacht fein, ein hochgeehrtes Publiknm mit 
wohlſchmeckendem Brote und andern feinen 
Badwaaren prompt und reel zu bedienen. 
[3218] Carl Schwiebode, Bäckermeiſter. 


chöͤner, weißer, jo wie auch gelber 
+ iteht zum Verkauf: Seitenbeutel Nr. 1 
bei Frau Schuhmachermeiſter Tietze. (3110 


[2560] [2611] 


[3259] 


Privileg 
Mittwoch den 4. April e., Abends praeeise 

Vortrag des Herrn Professor Dr. Branis#s: „Jena in den letzten Jahren des 

vorigen Jahrhunderts.“ 2608 


Geprägtes Geld... er". rss „ „ „ „„ „„ 


Verzinsliche Depoſiten: mit monatlicher Kündigung 
Poſen, den 31. März 1860. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Wir zeigen den Herren Aktionären hierdurch an, daß für das Jahr 1859 die 
Dividende auf 7 pCt. der baaren Einlagen, mithin auf 14 Thlr. für die Aktie von 
1000 Thalern und 7 Thlr. für die Aktie von 500 Thalern feſtgeſetzt worden iſt, 
und vom 1. Mai d. J. an unſerer Kaffe, Königsplatz Nr. 6, in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, gegen Aushändigung des quittirten 
Dividendenſcheines pro 1859 erhoben werden kann. 

Zugleich wird hierdurch bekannt gemacht, daß die neuen Dividendenſcheine gegen 
Vorzeigung der Aktien ſchon jetzt bei unſerer Kaſſe in Empfang genommen wer⸗ 


Breslau, den 2. April 1860. 


Nr. 14 Graupen 


— Die Nord. Biene“ meldet: Aus Kowno wird uns gefchrieben, den 
der in der Stäbe der Stadt befindliche, 600 Faden lange Tunnel der it, 
bahn von Wilna über Kowno bis zur preußiſchen Grenze durchgeſchteſ e 
und daß man jetzt zur Ausmauerung ſchreitet. Dieſe wird nach belgt 
Methode ausgeführt, das heißt, man beginnt mit der Wölbung und ende 
mit den Seitenwänden. Der Ober⸗Baumeiſter des Tunnels iſt der Ob : 
der Wege⸗ und Waſſerbau⸗Ingenieure Perott und deſſen Gehilfe der Ing 
nieur⸗Lieutenant Riedel. - 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 2. April. [Die dritte General⸗Verſammlung des 
Vorſchuß⸗Vereines), fand am verfloſſenen Freitag Abend im 14 
Kutznerſchen Saale ſtatk. Sie war zahlreich beſucht. Vorſigender Kaufmann 
Laß witz. Die Zahl der Mitglieder beträgt z. J. 174; hierzu 17, deren 
Aufnahme noch nich vollzogen. Der Verein beſteht ſeit Johanni vorigen 
Jahres. Das Vorſchußgeſchäft begann Michaelis. Der Geſchäfts⸗ 3: 
Kaſſennachweis ergiebt für dieſes abgelaufene erſte Halbjahr gl ende 
eingenommen wurde: für verkaufte Statuten und Quittungsbücher 
Thlr. 15 Sgr.; an Vorſchußverzinſungen 58 Thlr.; an Eintrittsgeld um 
„Reſervirten Fonds“ 84 Thlr. 15 Sgr.; an Monatsbeiträgen zu den 8 
haben der Mitglieder 322 ½ Thlr.; an zurüdgezablten Vorſchüſſen 249 DE 
an aufgenommenen Darlehen: vom Kaſſirer Kaufmann Jacob 960 T lr. 
vom Herrn Kommerzienrath Heymann 500 Thlr.; Depoſitum vom Ha 
werker⸗Vereine 80 Thlr.; vom Vorſitzenden 150 Thlr. Summa der Einnab⸗ 
men unter Zurechnung der Sgr. u. Pf. 2419 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. — Vet, 
ausg abt wurde: für Verwaltungskoſten, Anſchaffung der Bücher ꝛc. 20% 
Thlr.; für Zeitungs⸗Inſertionen 8 Thlr; dem Boten 6 Thlr.; Stempelſtener 
29 Sgr.; an Vorſchüſſen 2377 Thlr. Summa der Ausgabe: 2418 
25 Sgr. — Baarbeſtand in Kaſſe 21 Sgr. 8 Pf. — Vorſchüſſe wurden 
im ganzen 65 ausgegeben. Ausgezahlt wurden bereits: 5 Vorſchüſſe 
5 Thlr., 2 zu 10, I zu 12, 3 zu 15, 2 zu 20, 1 zu 25, 1 zu 30, 1 zu 50 Thlk. 
und ein Abſchlagspoſten von 1½ Thlr. Die Summe der aufgenommen 
Darlehen (f. oben) beträgt 1690 Thlr. Da neue Vorſchußgeſuche vorliegen, 
wird demnächſt ein Theil des Darlehens vom Schleſ. Bankverein liquid zu 
machen ſein. Das eigene, d h. dem Vereine als Geſammtheit Pere e Vermö- 
gen (Reſervirter Fonds) beträgt z. Z. nach Abzug zu zahlender Darlehenszinſen 
mindeſtens circa 150 Thlr. Dazu tritt die Summe der Guthaben der M 
glieder mit 322% Thlr., jo daß das eigene Geſammt⸗Vermögen des Verein 
an 500 Thlr. erreicht hat. — Der Ausſchuß hat zu Erledigung der laufenden 
Geſchäfte im Viertelzahre 12 Sitzungen gehalten. Auf Kg des Herrn 
Sturm votirte die Verſammlung dem Vorſitzenden und dem Kaſſirer ein 
b 52 ihren Dank für die Verwaltung ſowie für die jo klar erſtattete Ueber 
icht der Geſchäftslage. — Die vom Ausſchuſſe vorgeſchlagene Streichung 
des § 31 des Statuts und demgemäße Abänderung des letzten Satzes in 
§ 30 ward, nach vorheriger Mittheilung der Motive dazu, von der Verſamm⸗ 
kung rk — Ingleichen trat fie auf Vorſchlag des Ausſchuſſes dem 
vom V.⸗Vereine zu Luckenwalde geſtellten Antrage bei: zu Aufbringung 
eines Salars für Schultze⸗Delitzſch, damit dieſer ſeiner Thätigkeit für 
das Aſſociationsweſen erhalten bleibe, jährlich 2 Prozent des Reingewinnes 
beizutragen. Die „Erklärung“, welche Schulze in dieſer Sache abgegeben, 
ein dieſen wackern Mann im ehrenvollſten Lichte zeigendes Dokument, w 
vorgeleſen. — Schließlich vollzog noch eine Anzahl neuer Mitglieder ihren 
Beitritt. W. Oe. 


„Ein Wirthſchaftsſchreiber Fe e ee 


„ Mützel in Brieg, am Markte Nr. 464, 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 

Die General: Berjammlung_ findet ſtatt: Mittwoch den 4. 
April, Abends 7 uhr, im großen 
Karlsſtraße Nr. 37. 
Die Legitimations⸗Erforderniſſe ſind bereits bekannt gemacht. 
Mittwoch den 4. April kein Konzert. 


Saale des Cafe restaurant, 
Vorſtandswahl Lokalfra⸗ 
[2568] 
Der Vorſtand. 


Tagesordnung: Rechnungslegung. 


. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Uhr: 


Die Vorsteher. 


Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 


Donnerstag den 5ten d., Abends 8 Uhr, im Vereinslokale Hotel de Saxe 


außerordentliche Generalverſammlung. 


Vorlagen: Ergänzugswahl für den Vorſtand und Ausſchuß. Der Vorſtand. (3300 


Monats ueber ſicht 


der Provinzial⸗Altien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


348,050 Thlr. 


und Appellations⸗Gericht, und Notar. Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſunge n 1259700 7 
2 ð 0 ER W ooo eee e Eee 299, 7 
ee ne Lembard⸗Beſtänd e 200,800 „ 
A. Kletke. Breslau, den 4. April 1860, 3302 elten REEL ER ne 138,330 „ 
Moritz Hahn. Grundſtück und diverſe Forderungen A 46,230 „ 
a va. 
eige hiermit ergebenſt an, daß ich von Noten im Umlauf eee eee e eh 1,000,000 „ 
Jen a Buttnerſtraße Nr. 25 wohne, Guthaben von Inſtituten und Privatperſone n 48, 1 


mit 2monatlicher Kündigung 
ie Direktion. 


[2606] 


Die Direktion. 
Lokal⸗Veränderung. 


Unſere Leinen- und Damaſtwaaren ſo wie gane, 


befinden ſich von heute ab: 


aße Nr. 1. 
ollſtein und Baruch. 


Die Couponsbogen zu Cöln-Mindener 4pCt. Prio- 
ritäts-Actien besorgen: 


Gebrüder Guttentag. 


Unſere Penſions⸗ und Erziehungs Anftalt für jüdiſche 


Knaben zu Berlin, 


die ſich eines großen Vertrauens der beſten Familien und der wohlwollendſten Empſehlung 
— der Herren Rabbiner Dr. Sachs von hier und Dr. Philippſon in ae ef 
** freuen hat, kann noch einige Zöglinge aufnehmen. 576] 


1 er Dr. phil, e berg, 
Prediger Jul Sale 35 aße 10. 825 


I. Im Verlage von Carl Dülfer in Bres⸗ 
d (Eiifab r. 6), ſind ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen für beibemerkte 
Preiſe (in Partien noch billiger) zu haben: 


Alnterricht 
im kleinen Katechismus Luther's 
r Sctzule und Vaus, 


von 
Eduard Bock, 
Königl. Seminar⸗Director zu Münſterberg. 
e I. u. 383 S. broſch. 25 Sgr. 
Stolzenburg, W., (Reg.⸗ u. Schul: 
Rath), Biblſche Geſchichte alten 
und neuen Teſtaments, für den Schul⸗ 
gebrauch bearbeitet. XVI. u. 158 S. 
5 Sgr., gebunden 6 ¼ Sgr. 
Wendel, Herm., (Pastor), Bibli- 
ſche Geſchichte des alten u. neuen 
Teſtaments, für Schulen mit den Wor⸗ 
ten der Schrift erzählt und mit Bi⸗ 
elſprüchen und Liederverſen erläutert. 
. Aufl. 191 S. 8. 5 Sgr., geb. 
6755 Sgr. Mit Luther's kl. Ka⸗ 
techismus (geb.) 7 Sgr. 
endel, Herm., Dr. M. Lu⸗ 
ther's kleiner Katechismus un⸗ 
ter Zugrundelegung des alten Bres⸗ 
au⸗Oelser, urſprünglich Lüneburg⸗ 
Celleſchen Katechismus, der Frage und 
Antwort erklärt und durch Bibelſprüche 
und bibliſche Geſchichten, ſo wie durch 
Kirchenlieder erläutert. 
Ausgabe A. 2. Aufl. VIII. 
und 191 S. 8. 5½ Sgr., gebunden 


25 ai f 
usgabe WB. (Auszug für 
Schulen) 5. Aufl. 143 ©. 8. 
4½ Sgr., geb. 5%, Sgr. Mit den 
80 Kirchenliedern d. N. zuſam⸗ 
mengebunden 7 Sgr. 


Wendel, Herm., Die heil. Epi⸗ 
ſteln und Evangelien der Sonn⸗ 
und Feſttage des chriſtlichen Kirchenjah⸗ 
ret, nebſt Reim⸗Gebetlein von Joh. 
Heermann, Wahrſpruch und Liedervers 
zu jeder Perikope. Mit einem An⸗ 
bange, darin die heil. Zeiten und Feſt⸗ 
tage durch Frag und Antwort erklärt 
nd. 2. Aufl. 123 S. 8. 3 Sgr., 
geb. 4 ½ Sgr. 
endel, Herm., Gebets⸗Opfer 
oder evangeliſche Gebete uud Lieder, für 
die Haus⸗Andacht ausgewählt. Mit 
großer Schrift und 1 Holzſchnitt 
von Gaber. XVI. u. 368 S. kl. 16. 
broſch. 8 Sgr., in engl. Halbleinwbd. 
mit Titel 11 ½¼ Sgr., für den gepreß⸗ 
ten Leinwbd. mit Goldſchnitt 18 Sgr. 


Anders und Stolzenburg, Die 
80 Kirchenlieder d. Hin An: 
ordnung und Text genau nach den 

Schule und Der ——— 
abgedruckt. Nebſt den feſtſtehenden Thei⸗ 
len des liturgiſchen Gottesdienſtes. Mit 
großer Schrift. 10. Aufl. 
60 S. 8. broſch. 1 Sgr. Mit Lu⸗ 
thers kleinem Katechismus. 1% 
Sgr. Preis der „Geiſtlichen Lie⸗ 
der“ (234 Lieder) 6. Aufl. 4 Sgr. 
Ausgabe mit Anhang von Herm. 
Wendel: I. (328 Lieder) 5 ½ Sgr.; 
Ausg, II. (mit Lieder⸗ und Gebets⸗ 
Anhang) 7½ Sgr.; Ausg. III. (Lieder, 
Gebete und Lectionarium) 10 Sgr. 
NB. Auch die Anhänge find mit 
großer Schrift gedruckt. [2612] 


2000 Thaler 


Hypothek auf ein großes Grundſtück in Breslau, 
innerhalb des Feuerkaſſenwerthes der Wohn⸗ 
Gebäude, % mit der gerichtlichen und zur 
Hälfte mit der gegenwärtigen Ertrags⸗Taxe 
ausgehend — prompte Zinſenzahlung — iſt 
mit 15 Prozent Verluſt zu cediren ale Un: 
terhändler. Offerten unter G. H. M. Breslau 
Poste restante werden erbeten. .[3244] 


Eau du Serail 


von F. C. Delor, Paris. 

Dieſes neu erfundene Schönheits⸗Toiletten⸗ 
Daſer wird als unentbehrlich für jede 
zamen⸗Toilette, ganz beſonders aber für 
le Hautcultur empfohlen, indem durch den 
t ebrauch deſſelben alles den Teint Verunſtal⸗ 
er in kurzer Zeit ſpurlos verſchwindet, und 
3 noch ſo ſtark und namentlich von 
ti Sonne angegriffene Teint jene durchſich⸗ 
ehr Feinheit und Weiße erhält, welche fo 
e r die Zierde des weiblichen Geſchlechtes 
ilden. 201 


Außerdem übertrifft das Eau du Se- 
rail vermöge der zu ſeiner Herſtellung ver: 
wendeten feinſten Ne Pflanzen⸗ 

roma, alle Artikel dieſer Art an Wohlge⸗ 
ruch, erfriſchenden und kühlenden Eigenſchaften. 
Die Flaſche 15 Sgr. 

F. C. Delor, Paris. 
Haupt⸗Niederlage für Breslau bei 
T. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Durch Aufgabe der Baumwollen⸗Weberei in 
— der Straf⸗Anſtalt zu Jauer find daſelbſt 
eine Anzahl Webeſtühle mit Regulatoren (jo: 
genannte Dandy⸗Looms) in Partien von min⸗ 
deſtens 50 Stück zu verkaufen. — Die Stühle 
find nach der beiten Konſtruktion und 
mit dem vollſtändigen Zubehör zum ſo⸗ 
gen Arbeiten darauf, verſehen. — Ein 
anderes darüber ertheilt der Kaufmann Herr 
raugott 5 in Jauer, der gleicher⸗ 
zeit mit dem Verlauf der Stühle beauftragt iſt. 


Amtliche Anzeigen. 


[388] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗ e 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1 


Den 20. März 1860, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Handlungs⸗Vermögen der Kauf⸗ 
leute Wiesner und Elkiſcher in Firma 
Bötticher und Comp., Ring Nr. 56 hier, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 18. Oktober 1859 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz 
Nr. ! hier, beſtellt. 

J. Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihnen etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an dieſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge: 
genſtände 

bis zum 15. April 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

8 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der 5 
ner haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


III, Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Kontursgläubi er 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 
bis zum 15. April 1860 

einſchließlich, bei uns ſchriftlich, oder zu rl. 
tokoll anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſo wie nach 
Be inden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungs⸗Perſonals, 

auf den 11. Mai 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Schmid im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 


eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 2 

Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder G 1 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forder 1 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns 2 evollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer 
und Juſtiz⸗Rath Horſt zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


Bekanntmachung. 389] 
Konkurs⸗ 8 ee 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
3 
Den 20. März 1860, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Privatvermögen des Kaufmanns 
Albert Emil Friedrich Wiesner, Mit⸗ 
Eigenthümers der Handlung Bötticher und 
Comp., — Nr. 56 hier, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 18. Oktober 1859 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
it der Rechts⸗Anwalt Bouneß hier, beſtellt. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis Er 15. April 1860 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

II. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
am a alle — * als 3 « Gläu: 
big ollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen ner 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver: 
langten Vorrechte 

bis zum 15. April 1860 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prufung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals : 
auf den 11. Mai 1860, Vormittags 

11 Ubr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Schmid im Berathungszimmer im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
1 — in werden. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke wer Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner en ner einen am bie: 


figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗-Anwalte Poſer 
und Juſtizrath Horſt zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
. 

Den 20 März 1860, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Privatvermögen des Kaufmanns 
Leopold Elkiſcher, Miteigenthümers der 
Handlung Boetticher u. Co. hier, iſt der 


[390] 


läubiger, welcher nicht in unſerm 


ung einen am 


801 


kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung g 

auf den 18. Oktober 1859 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Vouneß hier, beſtellt. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 
bis zum 15. April 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

111. Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht 3 

bis zum 15. April 18800 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
N des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 11. Mai 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem Commiſſarius Stadtrichter 

Schmid im Berathungzimmer im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eignetenfalls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. ; 

Mer feine e ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 
gen beizufügen. rr 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte 2 757 5 oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Rechtsanwalte 
Horſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[445] Bekanntmachung. 
Konkurs ⸗Eröb i 5 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 
Den 3. April 1860, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ro⸗ 
bert Alexander Seidel, Hummerei Nr. 34 
hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs im ab⸗ 
ekürzten Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlüngseinſtellung a 
auf den 2. April 1860 

feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Carl Straka hier., beitellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 19. April 1860 Vorm. 

11% Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände ; 

bis zum 20. April 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte zur Konkurs⸗Maſſe ab⸗ 
zuliefern. g 
and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[444] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
penſionirten Appellations⸗Gerichts⸗Kanzliſten 
Auguſt Materne iſt der Rechts⸗Anwalt 
Bouneß bier zum endgiltigen Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 30. März 186 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[440] Aufforderung. 3 
Bei hieſiger Brief- Annahme iſt heute ein 
Streifband an Monsieur Julhe Esge 15 Maze 
Pond London aufgeliefert worden, der ſich 
ur Abſendung nicht eignet. Der unbekannte 

ufgeber wolle ji in der Kanzlei des Poſt⸗ 
Amts melden. 

Breslau, den 3. April 1860. 

Königl. Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Das heute Früh in der Iſten Stunde am 
Ringe Nr. 45 dar an Feuer iſt das dritte 
in dieſem Halbjahr, und haben bei einem 
entſtehenden nächſten Feuer diejenigen Löͤſch⸗ 
pflichtigen Löſchhilfe zu leiſten, deren Feuerzet⸗ 
tel auf das 2te, 4te, 6te Feuer lauten. 

Breslau, den 3. April 1860. 443 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


439 Bekanntmachung. 
Lal bringen hiermit zur öffentlichen Kennt: 
niß, daß das königl. hohe Miniſterium der 
eiſtlichen⸗, Unterrichts und Medizinal⸗Ange⸗ 
egenheiten durch Reſkript vom 19. März 
d. J. die hieſige Friedrich⸗Wilhelms⸗ (Neal-) 
Schule unter die Realſchulen der erſten Ord⸗ 
nung aufgenommen und ſie dem emätz dem 
Reſſort des königl, Propinzial⸗Schul⸗Kollegii 
zu Breslau überwieſen hat. 100 

Grünberg in Schleſien, den 31. März 1860, 

Der Magiſtrat. 


i eſfer⸗Gehilfe, der im Zeich⸗ 
Ene und echnen geübt, findet alsbald 
dauernde Beſchäͤftigung. Qualifizirte Bewer⸗ 
ber wollen ſich melden entweder unter der 
Adreſſe S. 2. poste restante fr. Breslau 
oder perſönlich während der Oſterfeiertage in 
Stehrs Hötel garni, Ohlauerſtr. Nr. 8 

Gr.⸗Strehlitz, den 1. April 1860. 

2589] 


0. 
Abtheilung J. 


Weiſer, königl, Feldmeſſer. 


Po ſer und Juſtizrath. 


ekanntmachung. 


Höherer Beſtimmung zufolge jo dieclauſſe Unſere Weinhandlung 


a A zu Klodnitz bei Koſel vom 
. Juli d. J. ab im Wege des Meiſtgebots 
anderweit verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
Termin wird am 2. Mai d. J., von Bor: 
mittags 9 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr, in 
unſerem Geſchäfts⸗Lokale abgehalten. Die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen können bei uns einge⸗ 
ſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termine 
eine Caution von Einhundert Thaler preußiſch 
Courant oder in preußiſchen Staatspapieren 
von mindeſtens gleichem Courswerthe zu de⸗ 
poniren. Oppeln, den 15. März 1860. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Rittergüter 
in der Provinz Poſen, und zwar: 

1) von 3677 Mrg. u. 4 Vorw., % Meile 
v. d. Bresl.⸗Poſ. Eiſenb., mit maſſ. Geb., 
vollſt. Inv., gut. Bod., für 150,000 Thlr. 
bei 40,000 Thlr. Anz.; 

2) von 2 Vorw. mit 2523 Mrg., 4 Ml. v. d. 
Oſtbahn, m. neuen Geb., vollſt. Inv., 
gut. Bod., für 75,000 Thlr. bei 30,000 
Thlr. Anz.; 

3) von 2 Vorw. mit 2328 Mrg., an der 
Warthe, 3 Ml. v. d. Bresl.⸗Poſ. Bahn, 
ohne Invent., 650 Morg. Wieſen, für 
70,000 Thlr. bei 15 20,000 Thlr. Anz., 

weiſt ohne Anſpruch auf Honorar zum Kauf nach 
S. v. Piotrowicz in Goſtyn Prov. Poſen. 


Bürgermeiſter-Poſten. 

Der hierorts vacante Poſten eines Bürger⸗ 
meiſters, mit einem jährlichen Einkommen von 
500 Thlr. und 8 Klaftern Holz, ſoll bald wie⸗ 
der beſetzt werden. Bei tüchtiger Amtsfüh⸗ 
rung wird noch eine jährliche Gratifikation in 
Ausſicht geſtellt. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis 15. 
April d. J. bei unſerm Vorſteher Herrn Warmt 
melden. Wohlau, den 24. März 1860. 

2605 Die Stadtverordneten. 


Zum Verkauf von Breunholz aus dem 
Einſchlage der Oberförſterei Budkowitz habe 
ich für das Sommerhalbjahr 1860 folgende 
Termine als: „ 142] 

Mittwoch den 25. April, 
„ den 16. Mai, 
m den 13. Juni, 
„ den 18. Juli, 
„ den 22. Auguſt und 
„den 19. September jedes: 
mal Vormittags 9 Uhr im Gaſthofe zu Kreuz⸗ 
burgerhütte feſtgeſetzt, welches ich mit dem 
Bemerken zur Kenntniß bringe, daß am 
25. April d. J. circa 42 Klftrn. Eichen⸗Scheit, 
5 Klftrn. Eichen⸗Aſt, 102 Klſtru. Buchen⸗ 
Scheit, 190 Klftrn Birten⸗Scheit, 30 Klftrn. 
Biken⸗Aſt, 1320 Klftrn. Kiefern⸗Scheit, 150 
Klftrn. Kiefern⸗Aſt, 2073 Klftrn. Fichten⸗Scheit 
und 100 Klftrn. Fichten⸗Aſt zum Verkauf ge: 
ſtellt werden. 
Kreuzburgerhütte, den 30. März 1860. 
Königliche Oberförſterei. 


Große Cigarren⸗Anktion. 
Wegen Auflöſung einer auswärtigen Fa⸗ 
brik werde ich heute Mittwoch den 4. April 
97 am 6.), Vormittags von 10 Uhr und 
Kachmittags von 3 Uhr ab, in meinem Auf: 
tions⸗Lokale Ring 30, eine Treppe hoch, 
eine bedeutende Quantität verſchiedener 


Cigarren, 
meiftbietend verſteigern. 1 
H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


NB. Um 11 Uhr Vormittags kommen 
6 Ballen Kaffee mit vor. 


Kryſtall⸗Waſſe 


aus der Fabrik von 2600] 
Couſtautin Bühring in Berlin. 
Das zuverläſſigſte Reinigungsmittel, löſt 
alle nur denkbare Farbe, in welchem Stoffe 
ſie auch ſein mögen, — ſofort auf, ohne 
irgend welche Farbe dabei zu verletzen. Es 
iſt an Reinheit und Kraft den gewöhnlichen 

Fleckenwaſſern vorzuziehen, auch weil es, 
= ohne einen Nand zu hinterlaſſen Z 
ſofort vollſtändig verflüchtigt und billiger iſt. 
Zur Reinigung der 8 
giebt es kein beſſeres und billigeres Mittel. 
In Flaſchen zu 3, 6 und 124 2 

Nur zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


nd by 


Conditorei von 
Gebrüder Freund, 


Reuſcheſtraße, Büttnerſtraßen⸗Ecke 
in Breslau. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir, wie früher, auch in dieſem 

ahre unſere Conditorei während des Dfter- 
[es ausſchließlich r Sy einrichten. Wir 
itten um zahlreiche Beitellungen auf Torten, 
Confituren, feinſte Badwaaren, Liqueure und 
Meth, verſprechen ſorgfältigſte . 
bei mäßigen Preiſen ſowohl hier wie au 
nach außerhalb. [3294] 


ent ee 
für Knaben: Rock, Hoſen und Weſte zu 2, 
2½, 3,3% bis 7 Thlr. 
für Mädchen: fertige Kleider von Twill, Or⸗ 
leans, Poil de chevre x. zu 2/2 —3 Thlr., 
Knaben⸗Ueberwürfe 
von div. Stoffen, reich und 7 beſetzt, 
zu 25 Sgr. 1, 14 —2Y, Thlr., 
dazu Sammet⸗Höschen zu 20 Sgr., 25 Sgr. 
bis 1% Thlr. empfiehlt: 


Ji. F. Glabiſ 
[3285] Aupferiämieheitenge Ar 50. 


Wollzüchen⸗Leinwand 
feingarnig, bis 60 Pfd. ſchwer, verkaufen 
wir in großen wie in kleinen Poſten * 
herabgeſetzten Preiſen. 106 


etzenberg & Jarecki 
3 ji End Warſchau). 


befindet ſich von heute ab: 


Karlsſtr. Nr. 41. 


Breslau, den 3. April 1860. 2579 


S. Loewe u. Comp. 
Fußboden⸗Glanz⸗Lack, 


auch unter der Benennung Wiener Poli⸗ 
tur⸗Lack, mahagonibraun und gelbbraun, 


a Pfund zehn Silbergroſchen, 


Oel Glan zack, 


von allen Fußboden⸗Anſtrichen der dauer: 
afteſte, a Pfd. 25 Sgr., 


Zimmerfrottirung, 


mahagonibraun, nußbraun und odergelb, 
feſt in Krauſen à Pfd. 20 Sgr., 
flüſſig in Flaſchen a Pfd. 10 Sgr., 


Fuß bodenbeize 

für Entree, Corridor, Treppe, in Flaschen von 
Quart Inhalt, à Fl. 10 Sgr., empfiehlt: 
Capaun⸗Karlowa, 

am Rathhauſe Nr. 1. [2598] 


Das Neueſte in 


Tapeten und 
Gardinenſtangen 


empfiehlt: 
Wilh. Bauer jun, 
Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. [2473] 
Im Kreiſe Beuthen OS. iſt ein gut rentirendes 


Gaſthaus 


mit vollſtändiger Einrichtung aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung von Unterhändlern, zu ver⸗ 
kaufen. Gebäulichteiten vollſtändig neu, Ein⸗ 
zahlung ca. 4 - 5000 Thlr. Unter A. B. C= 
poste restante Beuthen 08. werden fr. An 
fragen entgegen genommen. [2591] 


F. F. 


Ein frequentes Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft in der Provinz, wo möglich 
verbunden mit Wein⸗ und Bierſtube, wird 
zu Johannis zu kaufen oder zu pachten 
geſucht. Franco⸗Offerten beliebe man un⸗ 
ter Chiffre A. Z. bei den Herren Ucko 


und Richter in Breslau niederzu⸗ 


legen. [3290] 


Hambur er Spedbüdlinge, 
geräucherte Silberlachſe 
si Gebrüder Knaus. 


ais 

bei mäßigen Forderungen kauft 32810 
Carl Krull, 8 
Breslau, Karlsſtraße Nr. 41. 


Circa 10 Schock 2 und à3jährige 


Beſatzkarpfen 


verkauft das Dominium Rzuchow bei Ratibor. 


Mahagoni⸗Möbel, 


gebrauchte, aber noch ſehr gut erhaltene, und 
zwar 6 Stühle, Sopha, Servante, Nachttiſch⸗ 
chen und Damenſekretär, ſind billig zu ver⸗ 
laufeu und das Nähere Ohlauerſtr. 83 in der 
Tuchhandlung zu erfragen. [3303] 


Ausverkauf. 
Alle Sorten WI 7% 


beſter Qualität, zu den ai 
Preiſen bei [3258] 
Jadaſſon, 
Ohlauerſtraße Nr. 79, 1 Treppe hoch. 
Auf dem Dom. Klein⸗Tinz 
bei Domslau ſtehen eine Partie 
fernfette Ochſen, 


feine Waare, zum Verkauf. 


Haus⸗Verlauf. 
Ein Haus (Ring⸗Ecke) wori 

ein gewölbtes 3 
Zimmer, 1 Verkaufs⸗Laden zu 
jedem Geſchaft geignet, neu erbaut, iſt unter 
i Bedingungen ſofern zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft darüber zu erfahren 
beim Maurermeiſter Boehr in 


Neunzig Stück ganz fette 


Maſtſchöpſe 
ſtehen auf dem ſtſch e 


olkwitz. 


Kreis Striegau, zum baldigen Verkauf. j 


4 ſchwere Maſt⸗O en 


ſtehen auf dem Dom. Kraika, Kreis Bres⸗ 
lau, zum Verkauf. [3089] 


4 
Ein ſtarker Bulle 
zum Schlachten iſt in Lankan bei Namslau 
zu verkaufen. 3263] 

be wieder einige hundert Ellen gut 
Ich audeien Smergbuhebaum zu verlaufen, 
die berliner Elle 24 Sgr 188 


igk, den 30. M en ß 
200 a Suren, Oberſtlieutenant. 


— er 2, — 
n 247 

Kieferſagmen, 9 

iſch und keimfähig, der Ctr. 56 Thaler, das 

fund 17% Sgr., ſowie alle anderen Nadel⸗ 

und Laubholzſämereien, offerirt der Carter 
walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


Echten Bourdeaux⸗Rothwein 


die Flaſche à 15 Sgr., empfiehlt: 


[3138] 
Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 51. 


Ein großes Geſchäftslokal, 


zu jedem Betriebe ſich eignend, mit Schaufenſtern, daranſtoßendem Comtoir Ban 

eher ne Gate tung ir i Naumen a e au ) — em 
erkeller, iſt Karlsſtraße Nr. u vermiethen und den 1. Juli d. J. zu beziehen. 

Nähere beim Wirth des Hauſes. 1 3 ne [3278] 


Wagenschmiere, Harzoel & Knochenoel, 


von erster Qualität und rein von aller Vermischung. Für die Aufträge 
direct an die Fabrik von Ferd. Demets, 5 40 
1240 Nachfolger von der „Societe Belge des Produits résineus,; 


in Cureghem bei Brüssel (Belgien). 
Offenbacher und Würzburger Lederwaaren, 
als: Schreibmappen mit und ohtke Einrichtung, Albums, Stammbü⸗ 


cher und Poeſiebücher, Brieftaſchen und Notizbücher, Pate; 


ro Quartal 13 Sgr. 


Inhalt: Größere und kleinere Erzählungen. Gedichte. Reiſebeſchreibungen. Biographien. Neueſte Begebenheiten. 
Praktiſche Wiſſenſchaften. Volksſchule. Angaben neuer Erfindungen und Verbeſſerungen. Hauswirthſchaft. Rezepte. Aus⸗ 
kunft. Humoriſtiſches. Vermiſchtes. Schachprobleme. Correſpondenz. Ankündigungen aller Art. 

Inſertions⸗Gebühren für die dreiſpaltige Nompareille⸗Zeile oder deren Raum 10 Sgr. 2595] 

ie erſte Nummer des zweiten Quartals (Nr. 332), welche durch alle Buchhandlungen zur geneigten Anſicht zu beziehen iſt, wird 
die bewährten Vorzüge des Journals ſowohl hinſichtlich des gediegenen Inhalts, als auch der künſtleriſchen Ausſtattung darlegen. 

Verlag der Engliſchen Kunſtanſtalt von A. H. Peyne in Leipzig und Dresden. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter zu beziehen. 


1 1 Ant 1 ei 
Vorläufige Anzeige, mm 
ineralwasser betreffend! 

Die Mineralwässer des Dr. Otto Schür in Stettin sind den Herren Aerzten 
wie auch dem grösseren Publikum seit Jahren als Fabrikate bekannt, die in Betreff ihrer 
Güte allen anderen derartigen Fabrikaten mindestens gleichzustel- 
len sind. Sie wurden desh auch auf den Ausstellungen in Paris 1855 
und in Stettin 1857 prämsiirt. — Herr Dr. Schür übergiebt mir eine Nie- 
derlage seiner sämmtlichen Mineralbrunnen, und erwarte ich die erste grosse Sendung 
in einigen Tagen, da sie gleich bei Eröffnung der Schiftfahrt von Stettin abgegangen ist. 
Derselbe setzt mich in den Stand, ungefähr 15 pCt. billiger als die meisten andern der- 
artigen Fabriken verkaufen zu können, wie aus den bei mir zu bekommenden Preiscou- 
ranten zu ersehen ist. Ich mache deshalb die Herren Conditoren, Restaurateurs, 
Gasthof- und Hötel-garni-Besitzer besonders atıf 


-— Selter- und Sodawasser u 


aufmerksam, welches sich durch kräftige Beschaffenheit und Haltbarkeıt vor allen den 
matten kohlensauren Wassern, die jetzt zum Verkauf gestellt werden, sehr vor- 
theilhaft auszeichnet, sowie das Brunnen trinkende Publikum auf die aus der genannten 
Fabrik hervorgehenden 

Pan 


1 -Hei 
Mineral-Heilquellen, EEE ann, alle Arten 


als: Marienbader es Kissinger Rakoczi, Ege 
Bitterwasser, Karlsbader u. s. w., für deren Güte die wissenschaftliche und tech- 
nische Befähigung des Fabrikanten vollkommen Bürge ist. 

Kaufleute, welche zum Wiederverkauf die Schür'schen Wasser kistenweise ent- 
nehmen, erhalten auf Anordnung des Fabrikanten Vorzugspreise. die ihnen- einen bedeu- 
tenden Nutzen versprechen, nd ersuche ich demnach die Herren Kaufleute hier und in 
der Provinz, sowie auch die Consumenten selbst, mich mit zahlreichen Aufträgen zu be- 
ehren, und sich der pünktlichsten und gewissenhaftesten Effectuirung, wie sie nur im 
Sinne des Herrn Dr. Schür liegt, versichert zu halten, 

C. F. Capaun-Carlowa, 
am Kathhause Nr. I. 


Mein Brüſſeler Spitzen⸗Fabril Lager 
re eee eee, agi. [520] 


Guts und Gaſthof⸗Verkauf. 


Unter vortheilhaften Bedingungen iſt zu verkaufen: 

ein Vorwerk von 302 M. Areal mit 5000 Thlr. Anzahlung, 

ein Scholtiſeigut von 240 M. Areal mit 8000 Thlr. Aten 

ein Bauergut von 180 M. Areal mit 5000 Thlr. Anzahlung, 

und zwei Gaſthöfe erſter Klaſſe mit 3 reſp. 6000 Thlr. Anzahlung. 
Ernſten Käufern ertheilt nähere Auskunft F. Petrich in Maltſch a. d. O. 


Ein Ries (20 Buch) echt engl. geripptes Briefpapier 
in hellblau 1 Thaler 22½ Sgr., in dunkelblau und ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 
ede beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen geprägt. Die bekannte 
illige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [2464] 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


en ee aa ee x LEER 1 BR 
Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2461] 


bh Pianoforte⸗Fabrik von Mager Ireres 


in Breslau, Hummerei 12, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


* 
Geſchäfts Verkauf. 
Ein in der beſten Gegend Niederſchleſiens, in einer der bedeutendſten Kreisſtädte, ſeit 
circa 30 Jahren mit beſtem Erfolg betriebenes Colonial⸗Waaren⸗, Wein⸗, Bier: und Res 
ſtaurations⸗Geſchäft iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft hierüber wird Herr Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50 
zu ertheilen die Güte haben. [2476] 


} Tapeten, 


die neueſten Deſſins in Velour, Gold, Satin und Naturell zu Fabrikpreiſen offerirt: 


die Tapetenhandlung von Carl Fiſcher, 


Kupferſchmiedeſtraße 18, Ecke der Schmiedebrücke. 2475] 
Bei Entnahme von mehreren Zimmern pro Rolle von 2 Sgr. an. 


Noch kürze Zeit dauert der Verkauf. 
pr. Stck. 


En tous eas in ſchwerer Seide 

1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 14, 1% Thlr. 

Fe 2 5 5 te Auider en 1 

Fe an. Regen e in erer 

Seide pr. Std. 1% Thlr. ud rend Negenfchirme 
ſchirme von 12% 


von engliſchem van ſehr billig, Jeugregen⸗ 
n. 
Alex. der ri aus Köln a. 


2597 


[2590] 


gr. a 
2 2 2 N., 
bier im Gaſthof zum blauen Hirſch. ES 


L 
Zum pommerſchen Laden, 
5 Nikolaiſtraße 71. he 
Erſte Sendung von den ſehr beliebten 
Bratheringen und Goldfiſchen ange⸗ 
kommen. 
A. Neukirch, aus Wollin i. P. 


Schten Peru⸗Guauo, 
gedaͤmpftes feines Knochenmehl, 


vorzüglicher Qualität, offerirt: Eduard Winkler, Ritterplatz Nr. 1. [3274] 


| Echten Peru⸗Guano 


aus den Depots der Herren Gibbs und Sons offerirt: [3265] 


Stralſunder Speckbücklinge 


e und empfiehlt zu möglichſt billigen Preiſen, auch wall und ſchodweiſe 


G. Donner, Stockaſſe Nr. 29, 


im erſten Viertel vom Ringe. 


Derantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


3262 


ei Herrn S. Alexander in Breslau, Ring 
Nr. 23, iſt keimfähiger italien. Naigras⸗ 
Samen von letzter Ernte zu verkaufen. 


3 einer Ziegelei, in der jährlich circa 6 bis 
800,000 Stück Ziegeln gefertigt werden, 
wird ein Ziegelmeiſter geſucht. Meldun⸗ 
gen dieſerhalb ſind franco an mich zu richten. 
Neuſtadt OS. [2603] A. Woſch. 


Wollſackleinwand, 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 
3114] Salomon Auerbach, Karlsſtr. 11. 


Das Dominium Schön⸗Ellguth, 1% 
Meile von Breslau, Chauſſee nach Trebnitz, ver⸗ 
kauft 478 Kubik⸗Fuß weißbuchenes Holz in 
Mittelſtämmen, und würde auf Verlangen 
auch deſſen Anfuhr nach Breslau überneh⸗ 
men. [3145] 


EEE TEICHE EB TRENNEN TR 
Angebotene und gesuchte Dienste 
= Bitte zu beachten. 

Ein anständiges, noch junges, aber kin- 
derloses Elternpaar auf dem Lande will ge- 
gen eine sichere Pension ein Kind vom zar- 
testen Wochenalter an in gewissenhafte 
Pflege und Erziehung nehmeu. Volle Ver- 
schwiegenheit wird im Voraus zugesichert 
und kann das nähere Uebereinkommen in 
frankirten Briefen bis zum 15. April e. be- 
sprochen werden unter der Adresse: E. A. 
Schweidnitz poste restante, [2604] 


Penſions⸗Offerte. 


In der Familie einer Wittwe finden noch 
einige junge Mädchen liebevolle Aufnahme. 
Die wiſſenſchaftliche Ausbildung leitet die 
Tochter des Hauſes, geprüfte Lehrerin, und 
wird ebenfalls die Gelegenheit zur Vervoll⸗ 
kommnung in der Muſik, wie in der franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Sprache geboten. Nähere 
Auskunft ertheilt dag Herr Konſiſtorialrath 
Wachler, Ketzerberg Nr. 10. 3297 


Ein zuverläſſiger und in ſeinem Fach tüchti⸗ 
ger Oberbrenner wird zum 2. Juli d. J. 
in eine große Brennerei mit Dampfmaſchine 
eſucht. Dienſtofferten ſind an die Weinhand⸗ 
ung des Herrn Ed. Oſtwald, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28, zu richten. [3268] 


Ein junger Mann, im 3 Pri⸗ 
maner⸗Zeugniſſes, der feine Lehrzeit in 
einer hieſigen Droguen⸗Handlung beſtand 
und dieſe verließ, weil er ſeiner Militär⸗ 
pflicht genügen mußte, ſucht nun nach 
einjähriger Ableiſtung derſelben zu ſeiner 


weiteren Ausbildung eine Stelle als 
Commis oder Volontair in einem 
rößeren Comtoir. Mit der doppelten 
Buchführung iſt er vertraut. Gefällige 
Offerten werden unter J. H. S. Breslau 
boste sestante erbeten. 3293 


Ein routinirter, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Feldmeſſer⸗Gehilfe, der zu: 
gleich ein guter Zeichner ſein muß, wird ſofort 
eſucht. Das Nähere iſt auf portofreie An⸗ 
ragen unter der Adreſſe N. N. abzugeben in 
der Exped. der Breslauer Zeitung. [3271] 


Avis. Ein junger Kaufmann, der ſeit 
vielen Ae am biegen Platze thätig iſt, 
ſich auch eines großen Vertrauens zu erfreuen 
hat, wünſcht noch bei einem ſoliden Ge⸗ 
ſchäft betheiligt zu ſein, wozu er 5—10,000 
Thlr. hergeben würde. Adreſſen unter Zuſiche⸗ 
rung der ſtrengſten Diskretion werden sub B. 
Nr. 3 durch die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. [3272] 


——————————————————— —y„ uv 
Fine Dame aus Paris wünſcht Unterricht 

in der franzöſiſchen Sprache, ſowohl in 
der Grammatik, wie in der Converſation, zu 
ertheilen. Näheres zu erfragen: irchſtraße 
Nr. 11, 2 Treppen, bei Mad. Falcke. [3287] 


— — h— — —J——— ͤ-4öäa—ͤ—[ͤͤöſͤ 
Nr dem Hauſe einer Prediger⸗Wittwe finden 
noch einige Knaben mütterliche Pflege, 
ſowie pflichtgetreue Beaufſichtigung, in wel⸗ 
cher dieſelbe durch ihren Sohn, stud. theol., 
unterſtützt wird. Nähere Auskunft ertheilt 
ütigſt Herr Wankel, Ring, im alten Rath⸗ 
Band, und Herr Prediger Hartmann, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7. [3299] 
gr ebildete Dame im Alter von ca, 
30 Jahren, welche befähigt iſt, die Er⸗ 
ziehung mutterloſer Kindet zu leiten und die 
Wirthſchaft ſelbſtſtändig zu führen, findet bald 
oder ſpäter eine Stelle nach auswärts. An⸗ 
meldungen werden unter C. No. 19 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
Zunverheiratheter und militärfreier, praltiſch 
wie theoretiſch N Oekonom, der 
15 Jahr ununter rochen als Wirthſchafts⸗ und 
Polizei⸗Verwalter fungirte, ſucht bald oder zu 
ohanni d. J. eine Stellung als Wirth⸗ 
cha a n pektor. Gefällige Offerten wird 
der königl. Oberamtmann Herr Langer in 
Breslau, Ring Nr. 37, die Güte haben zu 
Ein mit angenehmem Aeußeren begabter 
chriſtlicher Knabe, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet in einer gemiſchten Waaren⸗ 
Handlung als Lehrling ſofort ein Unterkom⸗ 
men. Näheres unter H. B. poste restante 
Gr.-Strehlitz. [2545] 


. 


Monnaie, Eigarren⸗Etuis, ſowie alle Schreib: und Zeichnen: 
terialien empfiehlt zur geneigten Beachtung: [26 


Joh. urban Kern, Ring 2. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Kleſtertraßz Nr. Ia. iſt eine Wohnung von 
3 und 2 Stuben von Johannis ab zu 
vermiethen. 6304 


Eine Wohnung im zweiten Stock, 3 Stuben 
nebſt Zubehör iſt Ohlauerſtraße Nr. 43 
zu Johannis zu vermiethen. Das Nähere 
im dritten Stock rechts. [3286] 


ee ..... BF Eee 
Ein Lehrling wird zum ſofortigen Antritt 
für ein hieſiges Bauquier⸗Geſchäft 
geſucht. Adreſſen sub Chiffre 8. R. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 
5 . [3275] 
Ein eleganter halbgedeckter Wagen mit Ba: 
tentachſen iſt zu verkaufen Fiſchergaſſe 3. 


Een Glas: oder Fruchthaus 
iſt zum Abbruch im Ganzen oder getheilt ſo⸗ 
fort zu verkaufen Gellhorngaſſe 4. [3276] 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt in der dritten Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben, Entree, Küche 
und Bodenkammer zu vermiethen und 
Näheres Parterre im Comtoir zu er⸗ 
fragen. [2599] 


Jeihftrape De. u. Gartenſtraße⸗Eckr 
ſind 4 und 5 Stuben zu vermiethen und 
Oſtern oder Johannis zu beziehen. Das Nä⸗ 
here beim Wirth 2 Treppen hoch. [3108] 


eue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3e iſt eine 

herrſchaftliche Wohnung im dritten Stock 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Nähe: 
res Ring Nr. 20, in der Kanzlei des Rechts⸗ 
Anwalt Fi ſcher. [2498] 


gr Lokal, worin ſich die Klugeſche Condi⸗ 
torei befindet und eine Hofwohnung ſind 
u vermiethen. Näheres in der Kanzlei des 
echtsanwalt Fiſcher, Ring 20. 2581 
upferſchmiedeſtraße Nr. 20 iſt der zweite 
Stock Ae Nr. 11 beziehen. Zu erfragen 
Gr. Feldgaſſe Nr. 13. 32159 
In dem neuen Hauſe neben dem Tempel⸗ 
Garten iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


1 Zu vermiethen eh 
iſt Zwingerſtraße Nr. 4a eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Alkove und Küche und 
Joh. zu beziehen. Näh. im photogr. Atelier 


Eine anſtändig möblirte Stube mit oder 
ohne Betten iſt Tauenzienſtraße Nr. 64 
bei Frau Steuereinnehmer Wittich drei 
Stiegen hoch zu erfragen und bald zu beziehen. 


3¹ Johanni zu beziehen Heiligegeiſtſtr. 18, 
die zweite Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, 1 Kabinet, Küche, Entree, nebſt Keller 
und Bodengelaß, mit Gartenbenutzung. Das 
Nähere zu erfragen daſelbſt im Zten Stock 
beim Wirlh. [3201] 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben 
und einer Küche, wird im Pakoyhof Nr. 3, 
Gaſtwirth Jungmann, ſo fort geſucht. [3270] 
Klaſterir⸗ 19, am barmherz. Brüder⸗Platze, 
iſt zu Johanni d. J. ein mittles u. gro⸗ 
ßes Quartier zu vermiethen. [3251] 


rls⸗Straße Nr. 30 ift zu Johannis der 
K. erſte Stock, begehen Ar 5 großen 
Stuben, großem Entree, Dienſtboten⸗Zimmer 
und 171 25 zu vermiethen. Die Woh⸗ 


nung iſt 20 hind lei 
ae Sanblunge“ erfauf Pokale 1 


erkaufs⸗Lokal benutzt 
worden. Näheres beim Haushälter. [3250] 


Sommer⸗Wohnungen 


ſind in dem geſund und freundlich gelegenen 
Garten Michaelisſtraße Nr. 5 zu vermiethen. 


Nitra dunan, Neue⸗Kirchſtraße Nr. 6, iſt 
zu Johannis ein ſehr freundliches Quar⸗ 
tier von 3 Stuben, Kabinet und Entree zu 
beziehen. Näheres beim Wirth. 32671 


hannis zu beziehen. 


6% Feldgaſſe Nr. 13, an der Promenade, 
ſind zu Johanni Wohnungen zu 50 und 
100 Thlr. zu beziehen. [3216] 


Neue Taſchenſtr. 28 ift der erſte Stock gan 
oder getheilt zum 1. Juli zu vermiethen, 
eben ſo im zweiten Stock eine Wohnung von 
3 Stuben und Zubehör. 32691 
lbrechtsſtr. 20 iſt der I. Stock von 4 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Term. Jobanni zu beziehen 


Junkerur, Nr. 32 iſt die größere Hälfte des 

3. Stocks zu vermiethen und Johanni d. 

zu beziehen. [3252] 
ad⸗ 


Buürgerwerder. vis-A-vis dem königl. 
hofe, iſt der 2te Stock (2 Stuben, Alkove, 
Küche ꝛc.) zu vermiethen und bald oder Jo⸗ 
[3273 
Die Hälfte der zweiten Etage iſt zu vermie⸗ 
then und Johannis zu beziehen neue 
a ndſtraße Nr. 5. [3279 
Selvatorplas Nr. 2 für einen ruhigen Mie⸗ 
ther eine Wohnung von drei Zimmern, 
Kabinet und Küche. ; [3280] 


riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 27 ift der erſte 
Stock im Ganzen oder auch get — 95 
vermiethen. 3298 


N zu * find im erften Gtod 
3 gr. Stuben, Küche ꝛc. Gartenſtr. 34 h., 
Zonesſtraßen⸗Cde [3284 


u Michaelis d. J. ift Magazinſtraße Uns 
9 im erſten Haufe, anſtoßend an die Mär’ 
kiſche Eiſenbahn, zum Eliſenhof genannt, det 
erſte oder zweite Stock, den ga einge⸗ 
richtet, tapezirt, beſtehend aus? 
1 Saal, 1 Alkove, 1 Kochſtube und Bedienten⸗ 
ſtube nebſt großem Entree zu vermiethen und 
das Nähere daſelbſt oder in meinem ande 
Haufe, Gabitzer⸗Straße, hinter der Stetter 
ſchen Ofenfabrik, im Juliushofe zu erfragen. 
Auch iſt im erſtgenannten Haufe von Johan 
nis d. J. ab die Hälfte der Parterre⸗Woh⸗ 
nung für 118 Thlr. jährlich zu vermiethen. 
[3255] j ammes. 
Reuſcheſtraße Nr. 68, 
zunächſt am Blüͤcherplatz, find im erſten und 
zweiten Stock herrſchaftliche Wohnungen von 
vier Piecen, großem Vorſaal, Küche ze, Zu 
vermiethen. [2607] 
Vermiethungs-Anzeige. 
Sehweidnitzer -Stadtgraben Nr. 26 ist die 
erste Etage, bestehend aus 13 bis 14 Pie- 
cen, Küche, Beigelass nebst Stallung und 
Wagenremise im Ganzen oder auch 
getheilt zu vermiethen und zn Michae- 
lis dieses Jahres zu beziehen, Nähere 875 
kunft beim Portier im Hause links, [32571 
hlauer-Stadtgraben Nr. 1,3 Treppen hoch, 
ist eine Wohnung von 3 Stuben, Cabinet, 
Speisekammer, Küche und Zubehör zu do- 
hannis zu vermiethen. [3260] 


33 König's Motel 33 
zarn 
33 Albrechitsstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien 130 400 


immern, 


Weizen, weißer 79— 83 75 60-67 Sgr. 
dito gelber 75— 78 72 60-66 „ 
Roggen 58— 60 56 52—54 „ 
Gerſte. . 48— 52 46 42—45 „ 
— ur 31— 33 29 27—28 „ 
fen, 55— 58 51 


Kartoſſel⸗Spiritus 16 G. 


2. u. 3. April Abs. 10. Mg.6 Uu. Nehm. 21Ul. 
„nV 
Luftdruck bei 0 27/4/45 27406 277/4757 


Luftwärme ＋ 5,7 +56 J 98 
Thaupunkt ++, + 01.508 
Dunſtſättigung 67pCt. 62pCt. 42pCt. 
Wind Spt S SW 
Wetter heiter trübe trübe 


Breslauer Börse vom 3. April 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Paplergeld. Schl. PIdb. Lt. A. (4 | 94% G. Mecklenburger 4 — 
Dukaten 94%, B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 95% G.|| Neisse-Brieger 4 | 48% B. 
Louisd or 108% G. dito dito 3% 88% G. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito dito C. 4 — dito Prior. 4 — 
Oesterr. Wahr 74% B. Sehl. Rst.-Pfdb. 4 | 94% G.] dito Ser. IV. 5 — 

Schl. Rentenbr.4 | 92% B. Oberschl. Lit. A. 3% 1118. 
Posener dito 4 90% B. dito Lit. B. 37] — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.|4%] 99 6. dito Lit. 0.131111 88 
Freiw. St.-Anl. 4 99 B. Ausländische Fonds dito Prior.-Ob. (4 | 84% 
5 8 di dito 4, B. 
1 1080 4% 90 B. eln. Pfandbr. 4 f 857 0 do dito 75 725 B. 
2 — N dito neue Em. 4 — Rheinische 4 Ber: 
1854 7 HZ 1025 0. 908 Schatz-O. 4 =: Kosel-Oderbr. 4 — 
Präm.-Anl. 18540340111 N B. Arat Ob.-Obl. 4 | — || dito Prior.- Ob. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 83 6. Oest. Nat.-Anl. [5 | 58 G. dito dito Jay] — 
Bresl. St.-Oblig. 4 ae Eisenbahn-Aktien. dito Stamm . 5 = 
dito dito 4% — Freiburger ....4 | 78% B. Oppl.-Tarnow. |4 | 28% B- 
Posen. Pfandb.4 |100% B. dito Prior.-Obl. (4 | 81% B. 
dito Kreditsch.4 88 6. dito dito 44 — Minerva 5 ei 
dito dito 3½ 90B, || Köln-Mindener |3 — Schles. Bank 5 71 B. 
Schles, Pfandbr — dito Prior. 4 | 78% G Die Börsen- 
& 1000 Thlr. |3%| 86% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Commission. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


